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Ä : 7. Herr g. Jaburek hat 40 Kiſtchen mit Muſtern von 

Gemeinderuth. Meerſchaum und Bernſtein für die Lehrmittelſammlungen der 
Zu ſtädtiſchen Schulen geſpendet. 

8. Von dem photographiſchen Atelier „Nina“ wurde für die 


Stenographiſcher Bericht ſtädtiſche Bibliothek eine Anzahl von Gruppenbildern geſpendet. 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. Die Verſammlung ſpricht den Spendern den Dank 


idenzſ aus. (Zuſtimmung.) 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 28. September N 
1894 unter dem Vorſitze des Vice: Bürgermeifters 9. Bom Director Wild des Theaters in der Joſefſtadt iſt 


ben eingelangt, in welchem er anzeigt, daßs er das 
Dr. Albert Richter und des Vice-Bürgermeiſters Joſe ein Schrei 3 
nn M 5 ana ö | Joſef Reinerträgnis der am 28. d. M. ſtattfindenden Eröffnungsvorſtellung 


1 Theaters den Armen Wiens und der Freiwilligen Rettungs- 

Vice -Bürgermeifter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt Geſellſchaft zuwenden werde. (Bravo! Bravo!) 
beſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. Wird zur Kenntnis genommen. 

1. Ich habe die Ehre, zur Kenntnis zu bringen, dajs Seine 10. Der J. Wiener Volks⸗Kindergarten im V. Bezirke ſpricht 
Eminenz der Herr Cardinal Fürft-Erzbifchof den Gemeinderath dem Gemeinderathe für die dem Kindergarten geſpendete Sub- 
einladet, am 4. October, als dem hohen Namensfeſte Sr. k. und k. vention den Dank aus. 

Apoſtoliſchen Majeftät, dem in der Metropolitankirche zu St. Stephan | Wird zur Kenntnis genommen. 
abzuhaltenden Hochamte mit Te deum anzuwohnen. 11. Ich habe die Ehre, eine Interpellation des Herrn 

2. Die Herren Gem.⸗Räthe Dr. Lerch, Kaiſer, Dr. Mittler, | Gem.-Rathes Brauneiß zu beantworten. Die Interpellation 

Stiaßny und Pollak entſchuldigen ihr Ausbleiben von der bezieht ſich auf die Entlaſſung von bei dem Reſervoirbaue bei der 


heutigen Sitzung. amerikaniſchen Windmühle beſchäftigt geweſenen Arbeitern. Es liegt 

3. Den Herren Gem.⸗Räthen Bachofen v. Echt und diesfalls ein Bericht aus dem Bauamte vor, aus welchem hervorgeht, 
Tram bauer iſt ein Urlaub von 14 Tagen ertheilt worden, dem | dafs eine Reducierung der Arbeitskräfte bei den Grabungsarbeiten 
Herrn Gem.⸗Rathe Nos ke ein ſolcher vom 1. bis 10. October. wegen Mangels an Beſchäftigung vorgenommen werden mufste, 

4. Vom Herrn Gem.⸗Rathe Johann Winkler iſt ein da für die Entfernung des Aushubmateriales nicht mehr wie bisher 
Schreiben eingelangt, datiert vom 4. September, in welchem der- zwei Rollbahnen, ſondern eine im Betriebe erhalten werden kann. 
ſelbe anzeigt, daſs er ſein Mandat als Gemeinderath der Stadt Von der Entlaſſung ſind ſowohl in- als auch ausländiſche Arbeiter 
Wien zurücklegt. betroffen worden. 

5. Ich habe die Ehre, zur Kenntnis zu bringen, daſs Herr 12. Ich habe die Ehre, die Interpellation des Herrn 
Georg Zinner in Hietzing für die Armen des XIII. Bezirkes Gem.⸗Rathes Röhrl zu beantworten. Dieſelbe bezieht ſich auf 
200 fl. geſpendet hat. die Eröffnung des Volksbades im XIV. Bezirke, Braunhirſchen⸗ 

6. Eine Anzahl von Weingartenbeſitzern des landwirtſchaft⸗ gaſſe. Es wird gefragt, welche Gründe vorhanden waren, dafs das 
lichen Caſinos in Heiligenſtadt hat für die durch das Hagelwetter Volksbad nicht eröffnet werden konnte, und warum nicht Hoch— 
Beſchädigten im XVI. und XVII. Bezirke den Betrag von 120 fl. quellenwaſſer zugeleitet wurde, anſtatt Brunnenwaſſer zur Speiſung 
geſpendet. des Bades zu verwenden. Aus dem Berichte des Bauamtes geht 
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hervor, daſs das Bad ſofort eröffnet werde, wann die Beſtellung 
des Dienſtperſonales erfolgt ſei. Diesfalls iſt die Beſchluſsfaſſung 
des Stadtrathes erforderlich, welche, ſoviel mir bekannt iſt, entweder 
bereits erfolgt iſt oder in den nächſten Tagen erfolgen wird. 

Der Brunnen wurde von dem Bauamte beautragt und nach 
Genehmigung auch in Ausführung genommen, um ſowohl das 
Badewaſſer für das Volksbad als auch das für das Schulhaus erforder— 
liche Spülwaſſer zu erlangen, und zwar aus Erſparungsrückſichten, 
um nicht Hochquellenwaſſer für dieſen Zweck in Anſpruch nehmen 
zu müſſen. Auf dieſe Weiſe wird nicht nur in den neuen Bezirken 
vorgegangen, ſondern auch in den alten Bezirken iſt es ſo gehalten 
worden, wo Nutzwaſſer zu beſchaffen war. Es beſteht jedoch eine 
Zuleitung, um, wenn dies nach Maßgabe des Zufluſſes möglich 
ſein wird, das Bad mit Hochquellenwaſſer zu ſpeiſen. 

13. Ich habe weiters die Ehre, eine Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Sebaſtian Grünbeck zu beantworten, welche dahin 
geht, daſs ein Stück Canal bei den Häuſern 46 bis 50 in der 
Hernalſer Hauptſtraße jetzt ſchon in Ausführung gebracht werden 
ſoll, und in welcher angefragt wird, ob Hinderniſſe dieſer Aus— 
führung entgegenſtehen. Aus dem Berichte des Bauamtes bringe 
ich zur Kenntnis, dafs der Umbau des Canales in der Hernalſer 
Hauptſtraße zwiſchen dem Elterleinplatz und der Bergſteiggaſſe mit 
der Einmündung in den Canal der Alsbachſtraße in der Ausführung 
begriffen iſt. Bei der Ausführung hat ſich gezeigt, daſs auch der 
in den Canal der Bergſteiggaſſe einmündende Canal der Hernalſer 
Hauptſtraße entlang den Häuſern 46 bis 50 wegen ſeiner ſeichten 
Lage und ſeines ſchlechten Bauſtandes umgebaut werden mufs, und 
es wurde infolge deſſen ein Project verfafst, wonach für den Um— 
bau dieſes Canales die Koſten von circa 900 bis 1000 fl. auf- 
laufen werden. Das Project gelangt zur Vorlage und es iſt be— 
antragt worden, dieſen Umbau ſofort auszuführen und die Aus⸗ 
führung des Baues dem Unternehmer des großen Baues zu über- 
tragen. 

14. Es liegt weiters eine Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes v. Götz vor, welche zu beantworten iſt. Die Interpellation 
bezieht ſich auf die Nothwendigkeit der Fortſetzung der Tramway⸗ 
linie über Penzing Poſtſtraße nach Baumgarten und Hütteldorf, 
und es wird gefragt, in welchem Stadium ſich dieſe Angelegenheit 
befindet und ob der Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, die geeignet 
erſcheinenden Mittel anzuwenden, um die Tramwah-Geſellſchaft zu 
dieſem Ausbaue zu veranlaſſen. Ich habe die Ehre, hierauf zu 
erwidern, daſs in der Sitzung vom 3. Auguſt vom Stadtrathe 
über die Anträge der Herren Gem.⸗Räthe v. Götz, Röhrl und 


Winter beſchloſſen wurde, die Herſtellung folgender Tramway-⸗ 


ſtrecken für nothwendig zu erklären: 

1. Eine Linie abzweigend von der beſtehenden Linie bei der 
Einmündung der Poſtſtraße in die Schönbrunnerſtraße über die 
Poſtſtraße nach Baumgarten und Hütteldorf. 

2. Eine Verbindungslinie der derzeitigen Penzingerlinie der 
Wiener Tramwah-Geſellſchaft mit den durch Hietzing führenden 
Linien der Dampftramwah-Geſellſchaft. 

Der Magiſtrat hat infolge dieſer Beſchlüſſe am 2. September 
d. J. einen Bericht an die k. k. Statthalterei vorgelegt und um 
die erforderliche Veranlaſſung wegen Inangriffnahme der Linien 
gebeten. Eine Erledigung in dieſer Angelegenheit iſt noch nicht 
erfolgt. 

15. Ich habe ferner die Ehre, eine Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Dr. Linke zu beantworten. Sie bezieht ſich auf 
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Berichte, wonach der Stadtrath in der Sitzung am 1. Auguſt 
einen Beſchluſs dahin gehend gefajst hat, dafs die k. k. Trans⸗ 
actions⸗Commiſſion zu verſtändigen ſei, die Gemeinde Wien wolle 
in Verhandlungen über den Austauſch von zu militäriſchen Zwecken 
einerſeits und zu Gemeindezwecken andererſeits erforderlichen Grund— 
ſtücken eintreten. Es wird gefragt, welche Pachtgründe von dieſer 
Transaction betroffen werden, insbeſondere ob auch diejenigen 
Gartengrundſtücke im Ausmaße von etwa 60 m', welche im Jahre 
1873 an Privatperſonen verpachtet wurden, inbegriffen ſind und 


wie weit überhaupt dieſe Transaction bisher gediehen iſt. Der 


diesfalls vorgelegte Bericht des Magiſtrates lautet (liest): 

„Die k. u. k. Abtheilung für Transactions⸗Angelegenheiten 
in Wien hat „zu informativen Zwecken“ mit Zuſchrift vom 
5. Juni 1894 an den Magiſtrat die Anfrage geſtellt, ob für den 
Fall, als bei den bevorſtehenden Transactionsbauten Kaſernen für 
Cavallerie und Artillerie zur Ausführung gelangen ſollten, das zur 
Vergrößerung des Exercierplatzes auf der Simmeringer Haide 
erforderliche Areale, welches öſtlich und ſüdlich von dem derzeitigen 
Exercierplatze bis an den Seeſchlachtgraben gelegen iſt und ein 
Ausmaß von rund 80 Joch repräſentiert und hauptſächlich die der 
Gemeinde Wien gehörigen Parcellen Nr. 1281, 1282, 1286, 1289, 
1290, 1291, 1292, 1293, 1296, 1297 und 1298 umfasst, beſtand⸗ 
weiſe dem Militär⸗Arar überlaſſen werde, beziehungsweiſe ob und 
unter welchen Bedingungen die Gemeinde Wien zum Verkaufe der 
Simmeringer Haide an das k. k. Militär-Arar bereit fein würde. 

Hierüber hat ſich das Stadtbauamt am 19. Juni 1894 dahin 
geäußert, dajs eventuell ein Grundcomplex von circa 150.000 m}, 
beſtehend aus den Cat.⸗-Parc. Nr. 1289, 1290, 1291, 1292 und 
1293, an das k. k. Militär⸗Arar zu gedachtem Zwecke überlaſſen 
werden könnte, während die übrigen Parcellen Nr. 1281, 1282, 
1286, 1296, 1297 und 1298, zumeiſt an dem Seeſchlachtgraben 
gelegen, bereits als Küchengarten verpachtet ſind und daher in die 
Transaction nicht einzubeziehen wären. 

Seitens des Magiſtrates wurde beantragt, der k. u. k. Ab⸗ 
theilung für Transactions-Angelegenheiten zu eröffnen, daſs die 
Gemeinde Wien in eine mietweiſe Überlaſſung der Parcellen 
Nr. 1281, 1282, 1286, 1289, 1290, 1291, 1292, 1293, 
1296, 1297 und 1298 in Simmering nicht eingehen könne, da 
ſie dieſelben für eigene Zwecke reſerviert halten müſſe und die 
Gemeinde Wien auch den Verkauf der Simmeringer Haide im 
ganzen oder zum Theile ablehne. 

Hierüber hat der Stadtrath am 1. Auguſt 1894 beſchloſſen, 
die k. u. k. Abtheilung für Transactions-Angelegenheiten zu ver⸗ 
ſtändigen, daſs ſich die Gemeinde Wien bereit erkläre, über den 
Austauſch von zu militäriſchen Zwecken einerſeits und zu Gemeinde⸗ 
zwecken andererſeits erforderlichen Grundſtücken in Verhandlung 
zu treten. 

Dieſer Stadtraths-Beſchluſs wurde der k. u. k. Abtheilung 
für Transactions⸗Angelegenheiten mit Note vom 8. Auguſt 1894 
intimiert, worüber jedoch bisher eine Rückantwort nicht erfolgte. 

Von den obigen von der k. u. k. Abtheilung für Trans⸗ 
actions - Angelegenheiten zur Vergrößerung des Exercierplatzes 
eventuell in Ausſicht genommenen Parcellen fallen die Parcellen 
Nr. 1281 und 1282 in das ſeit 1873 verpachtete Areale.“ 

16. Es liegt weiters eine Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes 
Becker vor, welche ſich auf die Vorfälle in der Mädchenſchule, 
Hundsthurmerſtraße 107, bezieht; ſie lautet: „Was gedenkt der 
Herr Bürgermeiſter zu thun, um ſolche Unzukömmlichkeiten hintan⸗ 
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zuhalten?“ Der Sachverhalt, welcher in der Interpellation erwähnt 
wird, iſt der, dafs über Fernbleiben des Oberlehrers Eibl eine 
Unterbrechung im Unterrichte gedroht hat und nur dadurch ver— 
mieden wurde, daſs man eine Lehrkraft für zwei Lehrzimmer 
fungieren ließ. Dieſe Sache ſelbſt iſt bei der Schulbehörde an— 
hängig und iſt eine Verfügung getroffen worden, dass ſich ſolche 
Vorfälle nicht wiederholen. 

17. Es iſt weiters eine Interpellation vorliegend vom Herrn 
Gem.⸗Rathe Rauſcher, welche gleichfalls über die Competenz 
des Gemeinderathes hinausgeht und ſich mit der Beſtellung eines 
Religionslehrers in der Schule, Währing, Klettenhofergaſſe, be- 
ſchäftigt. 

Der Sachverhalt, wie er hier dargeſtellt wird, iſt folgender: 
Se. Hochw. Herr Joſef Heinzl iſt ein mit jährlichen Gehalts— 
bezügen angeſtellter Religionslehrer und iſt als ſolcher nach 8 3 
des Geſetzes vom 14. December 1888 25, reſpective 24 Unter: 
richtsſtunden wöchentlich zu halten verpflichtet. 

Mit Rückſicht darauf nun, daſs der genannte Religionslehrer 
an der Mädchenſchule XVIII. Bezirk, Joſefigaſſe, nur in 18 wöchent⸗ 
lichen Unterrichtsſtunden den Unterricht ertheilt hat, hat der k. k. 
u.⸗ö. Landesſchulrath im Sinne des citierten S 3 und 8 6 des 
Geſetzes vom 14. December 1888 mit Erlaſs vom 14. September 
1894 angeordnet, dafs P. Joſef Heinzl auch den Neligions- 
unterricht in ſechs wöchentlichen Unterrichtsſtunden an der Knaben— 
Bürgerſchule in der Klettenhofergaſſe zu übernehmen habe. Hievon 
wurde der genannte Religionslehrer und der Schulleiter in Kenntnis 
geſetzt. 

Herr Profeſſor Wybiral erhielt vom Bezirksſchulrathe kein 
Decret. Die Außerungen in der Interpellation über das dem 
Genannten zugefertigte Decret beziehen ſich auf das im vorigen 
Schuljahre demſelben zugefertigte. 

Von Seite der Schulbehörde iſt für das Schuljahr 1894/95 
in der betreffenden Verfügung bezüglich des Religionsunterrichtes 
durch Profeſſor Wybiral nichts verfügt worden. 

18. Es liegt weiters eine Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes 
Rauſcher vor, welche auf den Umſtand verweist, dass an der 
Volksſchule für Mädchen im XVI. Bezirke Neulerchenfeld, Haupt- 
ſtraße 52, eine gewerbliche Vorbereitungsſchule für männliche Lehr— 
linge untergebracht iſt und welche unter Hinweis auf den daraus 
ſich ergebenden Übelſtand fragt, ob nicht eine Translocation dieſer 
Vorbereitungsſchule veranlafst werden könnte. Die Thatſachen find 
richtig. Der Unterricht an dieſer gewerblichen Vorbereitungsſchule 
findet ſtat: an Sonntagen von ½9 bis ½12 Uhr vormittags, 
an Montagen und Dienstagen von ½7 bis ½9 Uhr abends, 
jo dass die Unterrichtszeit in keiner Weiſe mit jener der Mädchen— 
Volksſchule collidiert. Es ſind aber Schritte eingeleitet worden, um 
die Übertragung dieſer gewerblichen Vorbereitungsſchule in ein 
anderes paſſendes Local zu bewirken. 

Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 

19. Schriftführer Gem. Rath Mayer: Herr Gem.⸗Rath 
Dr. Klotzberg überreicht eine Petition der Bewohner der 
Giſelaſtraße im I. Bezirke um Legung geräuſchloſen Pflaſters. 

Die Petition hat nachſtehenden Wortlaut (liest): 

Hblicher Stadtrath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien! 

Die gefertigten Bewohner der Giſelaſtraße richteten im Vorjahre eine 
Eingabe au den löblichen Magiſtrat, den Stadt- und Gemeinderath, in der ſie 
die Bitte ſtellten, es möge jener Theil der Giſelaſtraße, welcher heute noch mit 


Granitwürfeln gepflaſtert iſt, gleich dem anderen Theile dieſer Straße mit 
Asphaltpflaſter belegt werden. 


2081 


Sie ſtützten ihre Bitte auf folgende Gründe: 

1. Der obere Theil der Giſelaſtraße iſt das einzige Stück in der Um⸗ 
gebung, in welchem noch Granitpflaſter liegt; die Canongaſſe, die Lothringer⸗ 
ſtraße, die Akademieſtraße und der größte Theil der Giſelaſtraße ſind längſt 
mit geräuſchloſem Pflaſter verſehen. 

2. Die Giſelaſtraße hat einen außerordentlich ſtarken Wagenverkehr, 
infolge deſſen das Geraſſel der Wagen faſt niemals unterbrochen iſt und 
namentlich in der Nacht große Störungen verurſacht. 

3. Im Haufe Nr. 2 in der Giſelaſtraße befindet ſich das große, viel- 
beſuchte Reſtaurant Leidinger, außerdem in derſelben Gaſſe der Muſik⸗ 
vereinsſaal und das Künſtlerhaus, wo häufig Concerte, Bälle, Redouten u. ſ. w. 
abgehalten werden. Der Wagenverkehr iſt daher namentlich nachts ein ungemein 
ſtörender und um ſo größer, als faſt alle von der Ringſtraße auf die Wieden, 
nach Margarethen, Mariahilf und umgekehrt verkehrenden Wagen ihren Weg 
durch die Giſelaſtraße nehmen. 

4. Die Störung durch den ſtarken Wagenverkehr iſt eine umſo größere, 
als der Übergang der Wagen vom Asphalt- auf das Granitpflaſter einen fo 
plötzlichen und heftigen Lärm verurſacht, jo dajs Schlafende erſchreckt auffahren, 
jo oft ein Wagen dieſen Weg nimmt, Kranke und Kinder durch das ununter— 
brochene heftige Aufſchrecken oft ſchwere Anfälle erleiden. 

Die gefertigten Bewohner der Giſelaſtraße, durchwegs größere Steuer- 
zahler, rechneten umſo gewiſſer auf die Gewährung ihrer Bitte, als das in der 
Giſelaſtraße noch liegende Granitpflaſter abgenützt und ſchadhaft iſt und es ſich 
thatſächlich nur um eine kurze Strecke handelt, welche in das Asphaltpflaſter 
noch nicht einbezogen iſt. 

Die Richtigkeit der hier gemachten Angaben und die Berechtigung ihres 
Wunſches wurde auch allerſeits anerkannt, trotzdem aber die Herftellung eines 
geräuſchloſen Pflaſters wieder verſchoben. 

Die gefertigten Bewohner der Giſelaſtraße ſtellen nun neuerlich die 
Bitte, der löbliche Magiſtrat, Stadt- und Gemeinderath wolle in Berück— 
ſichtigung der namhaft gemachten Gründe in dieſem Jahre das Nöthige ver— 
anlaſſen, damit einem Übelſtande abgeholfen werde, der die Wohnungen in der 
Giſelaſtraße zu entwerten droht, da die unausgeſetzte nächtliche Störung die 
Parteien nach kurzem Aufenthalte veranlasst, ſich anderwärts eine ruhige 
Wohnung zu ſuchen. 

Wie berechtigt die vorſtehend ausgeſprochene Bitte und wie qualvoll der 
nervenzerſtörende Lärm iſt, geht daraus hervor, dass die löbliche Stadtver— 
waltung, die Nothwendigkeit einer Abhilfe erkennend, aus freiem Antriebe 
manche Straßen, wo der beſagte Übelſtand ſich beſonders peinlich fühlbar macht, 
mit geränſchloſem Pflaſter belegen lässt, wie z. B. die Kärnthnerſtraße, Weih: 
burggaſſe, Johaunesgaſſe u. ſ. w. 

Die ergebenſt Gefertigten geben ſich der Hoffnung hin, dass der löbliche 
Magiſtrat, Stadtrath und Gemeinderath die vorgebrachten Gründe würdigen 
und die nunmehr wiederholt geſtellte ergebene Bitte erfüllen werden. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Zur geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Behandlung. 
Schriftführer Hem.-NRath Mayer (liest): 


20. Anfrage des Gem.-Nathes Dr. Linke: 

Mit den Zuſchriften vom 12. Juni 1894, Z. 1979, und vom 12. Juli 
1894, Z. 2238, hat der Bezirksvorſteher des XI. Gemeindebezirkes Wien infolge 
der Beſchlüſſe des hieſigen Bezirksausſchuſſes dem Herrn Bürgermeiſter das 
Anſuchen der Gärtner, welche von der Commune Wien, ſowie auch von dem 
Bürgerſpitalfonde und von dem Fondsgute Kaiſer-Ebersdorf Grundſtücke 
gepachtet, durch den ungeheuren Hagelſchlag am 7. Juni d. J. aber zur Gänze 
verarmt find, unterbreitet, daßs dieſen verunglückten Pächtern der ganze Pacht— 
zins für das laufende Jahr nachgeſehen und bezüglich der früheren Rückſtände 
eine entſprechende Zuwartung bewilligt werde. 

Jufolge deſſen hat die Mehrheit dieſer Pächter zur Vermeidung der vielen 
Petitionen und der hiemit verbundenen Mühſeligkeiten es unterlaſſen, auch noch 
insbeſondere jeder für ſich um dieſe Nachſichten einzukommen. 

Solche Nachſichten wurden aber nur denjenigen Pächtern gewährt, welche 
dieſelben in einzelnen Geſuchen namentlich begehrt haben; dagegen ſind die 
oberwähnten Zuſchriften des Herrn Bezirksvorſtehers bisher gar nicht beant— 
wortet worden und werden aber andere Pächter, welche feine ſolchen Gnaden— 
geſuche perſönlich eingebracht haben, zur Zahlung des Pachtzinſes für das 
laufende Jahr ohne jedwede Nachſicht herangezogen, ja ſogar von der Neu— 
verpachtung der Grundſtücke, inſoweit dieſelbe bereits ausgeſchrieben iſt, aus— 
geſchloſſen! 

Über Anſuchen dieſer ſo hart betroffenen Pächter ſtelle ich mit Bezug— 
nahme auf den von mir in der Gemeinderaths-Sitzung vom 8. Juni 1894 
geſtellten Autrag die Bitte: N 


Der hochgeehrte Herr Bürgermeiſter wolle die Erledigung der 
an ihn gerichteten Zuſchriften des Herrn Bezirksvorſtehers des 
XI. Bezirkes vom 12. Juni 1894, Z. 1979, und vom 12. Juli 1894, 
Z. 2238, veraulaſſen und ſämmtlichen Pächtern der Commune 
Wien, des Bürgerſpitalfondes und des Fondsgutes Ebersdorf, 
welche durch den Hagelſchlag am 7. Juni 1894 Schaden gelitten 
haben, eutſprechenden Pachtzinsnachlaſs bewilligen und dieſelben 
zu der Neuverpachtung ihrer Grundſtücke zulaſſen. 
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Vice-Hürgermeifler Dr. Richter: Wird als Antrag der 
geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 


Schriftführer Gem.-RNath Mayer (liest): 

21. Interpellation des Gem.-Nathes Winter: 

In der im Monate Mai d. J. ſtattgehabten Genoſſenſchafts-Verſammlung 
der Kaufleute des politiſchen Bezirkes Sechshaus und des Gerichtsbezirkes 
Hietzing wurden die Neuwahlen der Genoſſenſchafts-Functionäre vorgenommen, 
welch letztere jedoch von Seite der politiſchen Behörde erſter Inſtanz dem 
Magiſtrate der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien annulliert wurden. 

Trotzdem hat der Vorſteher obgenannter Genoſſenſchaft, Herr Franz 
Wederz, mit diefen unbeſtätigten, ſowie mit einigen früheren Functionären 
drei Genoſſenſchafts⸗Ausſchuſsſitzungen abgehalten und wurden in dieſen 
Sitzungen eine größere Anzahl wichtiger Geſchäftsſtücke, wie Steuerbemeſſungen ꝛc. 
erledigt, ohne Rückſicht darauf, daſs die Wahl der neuen Ausſchuſsmitglieder 
von Seite des Magiſtrates aunulliert wurde. 

In der letzten Ausſchuſsſitzung vom 6. September d. J. legte das 
Genoſſenſchafts-Ausſchuſsmitglied Herr Wilhelm Zeckl gegen dieſes ungeſetz⸗ 
liche Gebaren energiſch Proteſt ein und trotzdem hat es dem Herrn Vorſteher 
beliebt, mit jenen Genoſſenſchafts-Mitgliedern, deren Wahl vom Magiſtrate 
annulliert wurde, zu amtieren und die Genoſſenſchaftsgeſchäfte weiter zu führen. 

Ich ftelle daher an den Herrn Bürgermeiſter als Chef des Magiſtrates 
als politiſche Behörde erſter Inſtanz die Anfrage: 

1. ob er von dem vorbeſagten Gebaren des Vorſtehers, des 
Herrn Franz Weberz, Kenntnis hat, 

2. ſowie, welche Maßregeln er zu ergreifen gedenkt, um dieſes 
geſetzwidrige Vorgehen abzuſtellen, 

3. und endlich, ob die in den beſagten drei Genoſſenſchafts— 
Ausſchuſsſitzungen gefassten Beſchlüſſe Rechtsgiltigkeit haben? 

(Rufe: Das gehört nicht hieher!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Dieſe Angelegenheit fällt 
in die Competenz des Magiſtrates als Gewerbebehörde. Das Stück 
wird als Anzeige behandelt und dem Magiſtrate zugefertigt werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Mayer (liest): 


22. Interpellation des Gem.⸗Nathes Dr. Stern: 

Die bezüglich der öſterr. Donau-Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft zwiſchen dem 
öſterreichiſchen und ungariſchen Handelsminiſter augeblich getroffenen Verein- 
barungen und die auf Grund derſelben derzeit ſchwebenden Verhandlungen 
ſind geeignet, in weiten Kreiſen der Wiener Bevölkerung große Beunruhigung 
zu erwecken. 

Mit Zuſtimmung, unter thätiger Beihilfe des öſterreichiſchen Handels— 
miniſters ſoll ein höchſt bedeutendes, in Wien domicilierendes öſterreichiſches 
Verkehrs⸗Unternehmen in ſeinem Umfange, ſeiner Bedeutung, ſeiner Entwicklungs⸗ 
fähigkeit zu Gunſten eines in Budapeſt erſt zu creierenden Unternehmens für 
alle Zeit herabgedrückt; 

ſoll der Mittelpunkt des Handels in landwirtſchaftlichen Producten, für 
deſſen Verbleib in Wien auch ſeitens der Commune durch Errichtung des 
ſtädtiſchen Lagerhauſes und auch in anderer Weiſe große Opfer gebracht wurden 
und noch werden, von Wien nach Budapeſt abgelenkt; 

ſoll endlich durch, zwischen der öſterr. Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft 
und den ungar. Staatsbahnen abzuſchließende Cartelle und die in deren Gefolge 
erfahrungsgemäß jetzt oder in Zukunft eintretende Erhöhung der Verkehrstarife 
Gewerbe, Induſtrie und Handel von Wien empfindlich geſchädigt werden. 

Allgemein gehaltene beſchwichtigende Worte oder ſelbſt für die erſte Zeit 
beruhigend ſcheinende Maßnahmen ſind nicht geeignet und reichen nicht hin, 
die offenkundigen Gefahren für Wien zu beſeitigen. 

Um die Tragweite einer Verkehrsableukung, wie die geplante, zu zeigen, 
genügt es wohl, auf das Beiſpiel der emporblühenden ungariſchen Hafenſtadt 
Fiume gegen Trieſt hinzuweiſen. 

Es mufs aber auch hingewieſen werden auf die zu allen Zeiten energiſche, 
bewufste Förderung der ungariſchen Hauptſtadt Budapeſt ſeitens der ungariſchen 
Regierung, während die öſterreichiſche Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien — 
wie es ſich gerade hier zeigt — einer gleich kräftigen Bethätigung des Wohl⸗ 
wollens ſeitens der öſterreichiſchen Regierung ſich nicht zu erfreuen hat. (Leb⸗ 
hafte Rufe: So iſt es!) 

Im Hinblicke nun auf die großen hier in Frage ſtehenden Intereſſen 
unſerer Stadt, und zwar ſowohl der Commune als auch weiterer Kreiſe der 
Bevölkerung, der gewerblichen, induſtriellen und handeltreibenden, erlauben ſich 
die zu Ende Gefertigten zugleich eine Anfrage an den Herrn Bürgermeiſter 
zu richten und einen Dringlichkeits-Autrag dem Gemeinderathe zu unterbreiten. 

Die Anfrage lautet: 

1. Hat der Herr Bürgermeiſter den derzeit zwiſchen der öſter— 
reichiſchen und der ungariſchen Regierung bezüglich der öſterr. 
Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft obſchwebenden Verhandlungen, 
inſoweit durch dieſelben das Intereſſe Wiens berührt wird, ſein 


Augenmerk zugewendet? 
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2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, ſich an competenter 
Stelle über die getroffenen Abmachungen und ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen genau zu informieren und auf die den Intereſſen der 
Stadt Wien drohenden Gefahren mit allem Nachdrucke hinzuweiſen? 
(Beifall.) 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Interpellation wird 
in der nächſten Sitzung beantwortet. Der Antrag wird der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 

In formeller Beziehung muss ich aber darauf aufmerkſam 
machen, dafs nach der Geſchäftsordnung nach Erledigung der 
Interpellationen die neu eingelangten Interpellationen zur Kenntnis 
zu bringen, eventuell zu beantworten, und ſodann die Anträge, 
welche von den Mitgliedern des Gemeinderathes geſtellt werden, 
zur Kenntnis zu bringen find. Es folgt daraus, daßs Interpella⸗ 
tionen und Anträge getrennt einzubringen ſind. 

Ich möchte daher zur Aufrechthaltung des bisherigen Uſus 
und der bisherigen Vorſchriften bitten, in Zukunft ſolche Con⸗ 
fundierungen zu vermeiden. | 

Schriftführer Gem.-Nath Mayer (liest): 

23. Anfrage des Gem.-Nathes Mareſch: 


Wenn ein Feſt, ein Empfang im Nathhaufe oder anderwärts ſtattfindet, 
werden die Mitglieder des Gemeinderathes durch den Herrn Bürgermeiſter ſtets 
zu ſolchen geladen. | 

So oft ich bei ſolchen Gelegenheiten anweſend war, habe ich die Bezirks- 
vorſteher, deren Wien doch nur neunzehn zählt, meiſtens vermiſst. 

Auf meine diesbezügliche Information erhielt ich die Antwort, dass dieſe 
zu derartigen Feſten nicht geladen werden, was mich wirklich eigenthümlich 
berührt hat, insbeſondere ſchon deshalb, weil doch jeder Bezirksvorſteher auch 
das Recht beſitzt, in den Sitzungen des Gemeinderathes zu erſcheinen und das 
Wort zu ergreifen. 

Deshalb bin ich der Meinung, dass die Bezirksvorſteher auf Grund ihrer 
Stellung auch ein gewiſſes Recht auf derartige Einladungen beſitzen. | 

Ich erlaube mir daher au den geehrten Herrn Bürgermeiſter folgende 
höfliche Anfrage zu richten: 

Iſt derſelbe geneigt, in Hinkunft bei allen feſtlichen Anläſſen 
auch die Herren Bezirksvorſteher, eventuell deren Stellvertreter 
einzuladen? 

Vice-Hürgermeifter Dr. Richter: Ich glaube, es iſt kein 
Hindernis, dieſem Wunſche zu eutſprechen. 


Schriftführer Gem.-Rath Mayer: Es folgen nun die An- 
träge. Ich erlaube mir, mit jenem des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. 
Stern zu beginnen, der ſich an feine Interpellation reiht (liest): 

24. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Stern: 

Es möge unverzüglich ſeitens des Gemeinderathes in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen hiebei intereſſierten Körperſchaften, und zwar 
der n.⸗ö. Handels⸗ und Gewerbekammer, dem Gewerbevereine und 
der Wiener Börſe für landwirtſchaftliche Producte eine Action ein- 
geleitet werden, um die Rückwirkung der in Frage ſtehenden Ab— 
machungen und Verhandlungen auf das Intereſſe Wiens ſachlich 
zu prüfen und die unſerer Stadt drohende Gefährdung ihrer Inter— 
eſſen kräftigſt abzuwehren. 

Über die Modalitäten der einzuleitenden Action habe der 
Stadtrath dem Gemeinderathe binnen acht Tagen Bericht zu 
erſtatten. 

25. Antrag des Gem.⸗Nathes Sebaſtian Grünbeck und 
Genoſſen: 


Wie aus dem Plane über die neu zu erbauende Schule in Hernals, Stift⸗ 
gaſſe (Gſchwanduer) erſichtlich iſt, wird ein Vorgarten, ein ſehr großer Hof- 
raum und ein großer Schulplatz, reſpective Kinderſpielplatz geſchaffen. 

Da nun auf dem Bauplätze ſehr ſchöne, alte Bäume find, welche, wenn 
dieſelben bei dem Baue geſchützt, ſich vortrefflich zu obigen Anlagen bewähren 
möchten, überdies aber auch bedeutende Erſparungen hervorrufen würden, ſtelle 
ich den Antrag: 
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1. Es mögen die vorhandenen Bäume, welche außerhalb die 
Bauarea fallen, geſchützt werden, alle übrigen brauchbaren Bäume 
und Geſträucher, die nicht in den Vorgarten, Hofraum oder Schul⸗ 
platz fallen, im Herbſte ausgegraben und für ſtädtiſche Anlagen 
verwendet werden. 

2. Sollen in dem projectierten Hofraume mehrere der beſtehen⸗ 
den großen Bäume belaſſen und eine kleine Gartenanlage geſchaffen 
werden, was gewiss vortheilhafter für das Auge, aber auch ſchöner 
wäre als das ewig lebloſe Klinkerpflaſter. 


Schriftführer Gem.-Aatlh Mayer (liest) 
26. Antrag des Gem.-Nathes Hebaftian Grünbeck und 


Genoſſen: | 

Die Alsbacheinwölbung vom Hernalſer Friedhofe bis Dornbach, Augaſſe, 
iſt nahezu fertig und bleibt nur noch die Strecke Augaſſe —Neuwaldegg zur 
vollkommenen Durchführung. ö 

Da nun gerade jetzt der Verkehr in Dornbach —Neuwaldegg ein geringer 
iſt, und eine theilweiſe Abſperrung der Hauptſtraße viel leichter durchzuführen 
iſt als im Frühjahre und Sommer, weil dieſer Bezirkstheil nicht von Sommer⸗ 
parteien bewohnt iſt, ſo wäre der gegenwärtige Herbſt, eventuell Winter 
am beſten dazu geeignet, die Einwölbung des Alsbaches bis Neuwaldegg durch— 
zuführen, um die Bewohner vor größeren Schaden wegen Nichtvermietung 
ihrer Sommerwohnung pro 1895 zu ſchützen, andererſeits iſt es aber auch vor⸗ 
theilhafter für den Bau ſelbſt. . ö 

Nach genauer Juformation wurde das vollkommen fertige Project der 
weiteren Alsbacheinwölbung Augaſſe —Neuwaldegg von Seite des Stadtbau⸗ 
amtes dem löblichen Magiſtrate vorgelegt. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Es möge die Alsbacheinwölbung Augaſſe—Neuwaldegg noch 
im Herbſte und Winter weitergeführt werden, und da die Zahlung 
erſt im Jahre 1895 zu geſchehen hat, in das Präliminare pro 
1895 eingeſtellt werden. | 

27. Antrag des Gem.-Bathes Dr. Klotzberg und Ge— 
noſſen: 

Die Diphtheritis hält jahraus jahrein leider auch in unſerem ſchönen 
Wien unter den Kindern große Ernte. Jedes Mittel zur Bekämpfung dieſer 
tückiſchen Krankheit hat ſich bis jetzt als erfolglos erwieſen. Nun hat Profeſſor 
Behring in Halle ein Heilſerum zur Bekämpfung der Diphtheritis entdeckt, 
welches nach übereinſtimmender Ausſage hervorragender Arzte thatſächlich die 
Diphtheritis bekämpft, jo dafs Kinder, welche von dieſer Krankheit befallen 
und ſonſt rettungslos verloren waren, zur Freude ihrer Eltern wieder geſunden. 
Leider ſtellt ſich der Anſchaffungspreis dieſes neuen Heilmittels noch zu koſt⸗ 
ſpielig, als daſs auch die Armen zur Rettung ihrer Kinder desſelben theilhaftig 
werden können. Der löbliche Wiener Gemeinderath, welcher Millionen den 
Armen Wiens widmet, wird jedoch gewiss auch in dieſem Falle der Armut 
helfen, und aus dieſem Grunde beantragen die Gefertigten: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe, einen namhaften Des 
trag zur Anſchaffung dieſes neuen, von Profeſſor Behring ent⸗ 
deckten Heilſerums zur Bekämpfung der Diphtheritis zu bewilligen. 

28. Antrag des Gem.-Nathes Hilberer und Genoſſen: 

Es iſt eine ziemlich allgemeine Klage, das in vielen Zweigen unſerer 
ſtädtiſchen Verwaltung der amtliche Geſchäftsgang ſchleppend und ſchwerfällig, 
zu umſtändlich und daher zeitraubend fer, Und in der That ſcheint es, dass 
die Methode der Amtsgebarung im Rathhauſe in mancher Hinſicht veraltert 
und zu compliciert iſt und derzeit zu viele Schreiberei, für die Beamten zu 
viel Arbeit, für die Parteien aber zu viel Zeitverluſt verurſacht. 

Um nun aus dem in dieſer Sache gewiſs eingeweihteſten Kreiſe, der Be⸗ 
amtenſchaft, möglicherweiſe brauchbare Anhaltspunkte zu gewinnen, ob und in 
welchen Reſſorts und in welcher Art lohnende Vereinfachungen in unſerer 
Geſchäftsführung eventuell eingeführt werden könnten, ſtelle ich den Antrag: 


Es ſeien fünf Preiſe von je 500 fl. auszuſchreiben, und zwar 
für ſolche Vorſchläge aus der Mitte unſerer Beamtenſchaft, deren 
Durchführung geeignet iſt — ohne Schädigung der amtlichen 
Intereſſen — in irgendeinem Zweige unſerer ſtädtiſchen Ver— 
waltung und Gebarung eine große Vereinfachung und damit 
auch eine entſprechende Erſparung zu bewirken. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die Anträge werden der 
geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 

Zur Geſchäftsordnung hat ſich Herr Gem.-Rath Steiner 
gemeldet. | 
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Gem.-Nath Steiner: Ich habe heute vor 14 Tagen eine 
Interpellation eingebracht in Bezug auf die Pflichtverletzung im 
Dienſte des Sanitätsaufſehers Huber im XIX. Bezirke. 

Es wurde dieſe Interpellation weder in der letzten noch in 
der heutigen Sitzung beantwortet, was geſchäftsordnungsmüßig 
hätte erfolgen ſollen. Ich erlaube mir daher an den Herrn Vor— 
ſitzenden die Frage, ob er nicht geneigt iſt, dieſe Interpellation zu 
beantworten? 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Mir ſelbſt iſt von der 
Sache nichts bekannt. Es wird dies dem Herrn Bürgermeiſter 
mitgetheilt und nach Maßgabe der Verhältniſſe hier berichtet 
werden. 

29. (7213.) Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich habe 
die Ehre, Bericht zu erſtatten, betreffend ein Offert der Geſchwiſter 
Thereſe, Otto und Ludmilla Holzinger auf käufliche Überlaffung 
eines Theiles ihrer Realität Einl. Z. 143 in Dornbach behufs 
Verbreiterung der Promenadegaſſe. Die Eigenthümerin der Grund— 
buchs⸗Einlage 143 in der Promenadegaſſe in Dornbach bietet der 
Gemeinde denjenigen Theil ihrer Realität zum Kaufe an, welche 
infolge der Beſtimmung der Baulinie in dieſe Gaſſe fällt. Der Grund 
Einl.⸗Z. 143 iſt derart gelegen, dafs keine Straße über denſelben geführt 
werden wird, daher eine Einlöſung ſeitens der Gemeinde bezüglich 
desjenigen Theiles eintreten muss, welcher für die Verbreiterung 
der Promenadegaſſe nothwendig iſt. Außerdem iſt zu bemerken, 
daſs die Promenadegaſſe nahezu in ihrer ganzen Ausdehnung bereits 
in der richtigen Breite hergeſtellt iſt; nur einige wenige Realitäten 
ragen in dieſe hinein, insbeſondere die fragliche Realität, welche 
die Paſſage an dieſer Stelle ſehr verengt, weshalb der Kauf dieſes 
Realitätentheiles nothwendig wird. 

Bezüglich der Koſten erlaube ich mir Folgendes mitzutheilen. 
Nachdem die Realität an einer Berglehne gelegen iſt, mufs dieſer Theil 
zur Abgrabung gelangen, und werden die Abgrabungskoſten von 
Seite des Bauamtes per Cubikmeter mit 72 kr. berechnet; der 
Grund ſelbſt wird per Quadratmeter mit 1 fl. 28 kr. bewertet, 
daher der Preis von 2 fl. per Quadratmeter vom Stadtrathe als 
angemeſſen erachtet wird. Es iſt aber nicht der Preis von 2 fl. 
per Quadratmeter, ſondern für den Geſammtgrund für 12506 m? 
ein Pauſchalbetrag von 250 fl., alſo etwas weniger, angenommen 
worden. Anfangs wurde der Betrag von 5 fl., dann von 3 fl. 
gefordert, ſchließlich haben ſich die Eigenthümer herbeigelaſſen, den 
Grund um circa 2 fl. herzugeben. Ich bemerke, dass es nothwendig 
iſt, die Promenadegaſſe, eine der ſchönſten Straßen in Dornbach, 
endlich zu regulieren und erſuche um die Annahme des Antrages (liest): 

„Es ſei der fragliche Grundſtreifen im Ausmaße von 12506 m? 
um den Pauſchalbetrag von 250 fl. käuflich zu erwerben.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte diejenigen 
Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Der Ankauf eines Theiles der Realität Einl.⸗Z. 143, 
Dornbach, der Geſchwiſter Thereſe, Otto und Ludmilla 
Holzinger im Ausmaße von 12506 m? um den 
Pauſchalbetrag von 250 fl. wird zum Zwecke der Ver— 
breiterung der Promenadegaſſe genehmigt. 

30. (4915.) Referent Gem. Rath Joſef Müller: Weiters 
habe ich die Ehre, zu berichten wegen Bewilligung eines Zuſchuſs⸗ 
eredites in der Höhe des Mehrerforderniſſes von 2801 fl. 
78 kr. zur Ausg.⸗Rubr. XXII 1 d für die Regulierung der 
Neuſtiftgaſſe im XIX. Bezirke. Diesbezüglich iſt zu erwähnen, dass 
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die Herſtellung der Arbeiten für die Neuftiftgaffe laut M.⸗Z. 128391 
um den Betrag von 22.527 fl. zur Ausſchreibung gelangte, 
nachdem die Baulinie und das Niveau ſeitens des Gemeinderathes 
beſtimmt worden ſind. Die Arbeiten ſind auch am 2. November 
1893 begonnen worden, konnten jedoch infolge Froſtwetters nur 
bis zur zweiten Hälfte des December fortgeſetzt werden. Es 
muſsten daher, nachdem die Arbeiten nicht zur Gänze hergeſtellt 
wurden, gewiſſe proviſoriſche Schotterungen vorgenommen werden, 
und zwar zu dem Zwecke, daßs der Zugang zu den an dieſer Straße 
gelegenen Häuſern und zu dem daſelbſt befindlichen Nothſpitale 
ermöglicht werden konnte. 

Ferner iſt in dieſer Straße im Jahre 1893 und Anfang 1894 
der Sammelcanal gebaut worden, außerdem wurden auch Parallel- 
canäle zu dem Sammelcanale gebaut, um denſelben zu entlaſten. 
Dann wurden die Gasleitungsrohre gelegt. Es wird darauf hin— 
gewieſen, daſs durch die Wagen, welche das Materiale von der 
Stadtbahnanlage wegführen, die Straße ſtark hergenommen worden 
iſt, und dass infolge deſſen große Setzungen vorgekommen ſind, 
welche ſich infolge der Comprimierung noch erhöht haben, fo daſs 
alſo trotz der Erhöhung, welche dieſe Straße durch das An— 
ſchüttungsmaterial ſelbſt erfahren hat, namhafte Schotterungen 
nachträglich nothwendig geworden ſind, welche im Präliminare 
nicht vorgeſehen waren. Es iſt daher der Betrag, welcher nach— 
träglich und zwar in der Höhe von 2801 fl. 78 kr. gefordert wird, 
gerechtfertigt. Ich erſuche um Annahme dieſes Betrages und bitte, 
ihn in Form eines Zuſchuſscredites ſicherzuſtellen. 

Gem.-Rath Steiner: Meine Herren! Nahezu auf jeder 
Tagesordnung kommen Nachtragscredite vor, welche hier bewilligt 
werden ſollen, und wenn ich mich heute gegen den Nachtragscredit 
zur Herſtellung einer Straße in meinem eigenen Wahlbezirke aus— 
ſpreche, ſo will ich den Herrn Vorſitzenden bitten, mir für einige 
Minuten Redefreiheit zu gewähren, um, nachdem mir unlängſt das 
Wort abgeſchnitten wurde, als ich den Herrn Baudirector auf— 
merkſam machen wollte, heute nachzuweiſen, wie das Geld in den 
Vororten thatſächlich eingegraben wird. Meine Herren, es iſt in 
dieſer Straße die Krottenbacheinwölbung mit einem Koſtenaufwande 
von 70.000 fl. hergeſtellt worden; die Krottenbacheinwölbung war 
fertig, dann iſt man an die Regulierung der Straße geſchritten. 
Wie die von dem Referenten erwähnte proviſoriſch hergeſtellte 
Regulierung fertig war, hat man die Straße wieder aufgeriffen 
und hat auf den Bachcanal zwei Canäle zur Einmündung der 
Hauscanäle gebaut. Wie das fertig war, hat man im Herbſte 
begonnen, die Tauſender dort hineinzugraben, nämlich folgender— 
maßen: 

Man hat das denkbar ſchlechteſte Schottermaterial gekauft; 
in das durch die Ausgrabungen aufgewühlte Erdreich hat man 
kleinen Schotter gegeben, eine Walze mit ſechs Pferden beſpannt 
und den Schotter in den Koth hineingegraben! Nun hat man 
dieſe ganzen Ausführungen, welche durch das Bauamt und durch 
die Centrale durchgeführt wurden, als ſo lächerlich bezeichnet, dais 
ich mich zum Herrn Vice-Bürgermeifter Dr. Rich ter begab und ihn 
bat, man möge doch um Gottes Willen mit dem Geldeingraben 
aufhören. Herr Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Rich ter hat auch ſofort 
dem Baudirector den Auftrag gegeben, es möge ein Bericht darüber 
gemacht werden. Ich habe aber von dieſem Berichte nichts erfahren 
und weiß nicht, was geſchehen iſt; ich weiß nur, dafs die Arbeiten 
im Herbſte eingeſtellt wurden, und dafs man im Frühjahre mit 
dem Beſchottern fortfuhr. 
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Im heurigen Frühjahre konnte man wieder nicht fahren, es 
war dies ja ſelbſtverſtändlich, weil kein Untergrund da war. — 
Ich habe ſelbſt bei den Straßenbauten in Bosnien und der 
Herzegowina mitgearbeitet und wir haben die Erfahrung gemacht, 
wo kein Unterbau iſt und wo ſchlecht geſchottert wird, wird der 
Schotter einfach weggekratzt oder er vergräbt ſich. — Jetzt war 
die Sache fertig, jetzt hat man ungefähr nach eirca ſechs Wochen 
die Straße wieder aufgeriffen und hat die Gasleitung gelegt. Wie 
man die Gasleitung gelegt hatte, hat man wieder Schotter hin— 
geführt, und jetzt, wie die Straße wieder beſchottert war, legte 
man wieder die Waſſerleitungsrohre! — Vorgeſtern war ich dort 
und fand nicht ein einziges Stück Schotter vor! Die ganzen 
Tauſender, von denen der Herr Referent behauptet hat, dafs damit 
die Straße hergeſtellt worden iſt, ſind einfach eingegraben worden. 
So arbeitet das Bauamt! 

Meine Herren! Es iſt unglaublich — und der Herr Vice: 
Bürgermeiſter möge mir verzeihen — ich habe wiederholt an das 
geehrte Präſidium ſolche Anzeigen gemacht, aber geſchehen iſt noch 
nie etwas. Jetzt geſtatten Sie mir nur eines: es muj8 zur Sprache 
gebracht werden, wie man bezüglich der Schotterübernahmen vorgeht. 

Es waren heuer der Herr Bürgermeiſter, der Herr Baudireclor 
und der Herr Baurath Schiebek draußen, es fand eine Über- 
prüfungs⸗Commiſſion ſtatt, der ich, weil ich hier die Anzeige er- 
ſtattet habe, beigezogen worden bin. Es iſt der Schotter durchwegs 
als ſchlecht, als nicht qualitätsmäßig erklärt worden. Es war auch 
von Seite der Centrale an das Bauamt des XIX. Bezirkes der 
Auftrag ertheilt worden, in ſchärfſter, rigoroſeſter Weiſe vorzugehen. 
Meine Herren, das iſt aber nicht geſchehen, es iſt immer ſchlechter 
Schotter übernommen worden; diejenigen Herren, welche die Ver— 
hältniſſe im XIX. Bezirke kennen, werden wiſſen, wie das Geld 
hinausgeworfen worden iſt. Heute regnet es, morgen wird auf der 
Straße zuſammengekratzt — es find im letzten Monate 1190 Roth- 
fuhren gemacht worden. Das iſt eine bedeutende Ausgabe, und ich 
ſage Ihnen, Sie werden nicht genug Geld für uns, für die Vor- 
orte bewilligen können, wenn ſo fortgewirtſchaftet wird. Vor vier 
Wochen lagen in der Marienſtraße ganze Schieferſteine, die als 
Schotter übernommen worden ſind. Es war dies in der Nähe der 
Neuſtiftgaſſe; ich gieng zum Magiſtratsdirector herein und erſuchte 
um eine ſofortige Commiſſion. Die Commiſſion trat am ſelben 
Tage zuſammen; ich wurde zu derſelben geladen. Der Herr Baurath 
Schiebek hat den Schotter eingeſteckt und conſtatiert, dafs der 
Schiefer ſchlecht iſt, er hat ihn mit der Hand zerbrochen. Wenn 
die Sonne darauf ſcheint oder wenn es regnet, zerfällt er. 

Dann kommt man immer mit Nachtragserediten. Da dürfen 
Sie uns keine Vorwürfe machen, dass bei uns in den Vororten 
ſchlecht gewirtſchaftet worden iſt. Ich verſichere Ihnen, Herr Vice- 
Bürgermeiſter, wenn wir in den kleinen Gemeinden ſo gewirtſchaftet 
hätten, wie es hier geſchieht, wären wir ganz zweifellos bankerott 
geworden. Wundert es Sie, wenn ſolcher Schotter übernommen 
wird? Hat doch der Herr Bezirksvorſteher des XIX. Bezirkes, als 
er im Ausſchuſſe die Normalien bekanntgegeben hat, geſagt, man 
möge bei der Übernahme des Schotters nicht ſo rigoros ſein. 

Ich werde gelegentlich der Berathung des Budgets aus der 
Buchhaltung die Summen herausnehmen, die der XIX. Bezirk 
koſtet. So geht es nicht fort. Der Schotter iſt ſchlecht; im Ver⸗ 
trage iſt die Beſtimmung darin, dass, wenn der Contrahent nicht 
rechtzeitig und qualitätsmäßig den Schotter liefert, dieſer einfach 
auf ſeine Koſten beſchafft werden ſoll. 


. 


. 


Ich verſtehe nur das eine nicht, warum das Bauamt und 
der Magiſtrat, nachdem der Contrahent ſeit Jahren ſchlechten 
Schotter liefert, nicht auf feine Koſten Kalksburger und Exel- 
berger Schotter führen läſst. Ich ſtimme heute gegen dieſe Poſt, 
ſollen diejenigen das bezahlen, welche das Geld dort eingegraben 
haben. Sie haben, Herr Referent, nicht die genaue Information, 
es werden Ihnen die Acten vorgelegt; aber es mußs hier geſagt 
werden, dass dort die denkbar ſchlechteſte Wirtſchaft herrſcht. Als 
einmal ein Schotter nicht übernommen wurde, wurde der Con⸗ 
trahent beauftragt, denſelben binnen drei Tagen wegzuführen, weil 
die Straße nicht ſo breit iſt; der Contrahent kümmert ſich nicht 
darum. Ich habe den Herrn Baurath Schiebek darauf auf— 
merkſam gemacht; er hat ſofort den Auftrag gegeben, er mußs 
weg; er iſt aber ſo lange liegen geblieben, bis die Straßenauf— 
räumer, damit der Verkehr nicht behindert wird, auf eigene Fauſt 
das auseinandergeräumt haben. Was jetzt geſchieht, weiß ich nicht. 
Aber ſolche Zuſtände können nicht bleiben. In den ſchmalen 
Straßen wurde ſchon im Juni Schotter geführt, der bleibt bis 
jetzt liegen, das iſt eine Gefahr für den Verkehr. Die Contrahenten 
führen ihn dort hin, wo es nicht weit für ſie iſt; auf die Kahlen⸗ 
bergerſtraße und andere frequente Straßen, wo die Beſchotterung 
ſtattfinden ſoll, wird er aber nicht geführt. 

Ich ſtimme gegen die Poſt, bevor ſich die Verhältniſſe nicht 
geändert haben und rationelle Straßenpflege betrieben wird. (Bei- 
fall links.) 


Gem.-Nath Värtl: Ich habe mich auch für die Neuftift- 
gaſſe intereſſiert und habe im Jahre 1873 den Antrag geſtellt, als 
eben mit dieſer Bachverlegung und Einwölbung des Krottenbaches 
begonnen wurde, es ſolle gleichzeitig die Gasleitung gelegt werden. 
Nun habe ich mich gefreut, als der Referent erwähnt hat, dafs 
auch die Gasleitung gelegt worden iſt. Ich habe aber kein Wort 
gehört, wann dies geſchehen iſt. Nach den Ausführungen des Herrn 
Vorredners wurde dies erſt vor ſechs Wochen durchgeführt, es hat 
alſo neuerdings eine friſche Aufreißung dieſer Straße ſtattgefunden, 
damit nur ja dieſe Zuſtände nie aufhören. Was die Bewohner 
dort gelitten haben und noch leiden, durch die Einwölbung und 
Niveauregulierung, iſt nicht zu beſchreiben, durch das fortwährende 
Fortführen und Wiederhinführen. Ich habe mich wirklich intereſſiert 
für dieſe ſe Straße und habe mir ſie öfters angeſehen und gefunden, 
dafs dieſer Übelſtand auch heute nicht aufhört, es iſt ein fort- 
währendes Aufreißen und Zuſchütten. Mein Vorredner hat recht, 
es iſt ein Zuſtand, unter dem die Bevölkerung unendlich leidet. 


Was aber den Zuſchufscredit anbelangt, fo kann ich mich 
meinem Herrn Vorſprecher nicht anſchließen. Die Sache iſt ausge— 
führt und ausgezahlt, da nützt nichts. Ich beſtätige aber voll- 
kommen, was mein Herr Vorſprecher über die Zuſtände geſagt 
hat. Es iſt ganz richtig, wenn kein feſter Unterbau da iſt und 
ſchlechte Witterung eintritt, jo verſchwindet der Schotter. Man 
wollte aber halbwegs Abhilfe ſchaffen und die Sache gut ausführen. 
Ich habe rechtzeitig den Antrag wegen der Gasleitung geſtellt, es 
iſt aber nichts geſchehen. Wie oft weist man darauf hin: wenn 
Straßen friſch gepflaſtert werden, ſollen die Behörden über die 
Legung von Gas⸗, Waſſer⸗-, elektriſche Kabelleitungen u. ſ. w. ver⸗ 
ſtändigt werden. Es geſchieht aber nicht, die Innere Stadt bietet 
Beweiſe genug dafür. Erſt letzthin iſt das Pflaſter in der Seiler⸗ 
gaſſe wieder friſch aufgeriſſen worden, was leiden da die Bewohner! 
Das ſollte nicht vorkommen. 
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Gem.-Rath Frauenberger: Nach den ſchweren Anklagen, 
die wir hier gegen das Bauamt gehört haben, iſt es, glaube ich, 
nicht zweckmäßig, dass wir heute in dieſer Angelegenheit entſcheiden. 
Ich glaube, es wird gut ſein, wenn wir dieſes Referat bis zur 
nächſten Sitzung vertagen und das Bauamt beauftragen, hierüber 
dem Gemeinderathe Bericht zu erſtatten. (Sehr richtig!) Denn es 
geht nicht an, dass hier in öffentlicher Sitzung ſolche Angriffe 
gegen ein Amt gerichtet werden, ohne daſs dem Amte Gelegenheit 
gegeben wird, dieſelben eventuell zu widerlegen. 

Ich beantrage daher die Vertagung dieſer Angelegenheit bis 
zur nächſten Sitzung. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich möchte mir die Bemerkung 
erlauben, daſs ich beim Referate über dieſen Antrag im Stadt⸗ 
rathe die Bemerkung gemacht habe, dafs es für die Zukunft wohl 
nicht vorkommen ſoll, dafs derartige Zuſchuſscredite, die wohl nicht 
nothwendig ſind, verlangt werden. Ich habe auch in der Stadt— 
raths⸗Sitzung das Erſuchen an den Vorſitzenden gerichtet, er möge 
das Bauamt auf dieſe Sache aufmerkſam machen und eine öko⸗ 
nomiſchere Gebarung auſtreben. Die Herren erſehen daraus, dafs 
der Stadtrath ebenfalls über dieſe Angelegenheit nicht gerade erbaut 
war. Aber bezüglich des Zuſchuſscredites ſelbſt möchte ich bemerken, 
daſs die Sache wohl nicht zu ändern iſt. Es iſt der geforderte 
Betrag ausgegeben, der Schotter iſt factiſch verwendet worden. Es 
find wohl compliciertere Verhältniſſe eingetreten, insbeſondere be- 
züglich der Legung von Gasrohren und Canälen. Ich weiß nicht, 
wie die Manipulation bei der Gasrohrlegung geſchieht, aber mir ſind 
aus eigener Erfahrung die Umſtände bei der Gürtelſtraße bekannt. 
Im Auguſt iſt die ganze Gürtelſtraße zum Zwecke der Einlegung einer 
Rohrleitung zum Zwecke der Waſſerverſorgung aufgeriſſen worden; 
dann iſt die Straße zugemacht und vollſtändig gepflaſtert worden. Ich 
bitte, die Gürtelſtraße heute anzuſehen, in ihrer ganzen Ausdehnung 
iſt ſie aufgegraben, und die Gasgeſellſchaft legt Rohre in der 
Dimenſion von 40 cm hinein. (Hört! Hört!) Ob die Gasgeſellſchaft 
verpflichtet iſt, vorher eine Anzeige an den Magiſtrat zu erſtatten, 
weiß ich nicht; aber ſolche Zuſtände ſollten für die Zukunft wirklich 
vermieden werden. Ich glaube, das der Vorſitzende Anlaſs nehmen 
wird, dieſe Angelegenheit dahin zu ordnen, dafs er mit dem Bau— 
amte Rückſprache pflegt und die Gasgeſellſchaft erſucht, wenn ſie 
Rohre legt, die Sache früher in die Hand zu nehm en, damit der— 
artige, wirklich ſchauderhafte Zuſtände nicht platzgreifen können. 

Was den Antrag des geehrten Collegen Frauenberger 
betrifft; jemanden aus dem Bauamte einzuladen, damit er hier Bericht 
erſtatte, ſo glaube ich, daſs nicht viel mehr herauskommen wird. 

In dem vorliegenden Berichte des Bauamtes iſt enthalten, was 
ich gejagt habe, und zwar, daſs die Arbeiten nicht in einem Zuge 
geſchehen konnten, daſs fie unterbrochen werden muſsten und infolge 
deſſen gewiſſe proviſoriſche Arbeiten eingeleitet werden mufsten, 
nämlich die Anſchüttung einiger Rampen zu den einzelnen Häuſern 
und auch zum Nothſpitale. Dann wird in dieſem Berichte geſagt, 
daſs infolge der Legung der Gasrohre und infolge der Einwölbung 
des Baches das Material und der Untergrund ein etwas weicher 
war und das ſich infolge deſſen herausgeſtellt hat, daſs durch 
Comprimierung das Niveau bedeutend heruntergeſunken iſt: Um 
das Niveau herzuſtellen, mussten größere Quantitäten Schotter 
eingeſchüttet werden. Hier find alle Umſtände gegeben; welche für 
den Antrag des Stadtrathes ſprechen, ob ſie vollkommen gerecht⸗ 
fertigt find, iſt eine andere Frage. Durch den Antrag Fra uen⸗ 
berger wird wohl nichts anderes herauskommen. Ich glaube, 
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man ſolle die Angelegenheit damit beenden, dass der Zuſchuſscredit 
bewilligt wird und das Präſidium Anlaßs nimmt, in dieſer An— 
gelegenheit ein Wort mit dem Bauamte zu ſprechen. 

Ich erſuche um die Annahme meines Antrages. N 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte um die Ab⸗ 
ſtimmung. Herr Gem.-Rath Frauenberger beantragt die Ber- 
tagung des Referates. (Gem.⸗Rath Frauenberger: Ich habe 
einen beſtimmten Termin beantragt!) Es iſt beſſer ohne Termin, 
mit Rückſicht darauf, daſs übermorgen Sonntag iſt und es infolge 
deſſen nicht möglich iſt, in ſo kurzer Zeit ein Reſultat der Er— 
hebungen zu erlangen. 

Ich bitte jene Herren, welche den Antrag des Herrn Gem. 
Rathes Frauenberger auf Vertagung annehmen wollen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. (Nach einer 
Pauſe:) 26 Stimmen dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach 
einer Pauſe:) Die Vertagung iſt abgelehnt. 

Es kommt nun zur Abſtimmung der Antrag des Herrn 
Referenten auf Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 2801 fl. 
78 kr. für die Regulierung der Neuſtiftgaſſe im XIX. Bezirke. 
Ich bitte jene Herren, welche dieſen Antrag annehmen, die Hand zu 
erheben oder gefälligſt ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 
48 Stimmen ſind dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach 
einer Pauſe:) 28 Stimmen dagegen. Der Antrag iſt ange— 
nommen. 

Zur Geſchäftsordnung hat Herr Gem. Rath Dr. v. Billing 
das Wort. 

Gem.⸗Nath Dr. v. Willing: Ich nehme an, daßs die Ab- 
ſtimmung und der Schluss der Debatte gerade nur dem Vertagungs— 
Antrage des Herrn Gem.-Rathes Frauenberger gegolten 


hat; ich konnte für denſelben auch nicht ſtimmen. Ich glaube 


aber, dafs die Abſtimmung jetzt erſt ſtattfinden ſoll über den 


Antrag Frauenberger, inſofern derſelbe ein Zuſatz⸗Antrag 


iſt, nämlich dahin gehend, daſs das Bauamt aufgefordert werde, 
Bericht zu erſtatten. 

Vice Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe veranlasst, 
daſs ein Abdruck der Rede des Gem.⸗Rathes Steiner dem 
Magiſtrate zugefertigt werde, dami. alle darin angegebenen Um⸗ 
ſtände erhoben werden und damit eventuell gegen die Schuld— 
tragenden eingeſchritten werden kann. 

Gem.-Nath Dr. v. Billing: Wenn das geſchieht, entfällt 
der Antrag Frauenberger, ſonſt würde ich darauf beſtanden 
haben, dafs dieſer Antrag jetzt noch zur Discuſſion und als Zuſatz⸗ 
Antrag zur Abſtimmung gebracht werde. 

Beſchluſs: Für die Regulierung der Neuſtiftgaſſe, XIX. Bezirk, 


wird ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Mehrerforder⸗ 


niſſes von 2801 fl. 78 kr. zur Rubrik XXII I d 
bewilligt. 

31. (7419.) Referent Gem.-Nath Jofef Müller: Ich 
habe weiters die Ehre, zu referieren und zwar aus der Nachtrags⸗ 
Tagesordnung, betreffend die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
in der Höhe des Erforderniſſes von 6257 fl. 21 kr. zur 
Rubrik XXII 1 c für die Regulierung und Neupflaſterung der 
Porzellangaſſe von der Thurngaſſe bis zum Bauernfeldplatz im 
IX. Bezirke. Infolge des Umbaues der Häuſer Nr. 20, 22, 24, 
27 und 29 in der Strecke vom Bauernfeldplatz bis zur Thurn⸗ 
gaſſe iſt es nothwendig geworden, daſelbſt das Niveau herzuſtellen, 
und zwar umſo nothwendiger, als die Regulierung bezüglich der 
Breite der Straße vollſtändig durchgeführt iſt, und zwar 
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auf 18:96 m, das iſt 10°. Die Trottoirs, die in früherer 
Zeit hergeſtellt wurden, find derart, daſs einige Stufen herunter⸗ 
gehen; daher muss das Niveau ausgeglichen werden, indem durch⸗ 
ſchnittlich eine Anſchüttung von circa 40 cm platzgreifen ſoll. Die 
geehrten Herren werden wiſſen, dass in dieſer Strecke die Tramway 
nur eingeleiſig geführt iſt, weil dort ſeinerzeit ein Engpass be⸗ 
ſtanden hat. Nun iſt derſelbe durch die Demolierung der Häuſer 
beſeitigt, die Tramway will jetzt das Geleiſe herausnehmen und 
an dieſer Stelle ein Doppelgeleiſe einlegen; außerdem beabſichtigt 
ſie, anſtatt des hölzernen Oberbaues einen eiſernen Oberbau herzu⸗ 
ſtellen. Es kommt aber noch zu berückſichtigen, dafs für dieſe Strecke 
die Herſtellung eines Canales beſchloſſen worden iſt, weil der alte 
Canal ſchadhaft und ungenügend war. Es iſt daher nothwendig, dass 
dieſe zwei Arbeiten gleichzeitig durchgeführt werden, damit nicht wieder 


derartige Zuſtände wie im vorher berichteten Referate entſtehen, dass 


nämlich der Canal eingelegt wird, die Straße zugepflaſtert wird, dann 

die Tramway ihr Geleiſe einlegt und dann erſt mit der Regulierung 

begonnen wird. Es ſollen daher dieſe zwei Arbeiten gemeinſam 
durchgeführt werden. Die Sicherſtellung des Betrages für die Her⸗ 

ſtellung des Niveaus in der Höhe von 6257 fl. 21 kr. iſt aber im 

Präliminare nicht vorgeſehen und wird daher von Seite des Stadt⸗ 

rathes der Antrag dahin geſtellt, der Gemeinderath möge beſchließen, 

dieſen Betrag durch einen Zuſchuſscredit ſicherzuſtellen. Ich erſuche 
um die Annahme des Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
— Angenommen. 

Beſchluſs: Für die Regulierung und Neupflaſterung der Por⸗ 
zellangaſſe von der Thurngaſſe bis zum Bauernfeld— 
platze im IX. Bezirke wird ein Zuſchuſscredit in der 
Höhe des Erforderniſſes von 6257 fl. 21 kr. zur 
Rubrik XXII 1 c bewilligt. 

32. (6915.) Referent Hem.-Nath Joſef Müller: Ich habe 
noch ein Referat zu erſtatten, und zwar zur Beilage 230, betreffend 
die Erwerbung eines Schulhausbauplatzes in Neuſtift am Walde. 
Es haben die Commiſſionen, welche in Neuſtift anläſslich der da- 
ſelbſt verbreiteten Scharlach-Epidemie ſtattgefunden haben, zur Genüge 
klargeſtellt, daſs die daſelbſt befindliche Schule, welche unmittelbar 
in der Nähe der Kirche gelegen iſt, nicht nur räumlich, ſondern 
auch in hygieniſcher Beziehung vollkommen ungenügend iſt, und 
es wird vom Ortsſchulrathe, Bezirksſchulrathe und von dem Stadt— 
phyſikate darauf hingewieſen, daf8 es unbedingt nothwendig it, einen 
Schulhausbau den neueren Anforderungen entſprechend herzuſtellen. 
Es wurde bezüglich Erwerbung eines Schulhausbauplatzes Um⸗ 
frage gehalten, und ſind im ganzen fünf Offerte eingelangt. 
Das erſte Offert bezieht fi auf die Realität Einl.⸗Z. 444, Par⸗ 
celle 174 und 175; dieſe Realität iſt an der Hauptſtraße und mit 
der Hauptfront an der Berggaſſe gelegen, das iſt jene Straße, 
welche die Verbindung mit Salmannsdorf herſtellt. Der zweite 
Grund iſt auch an der Hauptſtraße gelegen; ebenſo die anderen, 
die an der Südlehne des Salmannsdorfergebirges gelegen ſind. 
Bezüglich des erſten Platzes möchte ich bemerken, daßs derſelbe ein 
Ausmaß von 5724 m? hat. 

Ich bemerke gleich, daſs die Lage dieſes Platzes ſehr günſtig 
iſt, ſie wird von allen Organen als ganz vorzüglich qualificiert 
bezeichnet, und zwar deshalb, weil eine ſehr große Front vorhanden 
ift, und weil die Tiefe von 25 m noch ausreicht. Der noch erübrigen de 
Grund kann eventuell als Verſuchs-Weingarten benützt werden. 
Die Situation iſt ſchon deshalb ſehr günſtig, weil dieſe Realität. 
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in der Mitte der beiden hier eingeſchulten Gemeinden Neuſtift und 
Salmannsdorf gelegen iſt. Es iſt ein Eckbauplatz, welcher an 
der Berg- und Hauptſtraße gelegen iſt. 

Für dieſen Grund iſt ein Pauſchale von 12.000 fl. verlangt 
worden, das iſt 2 fl. 9 kr. per Quadratmeter. Es iſt gelungen, 
zu erzielen, daſs der Eigenthümer auf 11.500 fl. herabgeht. Das 
find circa 2 fl. per Quadratmeter. Die zweite Realität iſt diejenige, 
welche unter Einl.-3. 32 erliegt; der im Plane blau laſierte 
Grund der Parcelle 166/5, 4 erſtreckt ſich ebenfalls von der Haupt— 
ſtraße bis zur Salmannsdorferſtraße und hat ein Ausmaß von 
8910 m?. Es wird hiefür ein Einheitspreis von 4 fl. 50 kr. per 
Quadratmeter begehrt, und außerdem ein Betrag von 5500 fl. für 
die alten Gebäude, jo dass die Erwerbung dieſer Realität auf über 
40.000 fl. kommen würde, ja ſogar auf circa 60.000 fl. nachdem das 
Anbot von 14 fl. per Quadratklafter auf 16 fl. erhöht wurde. 
Es wird alſo infolge deſſen darauf nicht reflectiert. Weiters haben 
wir die Realität, Einl.⸗Z. 554, die hier im Plane gelb laſiert iſt. 
Sie beſteht aus vier Parcellen und hat ein Ausmaß von 5039 m?. 
Hiefür wird ein Betrag von 12.000 fl. verlangt, alſo per Quadrat— 
meter 2 fl. 38 kr. 

Die Lage iſt bedeutend ungünſtiger gegen die erſtgenannte 
Realität, daher von Seite des Stadtrathes auch dieſe nicht be— 
antragt wird. Ebenſo ſteht es mit Realität 114, das ſind die 
Parcellen 87/6, 4. Dieſe Realität wird nicht als Ganzes verkauft, 
nachdem der Eigenthümer ein Stückchen Grund, welches an der 
oberen Straße gelegen iſt, für ſich reſervieren will, wodurch der 
Zugang von oben abgeſchnitten wird, daher die Lage keine ſehr 
günſtige iſt. 

Einen weiteren Grund bilden die Parcellen 101/2, 3. Dieſer 
wird ſchon vom Bezirksſchulrathe als ungenügend hingeſtellt. 


Es kommt daher der Stadtrath zu dem Schluſſe, dem geehrten 
Gemeinderathe vorzuſchlagen, zu dieſem Zwecke die Realität Einl. 
Z. 444 um den Betrag von 11.500 fl. käuflich zu erwerben. 


Der Antrag lautet (liest): 

„Behufs Erbauung eines neuen Schulhauſes für Knaben 
und Mädchen mit Sommerturnplatz und Schulgarten für Neu— 
ſtift am Walde und Salmannsdorf ſind die von Franz Schreiber 
angebotenen, ihm eigenthümlichen Parcellen 174 und 175 in Sal— 
mannsdorf um den angeforderten Koſtenbetrag von 11.500 fl. 
käuflich zu erwerben, welcher Betrag aus den Caſſabeſtänden zu 
beſtreiten iſt. 

Die Koſten der bücherlichen Übertragung und des Vertrags: 
ſtempels ſind von Seite der Gemeinde Wien zu begleichen. 

Die Übergabe hat erſt nach Einheimſung der Frucht zu 
erfolgen.“ 

Das iſt die Bedingung, die der Eigenthümer geſtellt hat. Ich 
bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? Das iſt nicht der Fall. Ich bitte jene Herren, welche für 
dieſen Antrag ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 


Beſchluſs: Behufs Erbauung eines neuen Schulhauſes für 


Knaben und Mädchen mit Sommerturnplag und Schul- 


garten für Neuſtift am Walde und Salmannsdorf ſind 


die von Franz Schreiber angebotenen, ihm eigen— 
thümlichen Parcellen 174 und 175 in Salmannsdorf um 
den angeforderten Koſtenbetrag von 11.500 fl. käuflich 
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zu erwerben, welcher Betrag aus den Caſſabeſtänden 
zu beſtreiten iſt. 

Die Koſten der bücherlichen Übertragung und des 
Vertragsſtempels ſind von Seite der Gemeinde Wien 
zu begleichen. 

Die Übergabe hat erſt nach Einheimſung der 
Frucht zu erfolgen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Zum Referate bitte ich 
Herrn Gem.-Rath v. Neumann. Die Angelegenheit, welche jetzt 
zum Referate gelangt, iſt beſonders dringlich aus folgendem Grunde: 
Es iſt ſeitens des Stadterweiterungsfondes die Anzeige gemacht 
worden, dafs Verhandlungen ſchweben wegen Ankaufes eines Hauſes, 
welcher Ankauf erſt dann möglich iſt, wenn der Gemeinderath eine 
Abſchwenkung der Baulinie bewilligt. Der Mann iſt aber nur bis 
Ende dieſes Monates im Worte, es muſste daher dieſes Referat auf die 
heutige Tagesordnung gebracht werden. Es iſt aber nicht möglich 
geweſen, einen Plan den geehrten Mitgliedern des Gemeinderathes zu⸗ 
zufertigen. Ich muſs daher bitten, dies zu entſchuldigen und gefälligſt 
den Plan, welcher dem Acte beiliegt und hier auf der Tafel ange— 
heftet iſt, einzuſehen. 

33. (7529.) Referent Gem.-Rath Witt. v. Neumann: 
Beilage 231. Hier handelt es ſich um das Anſuchen des Mini- 
ſteriums des Innern um Abſchwenkung der Baulinie eines Theiles 
der Schulgaſſe und zwar, wie bereits ausgeführt wurde, zu dem 
Zwecke, um die Schulgaſſe ſofort eröffnen zu können. Es wird 
beabſichtigt, das Haus 124 Landſtraße Hauptſtraße anzukaufen und 
die Durchführung der Schulgaſſe vorzunehmen. Dieſe Abſchwenkung 
liegt auch im Intereſſe der Eröffnung der Straße. Es ſind ſonſt 
Gründe dagegen nicht anzuführen und es wird daher empfohlen, 
die vom Miniſterium angeſuchte Abſchwenkung zu genehmigen. 

Der Antrag lautet (liest): 

„Genehmigung der Abſchwenkung des zwiſchen der Barm— 
herzigengaſſe, reſpective Neuen Gaſſe II und der Landſtraße Haupt⸗ 
ſtraße liegenden Theiles der Schulgaſſe nach Maßgabe der im 
Bauamtsplane roth eingezeichneten Linien A B und C] bei einer 
Straßenbreite von 15:17 m und mit der Abkappung von D E 
per 4 m Länge.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. — Ange⸗ 
nommen. 


Beſchluſs: Die Abſchwenkung des zwiſchen der Barmherzigen⸗ 


gaſſe, reſpective neuen Gaſſe II und der Landſtraße 
Hauptſtraße liegenden Theiles der Schulgaſſe wird nach 
Maßgabe der im Bauamtsplane roth eingezeichneten 
Linien AB und C D bei einer Straßenbreite von 
von 15°17 m und mit der Abkappung von D E per 
4m Länge genehmigt. 


34. (3750.) Referent Gem.-Nath Schneiderhan: Es iſt 
dies das Project für die Regulierung und Neupflaſterung der 
Geiſelbergſtraße vom Viaduct der Aſpangbahn bis zur Penſions⸗ 
gaſſe im XI. Bezirke. Bei der Berathung des Präliminares für 
dieſe Arbeit wurde der Betrag von 20.000 fl. eingeſtellt. Nach 
den Berechnungen des Bauamtes, welche ſeither angeſtellt worden 
ſind, betragen die Koſten aber 13.903 fl. 51 kr. und iſt daher 
nothwendig, zu dieſer Poſition einen Zuſchuſscredit von 3903 fl. 
51 kr. zu bewilligen. Ich bitte, dem Antrage des Stadtrathes auf 
Bewilligung dieſes Credites die Zuſtimmung zu ertheilen. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Nihter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. — Ange 
nommen. 

Beſchluſs: Für die Regulierung und Neupflaſterung der Geiſel— 
bergſtraße vom Viaducle der Aſpangbahn bis zur 
Penſionsgaſſe im XI. Bezirke wird ein Zuſchuſscredit 
in der Höhe des unbedeckten Theilerforderniſſes per 
3903 fl. 51 kr. zur Rubrik XXII I b bewilligt. 

35. (4560.) Referent Gem.⸗Nath Schneiderhan: Ich 
habe weiters die Ehre, ein Referat zu erſtatten, wo es ſich um 
die käufliche Erwerbung der Bauſtellen 23 bis 26 im XII. Bezirke 
Unter⸗Meidling, verlängerte Mandlgaſſe, handelt, und zwar mit 
Rückſicht auf den Beſtand der Schule im XII. Bezirke, Schul— 
gaſſe Nr. 6 und 8. Wenn die Herren den Plan zur Hand nehmen, 
welcher dem Referate beiliegt, werden Sie ſehen, dass alle Bau: 
plätze in einer Weiſe ausgenützt werden, welche nur den kleinſten 
Theil als unbenützt erſcheinen läſst. Es war dies möglich, nachdem 
rückwärts ein großer Park iſt. Nun haben die Mandl'ſſchen 
Erben ihre Realität parcelliert und trachten ihre Bauplätze zu 
verkaufen. Es liegt nun nahe, dass die Gemeinde, um die Schule 
nicht zu ſchädigen, dieſe vier Parcellen ſelbſt erwirbt. Die Fläche 
derſelben beträgt 394176 U. Es wird als endgiltiger Preis von 
den Erben des Herrn Mandl 75 fl. per Quadratklafter ge— 
fordert. Der Stadtrath beantragt Ihnen, dieſe vier Bauſtellen 
zum Preiſe von 75 fl. per Quadratklafter, d. i. um den Ge— 
ſammtbetrag von 29.563 fl. 20 kr., anzukaufen und die Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites in dieſer Höhe zur Rubrik XII 11 zu ge— 
nehmigen. Ich bitte um die Annahme des Antrages. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. — Ange— 
nommen. 

Beſchluſs: Der Ankauf der Bauſtellen 23 bis incluſive 26 im 
XII. Bezirke Unter⸗Meidling, verlängerte Mandlgaſſe, 
im Ausmaße von 394176 U um den Preis von 
75 fl. per Quadratklafter, d. i. um den Geſammt— 
betrag von 29.563 fl. 20 kr. für Schulzwecke wird 
genehmigt und ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zur 
Rubrik XII 11 bewilligt. | 

36. (7322) Referent Gem.-Rath Witzelsberger: Es 
handelt ſich um einen Zuſchuſscredit für die Errichtung einer 
Brückenwage im X. Bezirke. Es hat der Herr Gem.-Rath 
Sauerborn ſeinerzeit den Antrag geſtellt, es möge im X. Be— 
zirke eine Brückenwage errichtet werden. Die nöthigen Erhebungen 
und Commiſſionen haben ſtattgefunden und man hat ſich dahin 
geeinigt, daſs die Brückenwage ſammt Wagehaus auf dem Eugen: 
platze aufgeſtellt wird. Die Koſten ſind 4190 fl. 13 kr. Der 
Stadtrath beantragt, nachdem eine Bedeckung für dieſen Betrag 
nicht vorhanden iſt, zur Rubrik XXVIII 6 einen Zuſchußscredit 
in gleicher Höhe zu genehmigen. 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich ſtimme ſelbſtverſtändlich dem 
Antrage des Herrn Referenten zu, ich habe aber vor ungefähr 
zwei Jahren ſchon einen Antrag wegen Errichtung einer ſtädtiſchen 
Wage im XIX. Bezirke eingebracht. Dieſer Antrag iſt auch im 
Amtsblatte erſchienen, beim Magiſtrate jedoch in Verluſt gerathen. 
Ob er in den Papierkorb gewandert iſt, weiß ich nicht. Vor 
ungefähr einem Jahre habe ich mich erkundigt, der Antrag konnte 
aber nicht gefunden werden, und ich habe das auch dem Herrn 
Bürgermeiſter Dr. Grübl mitgetheilt. Wir haben früher eine 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 79, 2. October 1894. 


en. — NN 


N 


Wage bei der Nuſsdorferlinie gehabt; jetzt iſt es aber zu weit 
bis zur Linie. Eine Wage iſt in Ober-Sievering am Fuße des 
Hermannskogel, die andere außerhalb Kahlenbergerdorf! Es würde 
einem dringenden Bedürfniſſe entſprochen werden, wenn mein 
Antrag endlich von Seite des Magiſtrates dem Stadtrathe vor— 
gelegt würde. 

In unſerem Bezirke iſt der Handel mit landwirtſchaftlichen 
Producten, Vieh u. ſ. w. bedeutend größer, als anderwärts. Ich 
will nur darauf hinweiſen, dafs Herr Collega Seiler viel ſpäter 
einen Antrag wegen Errichtung einer öffentlichen Wage eingebracht 
hat und dass dieſe öffentliche Wage im II. Bezirke ſchon längſt 
aufgeſtellt iſt. Ich muſs daher die Herren Magiſtratsbeamten, die 
das Referat führen, bitten, nicht mit ungleichem Maße zu meſſen. 
Wenn das Bedürfnis vorhanden iſt, ſoll die Wage aufgeſtellt 
werden, nicht aber, daſs der Antrag eines Herrn von jener Seite 
früher durchgeführt werde, als meiner. 

Gem.-Nath Eigner: Ich mufs im nämlichen Sinne ſprechen, 
wie mein Herr Vorredner. Ich habe ebenfalls einen Antrag ein— 
gebracht, er iſt ebenfalls im Amtsblatte abgedruckt worden, 
ſeitdem iſt aber nichts mehr von ihm zu hören, noch zu ſehen. Im 
XVII. Bezirke exiſtiert keine öffentliche Wage. Die alte Wage iſt 
ebenfalls weggenommen worden und niemand kann jetzt eine Fuhr 
abwiegen laſſen. Man kann zwar zum Ziegelwerke hinfahren, wo 
ſich allerdings eine Wage befindet, aber man bekommt dort ſelbſt— 
verſtändlich keine ämtliche Beſtätigung. Es kommen daher bei der 
Zufuhr von Heu, Stroh und ſonſtigen Gegenſtänden öfters Streitig— 
keiten vor. Ich erlaube mir daher den Antrag zu wiederholen, 
den ich ſchon geſtellt habe und den man im Amtsblatte abgedruckt 
findet. Ich bin bereit, die betreffende Nummer des Blattes 
bekanntzugeben, in welcher er enthalten iſt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, den Antrag 
gefälligſt zu wiederholen. 

Gem.-Nath Eigner: Ich erlaube mir, den Antrag zu ſtellen, 
daſs im XVII. Bezirke eine amtliche Wage aufgeſtellt werde. Wo 
ſie hinkommen ſoll, überlaſſe ich dem Bezirksausſchuſſe, reſp. dem 


Bezirksvorſteher oder dem Bauamte auszumitteln. 


Gem.-Nath Vincenz Weſſely: Ich werde dem Antrage des 
Herrn Referenten zuſtimmen, aber ich fürchte, daſs wir etwas 
beſchließen und dann lange werden warten müſſen, bis es in Er— 
füllung gehen wird. Ich habe gelegentlich der Berathung über das 
Budget für das heurige Jahr in der Budget-Commiſſion den An⸗ 
trag geſtellt, es möge am Kärnthnerthormarkte eine Controlwage 
aufgeſtellt werden. Die Sache iſt vom Budgetreferenten hier vor— 
gebracht und der Antrag auch angenommen worden. 1200 fl. ſind 
in das Budget für dieſe Wage eingeſtellt worden, heute iſt aber 
noch nicht einmal ein Pflaſterſtein am Kärnthnerthormarkte gerührt 
worden! 

Wie nothwendig eine ſolche Wage auch wäre, es geſchieht 
nichts. Ich habe dies deshalb vorgebracht, damit die Geſchichte 
vielleicht doch wieder in Fluſs kommt und dieſe Wage endlich auf— 
geſtellt wird. 

Gem.-Nath Steiner: Nachdem der Herr Vice-Bürgermeiſter 
den Herrn Collegen Eig ner aufgefordert hat, ſeinen Antrag zu 
wiederholen, erlaube ich mir auch den Antrag zu ſtellen: Der 
Magiſtrat werde aufgefordert, den Antrag bezüglich Errichtung 
einer ſtädtiſchen Wage im XIX. Bezirke ehethunlichſt dem Stadt— 
rathe vorzulegen. 
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Gem.-Nath Weitmann: Ich habe kurz nach Einverleibung 
der Vororte hier den ſchriftlichen Antrag eingebracht: man möge 
jene Wagen, die bereits bei den Linienämtern beſtehen, belaſſen. 

Es macht ſich heute ſchon bedeutend fühlbar, daſs man meinem 
Antrage keine Folge geleiſtet hat. Jene Wagen, die einſt beſtanden, 
hätten doch mindeſtens kein Geld gekoſtet; man hätte dort, wo die 
alten Wagen vorhanden waren, dieſelben belaſſen ſollen, man hat 
ſie aber nicht belaſſen, ſondern einfach herausgeriſſen und die 
Gruben zugeſchüttet, und heute macht ſich allgemein der Mangel 
an öffentlichen Wagen fühlbar. So wird halt immer vorgegangen! 

Wenn irgendjemand einen Wagen abwiegen laſſen will, jo 
ſoll er doch einen amtlichen Zettel bekommen, damit man weiß, 
daſs er nicht betrügen kann, dafs der Wagen das richtige Gewicht 
hat. Ich werde ſelbſtverſtändlich für den Antrag des Referenten ſtimmen 
und möchte nur die Bemerkung machen, dajs noch an mehreren 
Plätzen derartige Wagen ſehr dringend nothwendig wären. Es ſind 
factiſch zu wenig öffentliche Wagen in Wien. Wenn jemand einen 
Wagen taxieren laſſen will, wie weit muſs er fahren! Und wenn 
einer ein geladenes Fuhrwerk abwägen laſſen will, iſt dasſelbe der 
Fall. Zeit iſt Geld! Jedenfalls war es höchſt ungerechtfertigt, dass 
man ſeinerzeit meinem Antrage nicht Folge geleiſtet und die Wagen 
nicht gelaſſen hat, wo ſie leicht gelaſſen werden konnten. 

Referent: Ich habe auf die Ausführungen des letzten Herrn 
Vorredners nur das zu bemerken, daßs die Wagen bei den Linien— 
ämtern nicht der Gemeinde gehört haben, ſondern dem Arar (Rufe: 
Sie hätten übernommen werden ſollen !), und dajs es bei gar 
keiner Linie möglich geweſen wäre, dieſe Wagen zu belaſſen. Sie 
haben als Verkehrshindernis überall weg müſſen und ebenſo auch 
die Waghäuſer. Ich bitte um die Annahme meines Antrages. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die Anträge des Herrn 
Referenten ſind nicht angefochten worden. Ich erkläre ſie daher 
für angenommen. 

Gem.⸗Rath Eigner hat den Antrag geſtellt, es ſei für die 
Aufſtellung einer öffentlichen Wage im XVII. Bezirke; Gem.⸗Rath 
Steiner, es ſei für die Aufſtellung einer öffentlichen Wage im 
XIX. Bezirke Sorge zu tragen. Ich bitte jene Herren, welche 
dieſe Anträge der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zuweiſen, 
die Hand zu erheben. Angenommen.) Es wird Sorge getragen 
werden, dass dieſe Anträge eheſtens hier zur Verhandlung kommen. 
Beſchluſs: Für die Aufſtellung einer Brückenwage auf dem 

Eugenplatze im X. Bezirke wird ein Zuſchuſscredit 
von 4190 fl. 13 kr. zur Rubrik XXVIII 6 bewilligt. 

37. (6894.) Referent Gem.⸗Nath Witzelsberger: Ferner 
habe ich zu referieren über das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr 
in Ober⸗Döbling um eine Subvention. Es wird beantragt, 255 fl. 
90 kr. zu gewähren, nachdem die Nothwendigkeit nachgewieſen iſt. 
Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr Ober-Döbling wird eine 
Subvention von 255 fl. 90 kr. zur Begleichung von 
rückſtändigen Rechnungen gegen nachträgliche Rech— 
nungslegung bewilligt. Zur Deckung dieſer Ausgabe 
wird ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zur Rubrik XX 11 
genehmigt. 

38. (5638.) Referent Gem.-Nath Witzels berger: Ich 
habe zu referieren über den Antrag des ſtädtiſchen Feuerwehr— 
Commandos wegen Regelung des Dienſtverhältniſſes der bei den 
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freiwilligen Feuerwehren verwendeten, ſogenannten activen Feuer⸗ 


wehrmänner. 

Es hat diesbezüglich ſchon Herr College Mareſch einen 
Antrag eingebracht und dieſe ſogenannten activen Feuerwehrmänner 
haben zu wiederholtenmalen um Regelung ihrer Verhältniſſe 
petitioniert. Die gegenwärtigen Verhältniſſe können für die Zukunft 
nicht fortbeſtehen; die Feuerwehrmänner unterſtehen jetzt nicht dem 
Commando der Feuerwehr, dieſes hat nicht über fie zu befehlen; 
wenn aber irgendetwas vorkommt, dass fie mit dem Feuerwehr— 
Hauptmann in Conflict gerathen, jo berufen fie ſich darauf, dafs 
ſie ihrem Hauptmanne auch nicht unterſtehen. Das hat zu vielen 
Unzukömmlichkeiten geführt, und nachdem auch bei vielen definitiv 
Angeſtellten die Gehaltsauszahlung im nachhinein ſtattgefunden 
hat, iſt es wünſchenswert, dafs alle diejenigen, welche bei der Ge— 
meinde Wien ein und dasſelbe Ziel, nämlich das Feuerlöſchweſen, 
verfolgen, alſo auch dieſe ſogenannten activen Feuerwehrleute bei 
den freiwilligen Feuerwehren in den ehemaligen Vororten, den 
Feuerwehrmännern bei der ſtädtiſchen Feuerwehr gleichgeſtellt 
werden. Es haben diesbezüglich die eingehendſten Berathungen und 
Erhebungen ſtattgefunden, und das Feuerwehr-Commando hat 
folgenden Antrag vorgelegt, der auch vom Stadtrathe acceptiert 
und zur Annahme empfohlen wurde. Dieſer Antrag lautet (liest): 

„1. Die den freiwilligen Feuerwehren zur Dienſtleiſtung zu— 
gewieſenen Maſchiniſten, Telegraphiſten und Feuerwehrmänner 
werden der ſtädtiſchen Feuerwehrmannſchaft zugewieſen, reſpective 
in dieſelbe eingereiht. 

Die Zuweiſung, beziehungsweiſe Einreihung hat in nach— 
ſtehender Weiſe zu erfolgen: 

A. Die definitiv angeſtellten Bedienſteten (15) werden in der 
Evidenz der ſtädtiſchen Feuerwehr, jedoch extra statum geführt. 

Ihre bisherigen Bezüge, ſowie der denſelben etwa zuſtehende 
Anſpruch auf Alterszulagen bleiben nach Maßgabe der betreffen— 
den Anſtellungsdecrete aufrecht. 

Im Falle ihrer Penſionierung oder im Falle der Verun— 
glückung im Dienſte gelten die für die ſtädtiſche Feuerwehr beſtehen— 
den Normen. 

B. Die proviſoriſch angeſtellten Feuerwehrmänner (4), ſowie 
die bisher aus Subventionsgeldern bezahlten Angeſtellten der frei— 
willigen Feuerwehren (8) ſind je nach ihrer bisherigen Dienſtzeit 
und ihren dermaligen Bezügen als Feuerwehrmänner I. oder 
II. Claſſe einzureihen und ihnen die betreffenden, für die ſtädtiſche 
Feuerwehrmannſchaft geltenden Bezüge anzuweiſen. Sollten letztere 
geringer als die dermaligen Bezüge ſein, ſo hat das Plus dem 
Betreffenden als Perſonalzulage zu verbleiben, welche nach Maß— 
gabe einer etwaigen Beförderung einzuſtellen iſt. 

Über die Art der Einreihung der sub B Genannten hat das 
ſtädtiſche Feuer wehr-Commando einen ſeparaten Vorſchlag, nach 
Genehmigung der vorliegenden Anträge, zu erſtatten. 

Es wird jedoch von der ſtricten Anwendung des § 15 des 
Organiſations⸗Statutes nach Thunlichkeit Umgang zu nehmen ſein.“ 

Die betreffende Beſtimmung gieng nämlich dahin, dafs ſich 
die Feuerwehrleute vor ihrer Aufnahme einer Aſſentierung unter— 
ziehen müſſen. Nun iſt es aber erklärlich, daßs Leute, die bei den 
Vorortefeuerwehren ſchon etliche 20 Jahre dienen, den an ſie 
geſtellten Anforderungen in dieſer Richtung nicht mehr entſprechen 
würden. Daher wird beantragt, von den Forderungen dieſes § 15 
Umgang zu nehmen. 
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„2. Die ſämmtlichen sub A und B bezeichneten Bedienſteten 
unterliegen nach ihrer erfolgten Einreihung den für die ſtädtiſche 
Feuerwehrmannſchaft geltenden Dienſtesvorſchriften und findet daher 
auf dieſelben das Organiſations⸗Statut für die ſtädtiſche Feuerwehr 
vom Jahre 1884, inſofern die vorliegenden Anträge nicht eine 
Ausnahme ſtatuieren, ſinngemäße Anwendung. 

3. Die Verwendung der ſogenannten activen Feuerwehrleute 
hat ausſchließlich für die Dienſtleiſtungen bei der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr oder bei den freiwilligen Feuerwehren, denen ſie zugewieſen 
werden, zu erfolgen. 

Die Dienſteszuweiſung erfolgt nach Maßgabe des Erforderniſſes 
durch das ſtädtiſche Feuerwehr⸗Commando. 

Eine anderweitige Verwendung, z. B. zum Dienſte bei den 
Schöpfwerken, iſt nicht zuläſſig. 

4. Die oberwähnten 27 Stellen, zu welchen noch zwei der— 
malen nicht beſetzte Stellen hinzuzurechnen find" — es find nämlich 
zwei Leute geſtorben, daher ſind um zwei Stellen weniger beſetzt 
— Him ganzen alſo 29 Stellen, find nicht mehr neu zu beſetzen, 
ſondern nach Maßgabe des Abganges der betreffenden Bedienſteten 
durch Bedienſtete aus dem Stande der ſtädtiſchen Feuerwehr zu 
ergänzen. 

Zu dieſem Behufe werden im Stande der ſtädtiſchen Feuer— 
wehr 30 Stellen neu ſyſtemiſiert, und zwar: 3 Maſchiniſten, 
24 Feuerwehrmänner J. Claſſe und 3 Feuerwehrmänner II. Claſſe 
mit den bei der ſtädtiſchen Feuerwehr üblichen Bezügen. 

Die wirkliche Beſetzung dieſer Stellen hat jedoch erſt ſucceſſive 
nach Maßgabe des Freiwerdens der gegenwärtig beſetzten Dienſtes— 
poſten zu erfolgen.“ 

Durch dieſe Anträge ſind die activen Feuerwehrleute in den 
Vororten vollſtändig der ſtädtiſchen Feuerwehrmannſchaft gleich- 
geſtellt. Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Es wurde vom Herrn 
Referenten erwähnt, dass Feuerwehrleute in den früheren Vororte- 
gemeinden ſchon 15 bis 20 Jahre im Dienſte ſtehen. Nun 
ſteht hier im Antrage, dass für dieſe „nach Thunlichkeit“ von 
den betreffenden Beſtimmungen Umgang zu nehmen ſei. Ich er- 
laube mir aber die Frage, von wem das abhängt? Dieſer Ausdruck 
„nach Thunlichkeit“ iſt ſehr dehnbar und gegen ſolche dehnbare 
Worte habe ich immer Bedenken. Ich weiß nicht, wie weit da die 
Thunlichkeit geht und ſtelle daher den Antrag, dieſe Worte über— 
haupt zu ſtreichen. (Rufe rechts: Lauter!) 

Nun, um mich kurz zu faſſen, es fällt mir der Ausdruck 
„nach Thunlichkeit“ auf. Sie wiſſen, dals Feuerwehrleute ſchon 
10 bis 20 Jahre im Dienſte der ehemaligen Vororte geſtanden 
find, die ſich nun auch einer Aſſentierung unterziehen müssten; 
davon ſoll alſo „nach Thunlichkeit“ Umgang genommen werden. 
Es iſt ja nun ſelbſtverſtändlich, daſs man ſo lang gediente Leute 
nicht einfach hinauswerfen kann, aber der Ausdruck „nach Thun— 
lichkeit“ iſt etwas zu unbeſtimmt und es kommt mir ſo vor, wie 
wenn einer Protection haben müfßste, dafs er drinnen bleiben kann. 
Ich beantrage alſo, die Worte „nach Thunlichkeit“ fallen zu laſſen. 

Gem.-Rath Wünſch: Ich möchte die Anfrage an den Herrn 
Referenten ſtellen, ob er in der Lage iſt, uns den Wortlaut des 


§ 15 des Organiſationsſtatutes bekanntzugeben, da es uns nicht 


zur Hand iſt? 
Referent: Ich werde ihn ſofort verleſen. Er lautet (liest): 
„Die Aufnahme der Feuerwehrmannſchaft erfolgt nach den, 
den jeweiligen Zeitverhältniſſen angepassten Vorſchriften (§ 30). 
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Als Grundſätze haben jedoch zu gelten: 

1. dafs jeder Feuerwehrmann ledigen Standes fein, bei der 
Aufnahme das 20. Lebensjahr zurückgelegt haben muss und das 
30. Lebensjahr nicht überſchritten haben darf; 

2. dafs er vom Stadtphyſicus körperlich als vollkommen 
tauglich befunden wird; 

3. daſs Bauhandwerker bei gleicher Eignung vor anderen 
Bewerbern den Vorzug zu erhalten haben; 

4. daj3 das Dienſtverhältnis, falls nicht wegen Dienſtes⸗ 
vergehen die ſofortige Entlaſſung erfolgt, gegen eine beiden Theilen 
zuſtehende 14tägige Kündigung aufgelöst werden kann.“ 

Das iſt der § 15 des Organiſationsſtatutes. 

Gem.-Rath Wünſch: Ich glaube, meine Herren, dafs es im 
Intereſſe des ſtrammen Dienſtes unbedingt nöthig iſt, dajs für 
gewiſſe Fälle doch die Anwendung des § 15 gewahrt wird. Es 
iſt nicht gut möglich, dafs bei der Aufnahme vollſtändig von der 
Anwendung der Beſtimmungen des § 15 abgeſehen wird. Wir würden 
dadurch eine derartige Ungleichheit gegenüber der Aufnahme der 
anderen Feuerwehrleute ſchaffen, daſs dies gewiss ungerecht wäre. 
Ich habe mich übrigens auch zum Worte gemeldet, um eine 
ſtiliſtiſche Anderung anzuregen. Im letzten Satze des Punktes B 
auf der erſten Seite heißt es: „Sollten letztere“ — das heißt die 
neu creierten Bezüge — „geringer als die dermaligen Bezüge ſein, 
jo hat das Plus dem Betreffenden als Perſonalzulage zu ver- 
bleiben.“ Wenn nun die neuen Bezüge geringer ſind, ſo entſteht 
kein Plus, ſondern ein Ausfall, und ich glaube daher, es wäre 
logiſcher zu ſagen: „Der Ausfall hat dem Betreffenden als Perfonal- 
zulage zu bleiben.“ Ich beantrage alſo, ſtatt des Wortes „Plus“ 
das Wort „Ausfall“ einzuſchalten. 

Gem.⸗Nath Sebaſtian Grünbeck: Bezüglich des § 15 
iſt der Herr Vorredner etwas im Irrthume. Wir ſprechen nicht 
von einer Neuaufnahme, ſondern von den alten Leuten. In 
Hernals ſind die vier oder fünf activen Feuerwehrleute alle ver— 
heiratet, alſo alle über 20 Jahre alt. Der Paragraph paſst alſo 
gar nicht mehr. Es iſt ſelbſtverſtändlich, dafs neu Einzureihende 
dem § 15 zu unterwerfen ſind, die alten Leute aus den Vororten 
müſſen wir aber doch übernehmen und dieſen gegenüber mufs 
die Anwendung des § 15 entfallen. Ich beantrage nochmals, die 
Worte „nach Thunlichkeit“ wegzulaſſen. 

Gem.-Ralh Brauneiß: Der Herr Vorredner hat von den 
ſogenannten activen Feuerwehrmännern in den ehemaligen Vororten 
geſprochen. Nun, der Herr Referent wird es jedenfalls beſſer 
wiſſen, unter welchen Modalitäten die activen Feuerwehrmänner 
der freiwilligen Feuerwehr aufgenommen wurden. Dieſe Feuer— 
wehrmänner dienen oft auch ſchon über 23 Jahre und der Herr 
Vorredner hat eben erwähnt, daſs man ihnen nach § 15 doch 
nicht zumuthen kann, dafs fie 20 Jahre alt fein ſollen. Ich weiß 
nicht, unter welchen Bedingungen ſie aufgenommen ſind, aber ich 
glaube, daſs fie jedenfalls die Berechtigung haben, unter allen 
Umſtänden ſo geſtellt zu werden, wie heute die älteren Diener 
der ſtädtiſchen Feuerwehr ſich befinden. Der Herr Referent wird 
jedenfalls ſo gütig ſein, zu erklären, unter welchen Modalitäten 
die activen Vororte-Feuerwehrmänner aufgenommen find. 

Gem.⸗Nath Dr. Geßmann: Ich möchte nur bemerken, dass 
das in der That nicht geht. Die Faſſung dieſes Alineas iſt für 
die Leute geradezu ein Schlag bezüglich ihrer Exiſtenz. Die Leute 
haben durch Jahre gedient, jetzt werden plötzlich Normen auf ſi 
angewendet, denen ſie naturgemäß nicht entſprechen können. Es 


ift ihnen damals nicht aufgetragen worden, ledig zu bleiben, als 
ſie bei den freiwilligen Feuerwehren waren. Es iſt bezüglich der 
Alteren nicht jene Beſtimmung geweſen, wie ſie bei der Berufs⸗ 
feuerwehr beſteht. Was ſollen die Leute anfangen? (Ruf: Dabei 
bleiben!) Dabei bleiben wäre ja gut, Herr Collega, dann wären 
wir vollſtändig d'accord, dann bedürfte es keines Wortes mehr. 
Durch die Beſtimmung aber, dass von der ſtricten Anwendung 
des § 15 des Organiſationsſtatutes nur „nach Thunlichkeit“ Um— 
gang genommen werden kann, ſteht es vollſtändig im freien 
Ermeſſen: dieſe kann man nehmen und andere hinauswerfen. Das 
iſt doch eine Sache, die ernſter Erwägung wert iſt, da es ſich um 
die Exiſtenz von Leuten handelt, die gerade deswegen, weil ſie 
vielleicht lange Jahre den früheren Gemeinden treu gedient haben, 
Anſpruch haben, berückſichtigt zu werden, nach dieſer Auffaſſung 
aber eigentlich nicht berückſichtigt ſind. Ich bin entſchieden dafür, 
dafs, wenn kein anderer Antrag ſeitens des Herrn Referenten 
erfolgt, mindeſtens die beiden Worte „nach Thunlichkeit“ zu ent— 
fallen haben. 

Gem.-Nath Koch: Die ehemaligen activen Feuerwehrmänner 
ſind ſeinerzeit von den Gemeinden angeſtellt worden, ſo auch bei 
uns. Ich bin der feften Überzeugung, dass, wie der Antrag hier 
iſt, von einer Nichtannahme nicht die Rede ſein kann, ſondern 
daſs man ſie, ſolange ſie den Dienſt leiſten, behält. 

In anderer Hinſicht möchte ich mich aber erkundigen, wie 
das Verhältnis iſt, ob die Betreffenden noch dem Hauptmanne 
der freiwilligen Feuerwehr unterſtehen werden, oder bloß der 
ſtädtiſchen Feuerwehr. 

Die Sache iſt ſehr wichtig. Dieſe Activen bei den Vororte— 
Feuerwehren haben die Verhältniſſe des ganzen Bezirkes genau 
gekannt. Wie es aber jetzt iſt, kommen bei uns zur Ablöſung 
hinaus ein Löſchmeiſter und zwei Active von Wien. Die kennen 
aber den XI. Bezirk gar nicht. Die alten zehn Bezirke kennen ſie 
vielleicht. Wir haben noch einen ſolchen „Activen“, der muss die 
Feuerwehr nach Ebersdorf und überallhin führen, weil alle mit— 
ſammt ihrem Kutſcher die Ortlichkeiten nicht wiſſen. So wird es ja 
in den anderen Bezirken auch fein. Man mufs froh fein, wenn 
man dieſe Lente hat, bis die neuen eingewöhnt ſind. Die An— 
geſtellten der ſtädtiſchen Feuerwehr werden ſich im III., IV. oder 
VIII. Bezirke gewiſs auskennen, da hat man einen verläfslichen 
Kutſcher und Löſchmeiſter, die alle ſtädtiſche Diener ſind und die 
Gaſſen genau kennen, wo ſie hinfahren ſollen. Wenn ſie aber in 
den XI. oder XIX. Bezirk kommen, ſo werden ſie nicht hinfinden, 
auch wenn ſie zehnmal durch Telephon oder Telegraph angerufen 
werden, dass fie in dieſe oder jene Gaſſe fahren ſollen. Wir ſind daher 
recht froh, daſs wir noch einen ſolchen „Activen“ haben. Ich möchte 
bitten, daſs man die Leute, ſolange fie überhaupt dienſtfähig find, 
behält, nicht nur, wie es hier heißt, nach Thunlichkeit; zweitens 
möchte ich präcifiert wiſſen, wie das Verhältnis iſt, ob fie dem 
Feuerwehrhauptmanne noch unterſtehen oder nicht. Bis dato war 
es ſo, daſs der „Active“, den wir gehabt haben, der Feuerwehr 
unterſteht. Ich möchte nebſtbei bemerken, daſs das Verhältnis bei uns 
äußerſt verwickelt iſt; wir haben dreierlei Feuerwehren: ſtädtiſche 
Feuerwehr, freiwillige Feuerwehr und einen Mann, von dem wir 
nicht wiſſen, wohin er gehört, das iſt der „Active“. Bezahlt wird 
er von der Gemeinde. Ich als Hauptmann der Feuerwehr hatte 
mit ihm nichts zu reden, weil ich ihn nicht bezahlte. Das 
Sonderbare iſt, daſs wir bei einem Zug dreierlei Uniformen 
haben: die freiwillige Feuerwehr trägt die ihrige, die ſtädtiſche 
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die ihrige, und der eine, der nicht freiwillig und nicht ſtädtiſch 
iſt, trägt die Uniform der freiwilligen und den Helm der 
ſtädtiſchen Feuerwehr. (Heiterkeit.) Es wäre wohl an der Zeit, 
daſs die Sache geregelt wird; wir warten ſchon ſeit Jahren 
darauf, daſs ſie in Fluſs kommt. Wir ſehen, die Gemeinde Wien 
hat wirklich den Willen, für das Feuerlöſchweſen etwas zu thun. 
Das mußs man anerkennen, es geſchieht viel. Es wäre aber 
praktiſch geweſen, wenn man zuerſt die Reorganiſierung der 
verſchiedenen Feuerwehren in die Hand genommen hätte. 

Auf dieſem Wege kann das wirklich nicht fortgehen. Es wird 
ſehr viel auf die freiwilligen Feuerwehren verwendet. Das hat es 
früher bei den Gemeinden nicht gegeben. Sie haben aber auch 
das Geld hiezu nicht gehabt. Es muſste geſpart werden; aber 
zuerſt muſs die Sache geregelt werden. Es wird immer Geld 
bewilligt und wir wiſſen doch nicht, ob die freiwilligen Feuer— 
wehren bleiben werden. 

Wenn heute eine richtige, ſtramme Organiſation eingeführt 
wird, ſo iſt es die Frage, ob alle 39 Feuerwehren mithalten 
wollen. Es iſt nicht ſo, daſs man ſagen kann, ſie müſſen ſich fügen. 
Die Sache hat ſchon jetzt ihre Schwierigkeiten. Ich weiß mich zu 
erinnern, dafs im erſten Jahre der Herr Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter eine Verſammlung ſämmtlicher Feuerwehrhauptleute 
einberufen und die Sache in die Hand genommen hat. 

Seitdem iſt aber abſolut nichts geſchehen. Ich möchte, 
dafs bei dieſem Anlaſſe die Regulierung des Feuerlöſchweſens in 
Angriff genommen werde. Es mus ein Zuſammenwirken der 
freiwilligen und der Berufsfeuerwehren ſtattfinden. Bis heute iſt 
das nicht der Fall, trotzdem eine Maſſe Geld ausgegeben wird. 
Die Organiſation, wie ſie Wien verlangt, iſt bis heute nicht 
durchgeführt. 

Referent: Ich erlaube mir, den geehrten Herrn Collegen 
ofort zu antworten. Es handelt ſich heute nicht um die Reorgani— 
ſierung der Feuerwehren, ſondern um die Regulierung der Gehalte 
der activen Feuerwehrleute. Gerade aus dem, was der Herr Collega 
ausgeführt hat, daſs in Simmering ſogar die activ Angeſtellten ver— 
ſchiedene Uniform haben, geht ganz klar hervor, dass eine Regelung 
unbedingt nothwendig iſt. Er hat weiter geſagt: Wem unterſteht 
der Active? Dass er dem ſtädtiſchen Commando unterſteht, iſt kein 
Zweifel. 

Aber jene Mannſchaften, welche die ſtädtiſche Feuerwehr an 
die freiwilligen abgibt, unterſtehen dem jeweiligen Hauptmanne; 
ſie haben ja dort keinen anderen Commandierenden. Wenn die 
Feuerwehr einen Mann wegnehmen und einen hingeben will, ſo 
kann fie es thun. Bis jetzt hat das ſtädtiſche Feuerwehr-Commando 
kein Recht dazu gehabt, obgleich die Gemeinde die Leute bezahlt 
hat. Manche haben das eben ausgenützt. Wenn ein Streit mit 
dem Hauptmanne war, ſo haben ſie geſagt: Der geht uns nichts 
an, wir unterſtehen der ſtädtiſchen Feuerwehr. Wenn die ſtädtiſche 
Feuerwehr etwas verlangt hat, haben ſie geſagt: Was geht das 
uns an? Wir ſind bei der freiwilligen angeſtellt. Bei einer 
Regulierung wird das verſchwinden; es wird einheitlich vor— 
gegangen werden, wenn angenommen wird, was geplant iſt. 

Der Herr College, der als Hauptmann fungiert, wird wiſſen, 
daſs die vier Mann, die von der ſtädtiſchen Feuerwehr nach 
Simmering abgegeben wurden, dort ſehr gute Dienſte thun. Ich 
weiß es beſtimmt, weil ich wiederholt draußen war, daßs dieſe 
vier Feuerwehrmänner eine Nothwendigkeit ſind, und auch für jede 
andere Feuerwehr iſt es von großem Vortheile, wenn ſtädtiſche 
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Feuerwehrmänner da ſind. Das iſt auch in Sechshaus und ander— 
wärts, wo active Feuerwehrmänner vorhanden ſind, und es iſt 
jedenfalls beſſer, als wenn niemand da iſt oder nur ein proviſoriſch 
angeſtellter Mann einer freiwilligen Feuerwehr. Ich bitte aber, 
nicht zu verkennen, dass es ſich heute nur um die ſogenannten 
activ angeſtellten Feuerwehrmänner und nicht um die Organiſierung 
der Feuerwehr handelt. 


Gem. Kath Wüuſch: Ich glaube, meine ſehr geehrten 
Herren, es iſt in dem Antrage ſelbſt ſchon klargeſtellt, dafs die 
Abſicht vorwaltet, die sub B genannten proviſoriſch angeſtellten 
Feuerwehrmänner, ſowie die bisher aus Subventionsgeldern bezahlten 
Angeſtellten der freiwilligen Feuerwehren in den Dienſt der Gemeinde 
zu übernehmen. 


Wenn wir den Antrag des Stadtrathes annehmen, ſo iſt 
implicite darin ſchon enthalten, dafs fie übernommen werden und 
ſich nicht mehr gewiſſen Aufnahmsbedingungen zu unterziehen haben. 
Es iſt allerdings dann unlogiſch, wenn wir auch jene Punctationen 
des § 15, welche auf die Aufnahme Bezug haben, auf dieſe bereits 
von uns übernommenen oder jetzt zu übernehmenden beziehen. Ich 
möchte daher zur Klarſtellung Folgendes beantragen: Nachdem der 
beantragte Abſatz, welcher lautet: „Es wird jedoch von der ſtricten 
Anwendung des § 15 des Organiſationsſtatutes nach Thunlichkeit 
Umgang zu nehmen fein“, ſich nur auf die sub B genannten, wie 
Sie in den erſten Zeilen leſen, beziehen kann und ſich auch bezieht, 
ſo möchte ich den Herren Folgendes zu bedenken geben. Der § 15 
zerfällt in vier Punkte. Drei Punkte, nämlich 1 bis 3, handeln 
von jenen Bedingungen, welche bei der Aufnahme gelten, und 
zwar 1. dass jeder Feuerwehrmann ledigen Standes ſei, dass er 
bei der Aufnahme das zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt und das 
dreißigſte Lebensjahr noch nicht überſchritten habe, 2. dafs er vom 
Stadtphyſikate als körperlich tauglich befunden werde, 3. dafs Bau— 
handwerker bei gleicher Eignung den Vorzug zu erhalten haben. 
Diele drei Punkte follen auf die sub B genannten, die unbedingt 
zu übernehmen ſind, keine Anwendung finden. Etwas anderes iſt 
es mit dem vierten Punkte. Da heißt es, dafs das Dienſtverhältnis, 
falls nicht wegen eines Dienſtvergehens ſonſt die Entlaſſung erfolgt, 
gegen eine beiden Seiten zustehende vierzehntägige Kündigung auf- 
gelöst werden kann. Man kann es daher nur ſo auffaſſen, dass 
der Antrag ſich nur auf den vierten Abſatz des § 15 beziehen 
könnte. Bezüglich der Regelung des Kündigungsverhältniſſ es und 
daſs in dieſer Richtung die jetzt zu übernehmenden auch mit den 
bereits angeſtellten auf gleichen Fuß zu ſtellen ſind, das, meine 
Herren, iſt recht und billig; es iſt ja ganz natürlich, daſs ſie ſich 
in dieſem Falle auch dem Organiſationsſtatute zu fügen haben. 
Ich möchte daher den Antrag ſtellen, dafs anſtatt des beanſtändeten 
Satzes des Punktes 4, welcher zu ſtreichen iſt, folgender Satz auf— 
genommen werde (liest): „Auf die im Abſatze B des Antrages 
bezeichneten proviſoriſch angeſtellten Feuerwehrmänner, ſowie die 
bisher aus Subventionsgeldern bezahlten Angeſtellten der frei— 
willigen Feuerwehren haben die Beſtimmungen des § 15, Alinea 
1 bis 3 des Organiſationsſtatutes, welche ſich auf die Aufnahme 
beziehen, keine Anwendung zu finden.“ Das iſt mein Antrag, und 
ich glaube, derſelbe wird Klarheit in dieſe Sache bringen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt 
geſchloſſen. (Rufe links: Dr. Geß mann hat ſich noch zum 
Worte gemeldet!) Ich bitte, meine Herren, ſich doch rechtzeitig zu 
melden. 
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Gem.-Rath Dr. Geßmann: Ich will nur das eine be⸗ 
tonen, daſs ich mit den Ausführungen des unmittelbaren Herrn 
Vorredners einverſtanden bin, und damit abſolut keine Unklarheit 
beſtehe, den von ihm geſtellten Antrag zur Annahme empfehle. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich habe gegen den von dem 
Collegen Wünſch geſtellten Antrag gar nichts einzuwenden. Es 
wird durch denſelben factiſch mehr Klarheit in die Sache gebracht 
und ich acceptiere daher denſelben. 

Ich bitte um Annahme der Anträge. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Hält Herr Gem. Rath 
Wüuſch feinen Antrag bezüglich des Wortes „Plus“ aufrecht? 

Gem.⸗Nath Wünſch: Ja. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Der betreffende Feuer: 
wehrmann hat ja ein Plus und erleidet ja keinen Ausfall. Er 
behält den größeren Bezug und, inſofern als dieſelben das Normal— 
maß überſchreiten, iſt factiſch ein Plus vorhanden. 

Gem.-Nath Wünſch: Es iſt unweſentlich. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Alſo Herr Gem.-Rath 
Wün ſch läſst dieſe Beanſtändung fallen. Gem.-Rath Grünbeck 
hat ebenfalls feinen Antrag zurückgezogen. 

Gegen den Antrag des Referenten iſt vom Herrn Gem.-Rathe 
Wünſch als Gegen-Antrag zu Punkt B, letztes Alinea, folgender 
Antrag geſtellt worden; 

„Auf die im Abſatze B des Antrages bezeichneten proviſoriſch 
angeſtellten Feuerwehrmänner, ſowie bisher aus Subventionsgeldern 
bezahlten Angeſtellten der freiwilligen Feuerwehren haben die Be— 
ſtimmungen des §S 15 des Organiſationsſtatutes Alinea 1 bis 3, 
welche ſich auf die Aufnahme beziehen, keine Anwendung zu finden.“ 

Ich bitte jene Herren, welche dieſem Gegen-Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Ich bitte nun jene Herren, welche alle übrigen Anträge des 
Herrn Referenten annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. Der Gegenſtand iſt erledigt. 

Beſchluſs: 1. Die den freiwilligen Feuerwehren zur Dienſtleiſtung 
zugewieſenen Maſchiniſten, Telegraphiſten und Feuer— 
wehrmänner werden der ſtädtiſchen Feuerwehrmannſchaft 
zugewieſen, reſpective in dieſelbe eingereiht. 

Die Zuweiſung, beziehungsweiſe Einreihung hat 
in nachſtehender Weiſe zu erfolgen: 

A. Die definitiv angeſtellten Bedienſteten (15) 
werden in der Evidenz der ſtädtiſchen Feuerwehr, jedoch 
extra statum geführt. 

Ihre bisherigen Bezüge, ſowie der denſelben etwa 
zuſtehende Anſpruch auf Alterszulagen bleiben nach 
Maßgabe der betreffenden Anſtellungs-Decrete aufrecht. 

Im Falle ihrer Penſionierung oder im Falle der 
Verunglückung im Dienſte gelten die für die ſtädtiſche 
Feuerwehr beſtehenden Normen. 

B. Die proviſoriſch angeſtellten Feuerwehrmänner 
(4), ſowie die bisher aus Subventionsgeldern bezahlten 
Angeſtellten der freiwilligen Feuerwehren (8) ſind je 
nach ihrer bisherigen Dienſtzeit und ihren dermaligen 
Bezügen als Feuerwehrmänner I. oder II. Claſſe ein: 
zureihen und ihnen die betreffenden, für die ſtädtiſche 
Feuerwehrmaunnſchaft geltenden Bezüge anzuweiſen. 
Sollten letztere geringer als die dermaligen Bezüge 
fein, fo hat das Plus dem Betreffenden als Perfonal- 


zulage zu verbleiben, welche nach Maßgabe einer 
etwaigen Beförderung einzuſtellen it. 

Über die Art der Einreihung der sub B genannten 
hat das ſtädtiſche Feuerwehr-Commando einen ſeparaten 
Vorſchlag, nach Genehmigung der vorliegenden Anträge, 
zu erſtatten. 

Auf die im Abſatze B des Antrages bezeichneten 
proviſoriſch angeſtellten Feuerwehrmänner, ſowie bisher 
aus Subventionsgelder bezahlten Angeſtellten der frei— 
willigen Feuerwehren haben die Beſtimmungen des 
§ 15 des Organiſationsſtatutes Alinea ! bis 3, welche 
ſich auf die Aufnahme beziehen, keine Anwendung zu 
finden. 

2. Die ſämmtlichen sub A und B bezeichneten 
Bedienſteten unterliegen nach ihrer erfolgten Einreihung 
den für die ſtädtiſche Feuerwehrmannſchaft geltenden 
Dienſtesvorſchriften und findet daher auf dieſelben das 
Organiſationsſtatut für die ſtädtiſche Feuerwehr vom 


Jahre 1884, inſofern die vorliegenden Anträge nicht 


eine Ausnahme ſtatuieren, ſinngemäße Anwendung. 

3. Die Verwendung der ſogenannten activen Feuer— 
wehrleute hat ausſchließlich für die Dienſtleiſtungen 
bei der ſtädtiſchen Feuerwehr oder bei den freiwilligen 
Feuerwehren, denen ſie zugewieſen werden, zu erfolgen. 

Die Dienſteszuweiſung erfolgt nach Maßgabe des 
Erforderniſſes durch das ſtädtiſche Feuerwehr-Com— 
mando. 

Eine anderweitige Verwendung, z. B. zum Dienſte 
bei den Schöpfwerken, iſt nicht zuläſſig. 

4. Die oberwähnten 27 Stellen, zu welchen noch 
zwei dermalen nicht beſetzte Stellen hinzuzurechnen find, 
im ganzen alſo 29 Stellen, ſind nicht mehr neu zu 
beſetzen, ſondern nach Maßgabe des Abganges der 
betreffenden Bedienſteten durch Bedienſtete aus dem 
Stande der ſtädtiſchen Feuerwehr zu ergänzen. 

Zu dieſem Behufe werden im Stande der ſtädtiſchen 
Feuerwehr 30 Stellen neu ſyſtemiſiert, und zwar 
3 Maſchiniſten, 24 Feuerwehrmänner J. Claſſe und 
3 Feuerwehrmänner II. Claſſe mit den bei der ſtädtiſchen 
Feuerwehr üblichen Bezügen. 

Die wirkliche Beſetzung dieſer Stellen hat jedoch 
erſt ſucceſſive nach Maßgabe des Freiwerdens der 
gegenwärtig beſetzten Dienſtespoſten zu erfolgen. 

39. (7518.) Referent Gem.-Nath Schlechter: Beilage 
237. Die Firma Kupka & Orgelmeiſter iſt Beſitzerin des 
Hauſes Nr. 38 im VI. Bezirke, Magdalenenſtraße, des ſogenannten 
„Ochſenhauſes“. An dieſes Haus ſtößt das k. k. Hof-Fouragemagazin, 
welches — wie den Herren bekannt iſt — eine ſehr ausgebreitete Area 
beſitzt. Die genannte Firma hat nun mit dem Oberſthofmeiſter— 
amte einen Kaufvertrag dahin abgeſchloſſen, daßs dieſes Hof-Fourage— 
depot mit Juli oder December 1896 in den phyſiſchen Beſitz der 
Firma Kupka & Orgelmeiſter übergeht. Es iſt nun ſelbſt— 
verſtändlich, dafs dieſelbe an eine beſſere Verwertung dieſes großen 
Grundcomplexes denkt und ſie iſt daher an die Gemeinde heran— 
getreten, es möge die principielle Zuſtimmung zur Eröffnung einer 
neuen Verbindungsſtraße zwiſchen der Magdalenen- und Gumpen⸗ 
dorferſtraße Weben werden. Es hat nun eine Local-Commiſſion 
am 10. Auguſt d. J. ſtattgefunden; in derſelben haben ſich aber 
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die Vertreter der Gemeinde, ſpeciell die des Gemeinderathes und 
des Bezirksausſchuſſes, ſowie die Organe der Commune dahin 
ausgeſprochen, daſs von einer Zuſtimmung zur Eröffnung dieſer 
neuen Straße erſt dann die Rede ſein könne, und dass eine Bau— 
linienbeſtimmung erſt dann vorgenommen werden könne, wenn 
eine vollſtändige Sicherſtellung der unentgeltlichen Grundabtretung 
der von den ſämmtlichen betheiligten Realitäten — und zwar Or. 
Nr. 38 und 40 in der Magdalenenſtraße und Or. Nr. 29, 31 
und 33 Gumpendorferſtraße — zur Straße fallenden Grundflächen 
vorgenommen ſei. | 

Nun hat ſich die Firma Kupka & Orgelmeiſter mit den 
betheiligten Intereſſenten ins Einvernehmen geſetzt, und zwar zu— 
nächſt mit den Eigenthümern des Hauſes Nr. 29, das iſt das 
Haus des Conventes der Barmherzigen Brüder, welches bei Er— 
öffnung dieſer Straße ein Eckhaus werden würde. Sie hat nun 
den Nachweis geliefert, daſs der Convent auf dieſes Haus 
grundbücherlich ſicherſtellen läßt, daſs, wenn dieſe Straße eröffnet 
wird und dieſes Haus zum Umbaue gelangt, der in die neue 
Straße fallende Grund an die Gemeinde Wien unentgeltlich und 
laſtenfrei abgetreten wird. Bezüglich des Hauſes 31, welches voll— 
ſtändig in die neue Straße fällt, haben Kupka & Or gelmeiſter 
mit dem betreffenden Eigenthümer den Kaufvertrag dahin abge— 
ſchloſſen, daſs für den Fall der Zuſtimmung des Gemeinderathes 
zur Eröffnung der neuen Verbindungsſtraße dieſes Haus in den 
Beſitz der Firma übergeht, dass fie dann dasſelbe mit November 
1895 demolieren und die ganze Area dieſes Hauſes laſtenfrei und 
unentgeltlich der Commune Wien abtreten, und inzwiſchen aber 
dies auf das Haus grundbücherlich einverleiben laſſen. Bezüglich 
des Hauſes Nr. 33 iſt nur die Erklärung abgegeben worden, dafs, 
nachdem dieſes Haus ohnehin ſchon in der Demolierung begriffen 
iſt, bei der Durchführung dieſer Straße der in die neue Straße 
fallende Grund von der gegenwärtigen Eigenthümerin an die 
Commune grundbücherlich abgeſchrieben wird, und dafs er ebenfalls 
laſtenfrei im richtigen Niveau an die Commune zur Abtretung 
gelangen wird. Mit Rückſcht auf dieſe Sachlage hat der Magiſtrat 
vorgeſchlagen, im Principe auf dieſe Straßeneröffnung einzugehen 
und ich habe daher die Ehre, den Antrag vorzulegen (liest): 

„Es ſei unter der Bedingung, dafs die von der Firma 
Kupka & Orgelmeiſter, dann den Eigenthümern der Häuſer 
Or.⸗Nr. 29 und 33 Gumpendorferſtraße hinſichtlich der Häuſer 
Or.⸗Nr. 29, 31 und 33 dieſer Gaſſe übernommenen Verbindlich- 
keiten auf dieſen Häuſern zu Gunſten der Gemeinde Wien grund— 
bücherlich ſichergeſtellt, beziehungsweiſe die intabulationsfähigen Er- 
klärungen vorgelegt werden, der von Kupka & Orgelmeiſter 
parallel zur Laimgrubengaſſe projectierte 1517 m breite, im Plane 
bezeichnete Straßenzug zu genehmigen.“ 

Ich bitte um die Annahme des Antrages. 

(Während vorſtehenden Referates hat Vice-Bürger— 
meiſter Matzenauer den Vorſitz übernommen.) 

Gem.⸗Nath Dr. Kupka: Ich ergreife nur das Wort, um 
zu conſtatieren, daſs ich mit dem Inhaber der Firma Kupka 
& Orgelmeiſter nicht verwandt bin, und N ich den Mann 
nicht einmal perſönlich kenne. 

Cem.⸗Nath Vincenz Weſſely: Meine ſehr geehrten Herren! 
Ich möchte da volle Gewiſsheit haben, dass die Gemeinde durch 
dieſen Beſchluſs der Eröffnung dieſer neuen Gaſſe keinen Schaden 
erleidet. Ich möchte da reinen Wein haben. Ich bin nicht geſetzes— 
kundig, ich kenne das Baugeſetz nicht, mir iſt ,aber gejagt worden, 
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dafs, von dem Convent der Barmherzigen Brüder, wenn er einmal 
bauen wird, von der Gumpendorferſtraße auch ein Grund abge— 
treten werden muss, und ebenſo verhält es ſich mit dem von dem 
Herrn Referenten erwähnten Hauſe Nr. 33, welches bereits zur 
Demolierung beſtimmt iſt. Dieſe wurde bereits begonnen, aber 
durch das Project der Eröffnung der neuen Gaſſe wieder einge— 
ſtellt. Auch dieſes Haus muſßs nach der beſtimmten Baulinie einen 
großen Theil von der Gumpendorferſtraße zurückrücken. 

Mir iſt eben geſagt worden, daſs, wenn man bei einem 
Neubau auf der einen Seite eine neue Straßenfront bekommt, der 
abzutretende Grund auf der bereits beſtehenden Straße unentgelt— 
lich an die Gemeinde abgetreten werden muſs. Das möchte ich 
wiſſen, ob, wenn der betreffende Bauwerber von Nr. 33 Hunds— 
thurmerſtraße jetzt bauen wird, er dieſen Grund, den er abtreten 
wird, unentgeltlich an die Gemeinde abtreten muſs. Denn ich habe 
mich bei der Commiſſion ſchon dagegen ausgeſprochen, dafs die 
Bewilligung der Gaſſe zu beſchließen iſt, ſolange nicht die 
Gemeinde volle Gewißssheit hat, das fie nicht Schaden erleidet 
durch etwaige Grundeinlöſungen, und möchte ich hierüber volle 
Gewissheit erhalten. Ich bitte daher den Herrn Referenten, mir zu 
jagen, ob ich im Rechte bin, es zu bezweifeln, dass wir vielleicht 
dieſen Grund, der in der Gumpendorferſtraße abzutreten iſt, be— 
zahlen müſſen. 

Referent: Ich glaube, es wird am beiten fein, wenn ich 
zunächſt, um auf dieſe Frage Antwort zu geben, vom letzten dies— 
bezüglichen Magiſtrats-Referate die betreffende Stelle zur Ver— 
leſung bringe. Es heißt hier (liest): 

„Es könnte allerdings auch die Frage der unentgeltlichen 
Grundabtretung nicht bloß für die neue Straße, ſondern auch für 
die Magdalenenſtraße und Gumpendorferſtraße in Frage kommen. 
Allein die unentgeltliche Grundabtretung in der Gumpendorfer— 
ſtraße bei den Häuſern Or.⸗Nr. 29 und 33 könnte die Durch— 
führung inſofern erſchweren, als die Eigenthümer dieſer Häuſer 
eine ſolche nur gegen Entſchädigung ſeitens Kupka & Orgel— 
meiſter auf ſich nehmen würden und dieſer Firma, welche 
ohnehin die Koſten der Eröffnung der neuen Straße trägt, ohne 
ihrerſeits im oberen Theile irgendeine Bauſtelle zu gewinnen, nicht 
zugemuthet werden kann, auch noch die Verbreiterung der Gumpen— 
dorferſtraße zu bezahlen. Die Gemeinde Wien erſpart durch die 
Straßeneröffnung überdies ohnehin die Koſten für die Verbreite— 
rung der Gumpendorferſtraße an der Ausmündungsſtelle der neuen 
Straße. 

Dagegen werden die Projectanten bei Parcellierung der 
Häuſer Nr. 38 und 40 Magdalenenſtraße allerdings noch den zur 
theilweiſen Verbreiterung dieſer Straße entfallenden Grund unent⸗ 
geltlich abzutreten haben.“ 

Aus dieſem Magiſtrats⸗Referate erſieht der Herr College 
Weſſely, dafs eine Zuſicherung von den beiden Eigenthümern 
bezüglich der Abtretung in der Gumpendorferſtraße nicht gegeben 
wurde, und der Magiſtrat glaubt, dass man es von ihnen nicht 
fordern kann, auch nicht von Kupka & Orgelmeiſter, und 
zwar mit Rückſicht darauf, daſs die Firma Kupka & Orgel: 
meiſter ohnehin das Haus Nr. 31 um einen ſehr bedeutenden 
Betrag einlöſen mufste oder muss und dasſelbe unentgeltlich und 
laſtenfrei der Commune Wien übergibt. Die geehrten Herren 
wollen ſich übrigens auch erinnern, dass zu wiederholtenmalen 
Straßendurchbrüche, Eröffnungen und Beſtimmungen von Bau⸗ 
linien für Straßen bewilligt wurden, ohne dass die Straßen in 
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ihrer ganzen Länge freigelegt wurden, fo dafs oft die Gemeinde 
in die Lage gekommen iſt, ein oder zwei Häuſer anzukaufen und 
ſchließlich die ganze neue Straße durchzuführen. Das wird im 
vorliegenden Falle nicht eintreten, denn nach der Bedingung, die 
hier geſtellt iſt, wird die Straße in ihrer vollen Ausdehnung von 
der Firma Kupka & Orgelmeiſter hergeſtellt. In dieſer 
Richtung kann man alſo ſagen, dass die neue Straße vollſtändig 
unentgeltlich und laſtenfrei an die Commune übergeben wird, dafs 
aber allerdings bezüglich der beiden Häuſer in der Gumpendorfer— 
ſtraße, für welche gar nicht um Parcellierung eingeſchritten iſt, 
eine unentgeltliche Grundabtretung nicht eintreten dürfte. 

Gem.⸗Rath Vincenz Weſſely: Meine Herren, es empfiehlt 
ſich da doch etwas Vorſicht. Denn trotzdem der Herr Referent 
geſagt hat, dafs Kupka & Orgelmeiſter dieſe Grundablöſung 
der Gemeinde nicht entſchädigen wollen, glaube ich, ſoll die Ge— 
meinde doch darauf beſtehen. Denn die Behauptung des Herrn 
Referenten, daßs wir vielleicht einen Nutzen haben werden, wenn 
die Straße eröffnet wird, iſt nicht ſtichhältig. Nothwendig iſt dort 
keine Straße; denn es iſt die Diſtanz zwiſchen der Stiegengaſſe 
und der Laimgrubengaſſe eine zu kurze; da mitten durch ſoll eine 
Parallelſtraße von der Magdaleuenſtraße in die Gumpendorfer 
ſtraße geführt werden! Kupka & Orgelmeiſter gewinnen 
durch Eröffnung der Straße ungemein; dieſe Realität iſt eine fo 
lange, daſs eine ganze Reihe von Häuſern beiderſeits aufgeführt 
werden wird. Was wird aber die Gemeinde für einen Nutzen 
davon haben? Wir können canaliſieren, Gas- und Wafferleitung 
einführen und pflaſtern. Das wird viel Geld koſten und ich glaube 
daher, dajs die Gemeinde ſich feſt auf die Füße ſtellen und nicht 
früher ihre Einwilligung dazu geben ſoll, bis auch dieſe Gründe 
der Gemeinde unentgeltlich abgetreten werden. 

Gem.-Nath Vaugoin: Meine Herren! Ich verwundere mich 
ſehr, daſs der geehrte Herr Vorredner, der doch auch Vertreter 
des VI. Bezirkes iſt, in dieſer Frage die Erklärung abgibt, dass 
die Durchführung dieſer Straße nicht im Intereſſe der Bevölkerung 
und keine Nothwendigkeit ſei. Ich möchte den geehrten Herrn 
erinnern, daßs dies im Bezirksausſchuſſe, dem ich ſchon im Jahre 
1862 angehört habe, einer der erſten und berechtigtſten Wünſche 
war. Das Heumagazin in der Magdalenenſtraße vis-à-vis der 
Kettenbrücke entfällt dann, welches an ſich eine Gefahr iſt, und 
in zweiter Linie auch das Fouragedepot und das Ochſenhaus, 
das, wie ja allbekannt iſt, eine ſehr große Parcelle bildet, die 
verhältnismäßig eine ſehr geringe Zahl von Einwohnern hat. Es 
ergibt ſich daher die Nothwendigkeit, gerade an dieſer Stelle, in 
der Richtung, wo die Straße projectiert iſt, eine Parallelſtraße 
herzuſtellen, die eine Verbindung mit der Gumpendorferſtraße 
bildet. Es iſt dies ein alter Wunſch des Bezirkes und ich möchte 
die Sache nicht hinausgeſchoben ſehen. 

Es iſt doch klar, dafs der Grund und Boden an Wert ge— 
winnt, wenn dieſe Straße eröffnet wird. Und zugegeben, dafs der 
Eigenthümer, der fein Geld in dieſe Realitäten hineinſteckt, dieſelben 
nicht ohne alle Ausſicht auf Nutzen erwirbt, fo muſßs er doch dabei 
große Opfer bringen, indem er das Haus in der Gumpendorfer— 
ſtraße um 52.000 fl. angekauft hat, indem beide Nachbarn ihre 
Gründe unentgeltlich an die Gemeinde abtreten, und die Beſitzer, 
Kupka & Orgelmeiſter, den geſammten Grund unent— 
geltlich an die Gemeinde abgeben. Eine Zurückweiſung dieſer An— 
gelegenheit würde ja nur eine Verzögerung herbeiführen, und aus 
welchem Grunde ſoll das geſchehen? Weil der Herr Vorſprecher 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, — Nr. 79, 2. October 1894. 


meint, es ſollen Kupka & Orgelmeiſter auch den in der 
Gumpendorferſtraße entfallenden Straßengrund unentgeltlich an 
die Gemeinde übergeben. Dieſelben ſind ja nicht die Eigenthümer 
dieſer Häuſer. Das iſt alſo ein Verlangen, welches an die Eigen- 
thümer dieſer beiden Häuſer geſtellt werden müsste. Die Sache iſt 
ſo geringfügig, ohne jedwede finanzielle Bedeutung im Verhältniſſe 
zu dem großen Nutzen, den es für den Bezirk bringt, wenn eine 
ganze Reihe von Häuſern gebaut wird und die Gemeinde davon 
wieder Zinskreuzer ꝛc. einnimmt. Welchen Nutzen zieht heute die 
Gemeinde aus dieſen Realitäten? Gar keinen! Wenn aber dieſe 
Straße gebaut wird, ſo kommen Zinskreuzer, Umlagen u. ſ. w. 
herein. Wir waren im Stadtrathe ſehr froh, dass die Sache eine 
ſolche Erledigung gefunden hat. 

Die Abtretung dieſer paar Quadratmeter in der Gumpen— 
dorferſtraße iſt nicht vom Käufer, ſondern von den anderen 
Hauseigenthümern zu fordern. Das iſt aber eine Sache, die nicht 
der Rede wert iſt. Ich bitte Sie alſo, für den Antrag des Stadt— 
rathes zu ſtimmen, er liegt im Intereſſe des VI. Bezirkes und ich 
glaube, die geſammte Bevölkerung würde uns Vertretern des 
VI. Bezirkes nur den größten Vorwurf machen, wenn wir in 
dieſer Angelegenheit eine unnütze Verſchleppung herbeiführen 
würden. 

Gem.-Rath Matthies: Ich muſßs geſtehen, dags ich die 
Ausfälle des Herrn Collegen Weſſely mit einigem Erſtaunen 
entgegengenommen habe. Welchen Nutzen ſollte es der Gemeinde 
bringen, wenn die Straße nicht gebaut wird? Es müßsten die 
Häuſer jedenfalls zum Umbaue gelangen und wir müssten in der 
Gumpendorferſtraße unbedingt den Grund des Hauſes Nr. 31 
auch einlöſen. (Ruf links: Das mufs ohnehin geſchehen!) Das 
mußs jetzt nicht geſchehen. 

Das Geſetz ſagt ausdrücklich, dafs die Gemeinde entſchädigen 
mufs, wenn die Baulinie zurückgerückt wird; es kann alſo bei 
Nr. 29 und 33 gar nichts anderes geſchehen, als dass die Gemeinde 
zahlen muſs. Was die anderſeitige Abtretung betrifft, ſo handelt 
es ſich hier um keine Parcellierung, weil Nr. 33 einen anderen Eigen— 
thümer hat. Wir können doch nichts Ungeſetzliches beſchließen. 
Ich bitte Sie, den Antrag des Stadtrathes anzunehmen, der 
wohl erwogen iſt. 

Gem.-Rath Gregorig: Ich bin über die Art und Weiſe, 
in der die Sache hier behandelt wird, ſehr erſtaunt. Es wird uns 
geſagt, dieſer Bau ſei für den Bezirk unendlich nothwendig. Ich 
ſage Ihnen aber: ich bedauere es, wenn dort gebaut wird, 
ich bedauere es vom Geſundheitsſtandpunkte, wenn dort 30 Zins⸗ 
kaſernen hinkommen! Schauen Sie doch dieſe Neubauten an, da 
iſt kein Licht, keine Luft! Hier iſt aber ein Luftreſervoir und in 
die ungeſündeſten Theile werden jetzt Speculationsbauten hinge— 
baut. Ich appelliere an Ihr Gewiſſen, wenn Sie dort ſolche 
Kaſernen bauen laſſen wollen. Es iſt ein Unglück, dafs kein Geſetz 
beſteht, wonach Gärten nicht verbaut werden dürfen. Ich weiſe 
nur auf Schottenfeld hin; dort waren koloſſale Gartencomplexe, 
heute ſind überall Häuſer hingebaut. Wien iſt ohnehin durch die 
vielen Speculationsbauten verpeſtet. In die ungeſündeſten Theile 
Wiens werden Häuſer hingebaut und warum? Weil ein paar 
Speculanten Geld verdienen wollen. 

Es kann einzelne Herren geben, die draußen maßgebend ſind 
und die vielleicht ein Intereſſe daran haben, und die es daher ver— 
langen, aber daſs es nothwendig iſt, daſs dort eine Gaſſe an— 
gelegt werde, iſt nicht richtig. Das iſt eine Speculation, genau ſo 
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wie bei der Webgaſſe. Wer braucht dieſe Gaſſe? Das iſt auch ſo 
eine Speculation geweſen. Es werden nur überall Bauten aufge 
führt, wo irgendein Raum iſt, ein Luftreſervoir, kommt ein 
Speculant und baut eine Reihe von Zinskaſernen hin ohne Luft 
und Licht. Dafür können wir nicht eintreten. Wie iſt es denn in 
der Canalgaſſe und Laimgrubengaſſe? Verbreitern Sie dieſe Gaſſen, 
damit dort Neubauten hergeſtellt werden; aber zu ſagen, die vorge— 
ſchlagene Gaſſe ſei für den Bezirk nothwendig, das iſt ein Geflunker, 
dem ich nicht zuſtimmen kann. 

Wer die Gegend kennt, wird dem auch nicht zuſtimmen. Hier 
wollen Speculanten, dafs fie unterſtützt werden. Wenn die Herren 
bauen wollen, jo ſollen fie das thun, ohne dass der Gemeinde 
Wien daraus Koſten erwachſen; aber dass dieſer Complex, den 
dieſe Herren nahezu umſonſt bekommen haben, parcelliert werde 
und dafs die Gemeinde von dort eine Gaſſe in die Gumpendorfer— 
ſtraße eröffnen ſoll — wenn Sie, meine Herren, mit den Communal⸗ 
geldern ſo umgehen, ſo müſſen wir gegen ein ſolches Vorgehen 
Proteſt einlegen. 

Ich bin nicht Abgeordneter dieſes Bezirkes, aber ich lebe mit 
allen Faſern in Mariahilf, ich ſehe, was nothwendig iſt und was 
nicht. So bin ich z. B. für den Bau des Herrn Collegen Vaugoin 
eingetreten, weil ich ſah, dafs es gut ſei, dass dieſer Bau durch⸗ 
geführt werde. Es ſind damals manche Collegen dagegen auf— 
getreten, ich bin aber dafür geweſen, obwohl ich kein perſönlicher 
Freund des Herrn Vaugoin bin; aber ich habe den Bau für 
nothwendig gefunden und bin dafür eingetreten. Jetzt aber handelt 
es ſich um einen Fall, wo es, wie ich in meinem Inneren über⸗ 
zeugt bin, nicht nothwendig iſt, ja wo es ſogar für den Bezirk 
ſchädlich iſt, und dafür, das wir ein ſchädliches Werk ſchaffen, 
ſollen wir noch zahlen? Dagegen mußs ich meine Stimme erheben. 
Ich bitte, die Vorlage abzulehnen und den Antrag des Herrn 
Collegen Weſſely, dafs die Sache laſtenfrei der Gemeinde ohne 
Koſten übergeben werde, anzunehmen. 

Wenn die Realität einem anderen Hausherrn gehört, möge 
ſie die Speculantenfirma einlöſen, aber wir geben dieſe Parcellierung 
nicht zu, wir eröffnen keine Straße, bevor die Einlöſung nicht 
erfolgt iſt. Wir jagen ganz einfach: „Wir laſſen uns durch Spe- 
culanten nicht ſchädigen; wenn ihr die Gründe zur Eröffnung der 
Gaſſe in die Gumpendorferſtraße vollkommen laſtenfrei übergebt, 
gehen wir auf die Sache ein. Aber dafs ſolche kleine Höfchen dort 
hingebaut werden und ſechs Stock hohe Häuſer, das iſt nicht 
nothwendig.“ Ich weiß nicht, wo da eigentlich das Stadtbauamt 
iſt? Haben Sie ein Herz für die armen Wiener, für die arbeitende 
Bevölkerung, die in ſolchen Wohnungen wohnen müſſen, dulden 
Sie nicht, dafs dort ſolche ſechs Stock hohe Speculationsbauten 
aufgeführt werden. Ich bitte, gehen Sie auf den Antrag des Herrn 
Collegen Weſſely ein und lehnen Sie den Antrag des Stadt— 
rathes ab. 

Gem.-Nath Taubler: Meine Herren! Ich betrachte dieſe 
Parcellierung für die dortige Umgebung als eine äußerſt glückliche. 
Sie alle wiſſen doch, meine Herren, daj8 vor einigen Tagen der 
Brand des Strohmagazins im VIII. Bezirke ſtattgefunden hat, 
und dafs Theile dieſer Strohvorräthe bis auf den Hof in die 
Innere Stadt geflogen ſind. Dort ſind ähnliche Verhältniſſe. Dort 
beſtehen auch derartige Magazine und dieſe bedeuten für die ganze 
Gegend eine Gefahr. Wir können es daher als einen ganz günſtigen 
Umſtand betrachten, wenn dieſe Gebäude beſeitigt werden und 
zum Umbaue gelangen, denn ich betrachte dieſen Luftraum aus 
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dieſer Rückſicht für die Gemeinde ſowohl als für den Bezirk 
nicht als einen beſonders günſtigen. Ich kann auch mit Rückſicht 
auf den Verkehr nicht der Anſicht der Herren Vorredner ſein, 
ſondern betrachte die Einlöſung auch in Bezug auf den Verkehr 
als eine äußerſt günſtige. Denn gerade von der Kettenbrückenſtraße 
wird ſchnurrgerade eine Straße in die Gumpendorferſtraße führen 
und dies der Gemeinde faſt gar keine Koſten verurſachen. Unmöglich 
können jedoch die Häuſer 29 und 33 ebenfalls in die Parcellierung 
einbezogen werden, ſchon aus dem Grunde nicht, weil ſie heute 
noch andere Eigenthümer haben. Bedenken Sie, daßs auch das 
Haus Nr. 31, wo die Gaſſe durchgeht, abgetreten wird; wenn 
dieſe drei Häuſer umgebaut würden, ſo hätten wir einfach den 
abgetretenen Straßengrund der Gumpen dorferſtraße bei allen drei 
Häuſern einzulöſen. Nachdem nun der Grund des Mittelhauſes, 
das 52.000 fl. gekoſtet hat, als Straße benützt wird, und die 
Gemeinde den ganzen Straßengrund umſonſt bekommt, ſo iſt 
dies ein äußerſt günſtiges Verhältnis, und ich glaube, daſs es 
ganz unrecht wäre von denen, welche die Parcellierung vornehmen 
und eine ganze Straße von bedeutender Länge umſonſt an die 
Gemeinde abgeben, zu verlangen, dajs fie auch noch die Beſitzer 
der Nebenhäuſer ſchadlos halten; wir müſſen doch ſo wie ſo den 
Straßengrund einlöſen. Ich betrachte alſo die Löſung dieſer 
Angelegenheit im Sinne des Referenten-Antrages für ſehr günſtig 
und bitte Sie, den Antrag des Stadtrathes vollinhaltlich au— 
zunehmen. 

Gem.-Rath Vincenz Weſſely: Meine Herren! Ich habe 
ja ausdrücklich gejagt, dafs ich das Baugeſetz nicht kenne, und habe 
gefragt, ob der Mann nicht verhalten werden kann, dieſen Grund 
in der Gumpendorferſtraße unentgeltlich abzutreten, weil das Haus, 
das neu gebaut wird, durch den Umbau und durch den Beſchluss 
des Gemeinderathes, dafs die Gaſſe eröffnet werden dürfe, zwei 
Gaſſenfronten erhält. Ich habe geſagt, ich will die Sicherheit 
haben, daſs die Gemeinde vor Schaden bewahrt wird, und dass 
wir retten, was wir retten können. Denn dabei bleibe ich: Wenn 
auch die Gemeinde durch die Eröffnung der Straße Nutzen erhalten 
ſoll, ſo erleidet ſie doch auch großen Schaden durch die Auslagen, 
welche die Canaliſierung, Pflaſterung, Beleuchtung und überhaupt 
die Niveauregulierung erfordert. Das ſind ungeheure Auslagen, 
die der Gemeinde für dieſe lange Gaſſe erwachſen, und da möchte 
ich eben retten, was zu retten iſt. Ich bleibe daher bei dem von 
mir geſtellten Antrage. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann: Ich erlaube mir, die geehrten 
Herren nur an die Verhandlungen zu erinnern, die ſeinerzeit wegen 
Beſchaffung eines Parkes im IV. Bezirke gepflogen worden ſind. 
Wenn ich den Herren dasjenige ins Gedächtnis rufe, was damals 
mit ſolchen Feuerzungen gegen die Verbauungswuth auf den in 
Wien noch freiſtehenden Territorien vorgebracht wurde, und wenn 
ich Sie erinnere, daßs gerade in jener Gegend dort ein außer— 
ordentlicher Mangel an Luft und Licht herrſcht, ſo iſt es ganz 
berechtigt, wenn wir nicht auf Koſten der Gemeinde gewiſſermaßen 
dazu beitragen wollen, die Verbauung eines noch offenen Fleckens 
auf dieſe Weiſe zu fördern. Ich ſchließe mich alſo aus dieſem 
Geſichtspunkte dem Antrage des Herrn Gem.-Rathes Weſſely 
umſomehr an, als ja die Motive, die der Herr Vorredner aus 
dem VII. Bezirke angeführt hat, gar nicht ſtichhältig ſind. Es 
wird ja nicht eine directe Verbindung mit der Kettenbrückengaſſe 
hergeſtellt; dieſe Gegend iſt ja viel näher bei der Stiegengaſſe, 
von einer directen Verbindung kann alſo abſolut keine Rede ſein. 
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Gem.-Nath Gregorig: Ich habe nur noch wenig zu be— 
merken. Nach den Ausführungen, die von jener Seite (rechts) 
gehalten worden find, wundert es mich, dafs die Herren nicht 
beantragt haben, daſs man beiden Speculanten noch das Bürger— 
recht der Stadt Wien taxfrei verleihe. Eine ſolche Lobrede auf 
Speculanten zu halten, darüber geht doch nichts! 

Ein anderer Herr hat geſagt, daßs eine directe Verbindung 
mit der Kettenbrückengaſſe entſtehe; das iſt ja hier 30 m unter: 
halb der Kettenbrückengaſſe. Der Herr mufs alſo den Plan nicht 
angeſehen haben, oder er ſpricht aus einem Intereſſe, das ich 
nicht kenne. Wenn Sie aber das Intereſſe der dortigen Bewohner 
und der Gemeinde überhaupt im Auge behalten, dann müſſen Sie 
ſagen, das iſt keine directe Verbindung, ſondern das heißt, den 
Leuten Sand in die Augen ſtreuen. 


Pice-Bürgermeifter Matzenauer: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Ich erkläre die Debatte für geſchloſſen. 


Referent (zum Schluſsworte): Ich hätte nicht geglaubt, 
dass bezüglich dieſer principiellen Beſtimmung ſich eine ſo lebhafte 
und länger dauernde Debatte entſpinnen werde, umſomehr, da es 
doch auf den erſten Blick augenſcheinlich ſein ſollte, daſs es dem 
Bezirke Mariahilf nur frommen würde, wenn der jetzt beſtehende ſo— 
genannte Heuſtadl, dieſes Hof⸗Fouragemagazin, welches als ſehr feuer: 
gefährlich bezeichnet werden muſs, entfernt wird, und dass an 
deſſen Stelle ſchöne Neubauten treten; wenn Sie ferner bedenken, 
daſs auch an Stelle des Ochſenhauſes, welches gleichfalls dem 
Bezirke nicht zur Zierde gereicht, neue Häuſer kommen werden, ſo 
glaube ich, dass es unſere Pflicht iſt, ſolche Projecte zu fördern. 


Was die Eröffnung der Straße anbelangt, ſo iſt zu bedenken, 
daſs eine neue Verbindung zwiſchen der Magdalenen- und Gumpen⸗ 
dorferſtraße geſchaffen wird, eine Verbindung, welche mit einem 
ſehr hübſchen Niveau hergeſtellt werden kann, welche daher Vorzüge 
aufweist gegenüber der Laimgrubengaſſe und der Stiegengaſſe, ins- 
beſondere aber gegenüber der Canalgaſſe, die für Fuhrwerke faſt gar 
nicht paſſierbar iſt. (Zwiſchenrufe links.) 


Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Ich bitte, den Herrn 
Referenten nicht fortwährend zu unterbrechen. 


Referent (fortfahrend): Was die Straßeneröffnung ſelbſt 
betrifft, jo iſt zu bemerken, dass diejenigen, welche darum ein— 
kommen, daſs dieſelbe vorgenommen werde, nicht bloß den ganzen 
Straßengrund, welcher ſich auf ihrem Territorium befindet, ab— 
treten, ſondern ſie löſen auch ein Haus ein, welches ihnen nach 
den vorliegenden Daten nicht weniger als 52.000 fl. koſtet, und 
welches ſie demolieren und vollſtändig unentgeltlich und laſtenfrei 
der Gemeinde übergeben müſſen. 


Es iſt von einer Seite geſagt worden, das uns hiedurch nur 
Auslagen erwachſen, nämlich für Canaliſierung, Pflaſterung, Be— 
leuchtung und fo weiter. Ja, man vergisst aber ganz, daßs, wenn 
eine neue Straße eröffnet wird, auf beiden Seiten Häuſer gebaut 
werden, welche jedenfalls einen bedeutenden Zins tragen und 
daher Steuerobjecte für die Commune ſein werden. 

Was von Gärten geſprochen wird, da mußs ich ſagen, ich 
weiß nicht, wer dieſen Grund hätte kaufen wollen, um einen Garten 
darauf anzulegen. Der Grund iſt hiezu gewiss zu koſtſpielig. 


Wenn man bedenkt, dafs nicht nur der ganze Grund abgetreten 
wird, welcher zur Straßeneröffuung nothwendig iſt und von den Herren 
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Kupka & Orgelmeiſter jetzt ſchon erworben wurde, wenn 
man ferner bedenkt, daſs die Einlöſung, welche auf der Gumpen⸗ 
dorferſtraße erfolgt, ihnen über 50.000 fl. koſtet, dass fie die 
Realität demolieren und unentgeltlich an die Gemeinde abtreten 
müſſen, dafs grundbücherlich ſichergeſtellt wird, dafs von beiden 
Nachbarrealitäten ſeinerzeit auch ſoviel abgetreten werden mufg, 
als in die neue Straße fällt, und zwar auch unentgeltlich und 
laſtenfrei, fo iſt es nicht einzuſehen, warum man gegen eine ſolche 
Straßeneröffnung Oppoſition macht. Was die Entſchädigung in 
der Gumpendorferſtraße anbelangt, fo kann ich Ihnen ſagen, daßs 
ſeitens des Herrn Gem.-Rathes Weſſelh nur aus regem Pflicht— 
gefühle auch in dieſer Richtung das Intereſſe der Gemeinde zu wahren 
geſucht wurde. Nun bin ich aber der Meinung, dass die Austragung 
dieſer Frage, was die Gumpendorferſtraße anbelangt, dann definitiv 
geſchehen wird, wenn dieſe beiden Häuſer, zum Umbau gelangen 
werden, und es wird uns dann Anlass gegeben ſein, über Höhe 
und Art der Entſchädigung zu ſprechen. Dann werde ich auch wahr— 
ſcheinlich derjenige ſein, ebenſo wie Herr College Weſſely, der 
das Intereſſe der Gemeinde wahren wird. Aber dies mit dem 
heutigen Antrage zu verquicken, halte ich nicht für nothwendig, 
und ich möchte daher den geehrten Gemeinderath bitten, die Anträge, 
wie ſie der Stadtrath ſtellt, unverändert anzunehmen. 


Dice-Bürgermeifler Matzenauer: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Zum Antrage des Stadtrathes hat Herr Gem. Rath 
Weſſely den Zuſatz, reſp. das Amendement geſtellt, es ſei die 
weitere Bedingung zu ſtellen, daſs die Firma Kupka & Orgel— 
meiſter auch den Grund zur Straßenverbreiterung bei den 
Häuſern Nr. 29 und 33 in der Gumpendorferſtraße unentgeltlich 
abgibt. Ich bringe dieſes Amendement zur Abſtimmung und bitte 
diejenigen Herren, welche dem Amendement Weſſely zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. Ich bitte die Herren Schriftführer, zu zählen. 
(Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 
Mit 35 gegen 23 Stimmen abgelehnt. 


Ich bitte nun diejenigen Herren, welche für den Antrag des 
Stadtrathes ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen. 


Beſchluſs: Unter der Bedingung, dafs. die von der Firma 
Kupka & Orgelmeiſter dann den Eigenthümern 
der Häuſer Or-⸗Nr. 29 und 33 Gumpendorferſtraße 
hinſichtlich der Häuſer Or.-Nr. 29, 31 und 33 dieſer 
Gaſſe übernommenen Verbindlichkeiten auf dieſen Häuſern 
zu Gunſten der Gemeinde Wien grundbücherlich ſicher— 
geſtellt, beziehungsweiſe die intabulationsfähigen Er⸗ 
klärungen vorgelegt werden, wird der von Kupka 
& Orgelmeiſter parallel zur Laimgrubengaſſe 
projectierte 15.17 m breite, im Plane bezeichnete Straßen— 
zug genehmigt. 


Vice Vürgermeiſter Matzenauer: 
geſchloſſen. 


(Schlufs der Sitzung 7 Uhr 20 Minuten abends.) 


Die Sitzung iſt 
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Stadtrath. 


Yeridt 
über die Stadtraths-Sitzung vom 21. September 1894. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Dr. Nechausky, 


v. Götz, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Stiaßny, 

Dr. Klotzberg, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vog ler, 
Dr. Lederer, Witzelsberger, 
Mayer, Wurm. 
Müller, 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Beurlaubt: St.⸗R. Dr. Lueg er, Matthies, v. Neumann. 
Entſchuldigt: St.⸗R. Rückauf. 

Experten: Baudirector Berger, Stadtanwalt Dr. Schmitt. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice⸗Mürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung 
und macht nachſtehende Mittheilungen: 

St.⸗R. Rückauf entſchuldigt ſein Fernbleiben von der heutigen 
Sitzung, da er geſchäftlich verhindert iſt. 

Der Wiener Schützenverein ſpricht dem Stadtrathe für die Spende 
von Ehrenpreiſen für das zur Feier des 80. Geburtstages Sr. Ex— 
cellenz des Freiherrn v. Felder zu veranftaltende Feſtſchießen den 
Dank aus. (Zur Kenntnis.) 

(4560.) St.-R. Schneiderhan referiert über die käufliche Er— 
werbung der Bauſtellen 23 bis incluſive 26 im XII. Bezirke, Unter- 
Meidling, verlängerte Mandlgaſſe, für Schulzwecke und beantragt die 
käufliche Erwerbung dieſer Bauſtellen im Ausmaße von 394.176 U 
um den Preis von 75 fl. per Quadratklafter, d. i. um den Geſammt⸗ 
betrag von 29.563 fl. 20 kr. und Bewilligung eines Zuſchuſsecredites 
in dieſer Höhe zur Rubrik XII 11. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7396.) St.-N. Dr. v. Willing referiert über das Anſuchen 
der Marie Seewald, Lehrerswaiſe, um Fortbezug der Gnadengabe 
und beantragt, der Genannten vom 11. November 1894 an dieſe 
Gnadengabe neuerlich auf die Dauer von drei Jahren oder bis zu 
dem Tage einer etwa eintretenden anderweitigen Verſorgung aus den 
eigenen Geldern zu verleihen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

7402.) Derſelbe referiert über die Perfolvierung der J. L. 
Meyer'ſchen Stiftung für drei bedürftige Gewerbsleute pro 1894 
und beantragt, den Nachbenannten: 

Herbaczek Moriz, Vergolder; 

Spitznagel Alois, Bildhauer; 

Brad Alois, Tapezierer; 
je eine Unterſtützung von 46 fl. 66 kr. aus den noch vorhandenen 
Stiftungsintereſſen zu verleihen. Angenommen.) 

(7418.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem IV. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

3* 
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Hajsk Florian, Claviertiſchler; 

Neumeiſter Johann, Portier; 

Neuhauſer Katharina, Private; 

Wien er Leopold, Papier⸗Commiſſionshändler; 

Rotter Joſef, Tapezierer; 

Winkler Anton, Dienſtmann; 

Stangl Martin, Schneidermeiſter; 

Malinovsky Wenzel, Träger bei der Entreprise des pompes 
funebres ; 

Sailer Joſef, Kutſcher; 

Paw Ignaz, Cartonagearbeiter; 

Schindler Thereſia, Handarbeiterin; 

Dolezal Franz, Hausbeſorger; 

Slovak Anton, Stadtträger; 

Baumgartner Barbara, Wirtſchafterin. Angenommen.) 

(7488.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Kanzlei— 
praktikanten Karl Sadnik um Belaſſung des halben Adjutums per 
250 fl. während der Ableiſtung der Militärdienſtpflicht als Ein— 
jährig⸗Freiwilliger und beantragt die Bewilligung. Angenommen.) 

(4385 und 5298.) Vice-Mürgermeiſter Matzenauer referiert 
über die eventuelle Wiederaufſtellung der Sitzbänke in den Währinger 
Cottageanlagen und beantragt die neuerliche Ablehnung der Wieder— 
aufſtellung. 


St.⸗R. Müller beantragt, die Bän ke vor jenen Häuſern wieder 
aufſtellen zu laſſen, deren Eigenthümer hiegegen keine Einwendung er— 
hoben haben. 

Antrag Müller abgelehnt. 

(7554.) St.-N. Schneiderhan referiert über die Vergebung 
der currenten Schmiedearbeiten zu Zwecken der Straßenſäuberung im 
I. Bezirke und beantragt: 

1. die Beſtellung eines ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmers für 
die currenten Schmiedearbeiten zu Zwecken der Straßenſäuberung im 
I. Bezirke für die Zeit vom 15. October 1894 bis 15. October 1897 
hat auf Grund der vorliegenden gleichzeitig genehmigten Bedingniſſe 
im Wege einer öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung zu erfolgen; 

2. die Reparaturen an den maſchinellen Theilen der Kehrmaſchinen 
und der Schneepflüge find dem Maſchinenſchloſſer E. F. Teich, 
IX., Badgaſſe 21, gegen von Fall zu Fall zu vereinbarende Preiſe zu 
übertragen; 

3. die kleineren Reparaturen an den Kehrmaſchinen incluſive der 
täglichen Olung, Schmierung und Reinigung des Mechanismus ſämmt⸗ 
licher Maſchinen find dem Maſchinenſchloſſer E. F. Teich, IX, 
Badgaſſe 21, gegen eine Entlohnung von 40 kr. per Kehrmaſchine 
und Tag zu übertragen. Angenommen.) 

(7259.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über die Penſionie⸗ 
rung des ſtädtiſchen Mahnboten Karl Matuſchka und beantragt, 
den Genannten gemäß § 119, Punkt 2 Dienſtpragmatik in den 
bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und demſelben in Gemüßheit der 
beſtehenden Normen unter gnadenweiſer Anrechnung der von ihm in 
proviſoriſcher Eigenſchaft bei der Gemeinde Wien zugebrachten Dienſtzeit 
76 Percent ſeines letzten Activitätsgehaltes, d. i. 494 fl. vom erſten 
des auf die Verſetzung in den Ruheſtand nächſtfolgenden Monates und 
vom 1. Februar 1895 an die Hälfte des Quartiergeldes, d. i. 90 fl., 
zuſammen daher den Betrag von 584 fl. ö. W. als jährlichen Ruhe— 
gehalt anzuweiſen. 

(Angenommen; puncto gnadenweiſer Anrechnung 
der Dienſtzeit an den Gemeinderath.) 
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(7258.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des ſtädtiſchen 
Mahnboten Heinrich Eis ler und beantragt, demſelben gemäß § 119, 
Punkt 2 Dienſtpragmatik in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen 
und ihm in Gemäßheit der beſtehenden Normen unter gnadenweiſer 
Anrechnung der von ihm in proviſoriſcher Eigenſchaft bei der Ge— 
meinde zugebrachten Dienſtzeit vom erſten des auf die Verſetzung in 
den bleibenden Ruheſtand nächſtfolgenden Monates an 533 fl. und 
vom 1. Februar 1895 an die Hälfte des Quartiergeldes, d. i. 90 fl., 
zuſammen daher 523 fl. als jährlichen Ruhegenuſs anzuweiſen. 

(Angenommen; puncto Anrechnung der Dienſtzeit 
an den Gemeinderath.) 

(7165.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des ſtädtiſchen 
Amtsdieners Johann Jank und beantragt, demſelben gemäß § 119, 
Punkt 2, beziehungsweiſe § 123 Dienſtpragmatik von amtswegen in 
den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und ihm in Gemäßheit der be— 
ſtehenden Normen unter Anrechnung der proviſoriſchen und Militär— 
dienſtzeil vom erſten des auf die Verſetzung in den Ruheſtand nächſt⸗ 
folgenden Monates ſeinen vollen Activitätsgehalt, d. i. 500 fl., und 
vom 1. Februar 1895 an die Hälfte des Quartiergeldes, d. i. 75 fl., 
zuſammen daher 675 fl. als jährlichen Ruhegenuſs anzuweiſen. 

(Angenommen; puncto Anrechnung der Dienſtzeit 
an den Gemeinderath.) 

7450.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Schul: 
dieners Wilhelm Schmidt und beantragt, den Genannten vom 
1. October 1894 an zu penſionieren und ihm unter guadenweiſer An: 
rechnung der in der Eigenſchaft als Hausbeſorger zugebrachten Dienſtzeit 
eine Penſion von 572 fl. und vom 1. Februar 1895 an eine ſolche 
von 662 fl. zuzuerkennen. 

(Angenommen; puncto gnadenweiſer Anrechnung 
der Dienſtzeit an den Gemeinderath.) 

7435.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Anweiſung der 
Penſion für die Lehrerswitwe Katharina Imhof und beantragt, der 
Genannten vom 1. September 1894 an die Witwenpenſion jährlicher 
433 fl. 33 kr. auf die Dauer des Witwenſtandes und für ihre beiden 
minderjährigen Töchter Katharina und Marie einen Erziehungsbeitrag 
von je 80 fl. jährlich bis zum vollendeten 20. Lebensjahre oder bis 
zum Tage einer etwa erfolgenden anderweitigen Verſorgung aus der 
Wiener Lehrerpenſionscaſſa gegen ſeinerzeitige entſprechende Abrechnung 
mit der n.⸗ö. Landes⸗Lehrerpenſionskaſſa und endlich die Quartiergeld⸗ 
quote für die Zeit vom 1. November 1894 bis 31. Jänner 1895 
per 100 fl. aus den eigenen Geldern zuzuerkennen. 

(Angenommen.) 

(7434.) Derſelbe referiert über die Anweiſung der Penſion für 
die Lehrerswitwe Marie Gall und beantragt, der Genannten vom 
1. Auguſt 1894 an eine Witwenpenſion jährlicher 366 fl. 66 kr. und 
für ihre Tochter Irene einen jährlichen Erziehungsbeitrag per 100 fl., 
weiters die Quartiergeldquote per 100 fl. für die Zeit vom 1. Auguſt 
bis 31. October 1894 unter den ad Z. 7435 (oben) erwähnten 
Modalitäten zuzuerkennen. (Angenommen.) 

(7519.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die Eingabe 
der Wiener Tramway-Geſellſchaft puncto Zuſtimmung zur Anlage 
eines Stockgeleiſes beim Raimund⸗Theater im VI. Bezirke, Strohmayer⸗ 
gaſſe, und beantragt, dieſe Zuſtimmungen unter nachſtehenden Be— 
dingungen zu ertheilen: 

a) Die Ausführung der angeſuchten Geleiſeanlage hat genau 
nach den dem Geſuche beiliegenden Plänen zu erfolgen, und daher 
nur aus dem Stodgeleife in der Strohmayergaſſe, ſowie der zur Ver⸗ 
bindung des letzteren mit den currenten Geleiſen in der Wallgaſſe 
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nöthigen zwei Geleiſecurven und die zwei Weichen vor den Häuſern 
Or.⸗Nr. 19 und Or.⸗Nr. 25 in der Wallgaſſe zu beſtehen. 

b) Die neue Geleiſeanlage iſt nur für die Zu- und Abfahrt 
ſowie für die Aufſtellung jener Tramwaywagen zu benützen, vermittels 
welcher die raſche Beförderung der Beſucher der Vorſtellungen des 
Raimund⸗Theaters ermöglicht werden ſoll. 

e) Die Aufſtellung der Wartewagen der Wiener Tramwah-Geſell⸗ 
ſchaft hat ausſchließlich auf dem Stockgeleiſe in der Strohmayergaſſe 
und zwar in der Weiſe zu erfolgen, dafs die Köpfe der vor dem erſten 
Tramwaywagen geſpannten Pferde nicht über die Bauflucht des Hauſes 
Or.⸗Nr. 16 in der Wallgaſſe vorragen und das Ende des letzten 
Wagens nicht über die Einfahrt des Hauſes Or.⸗Nr. 11 der Stroh- 
mayergaſſe hinauereicht. 

d) Die in Vorſtehendem erwähnten Tramwaywagen, deren Anzahl 
auf vier beſchränkt wird, dürfen eine halbe Stunde vor Beendigung 
der jeweiligen Vorſtellung vor dem Theater Aufſtellung nehmen und 
haben das Stockgeleiſe kurz nach der vollſtändigen Entleerung des 
Schauſpielhauſes von Beſuchern wieder zu verlaſſen. Im Falle der 
Einleitung einer Feuerlöſchaction, ſowie über behördlichen Auftrag 
überhaupt iſt die Geleiſeanlage ſofort zu räumen. 

e) Die Abfahrt der Tramwaywagen von dem Aufſtellungsgeleiſe 
hat ausnahmslos in der Richtung gegen die Gumpendorferlinie zu 
erfolgen, und iſt daher das gegen die Mariahilferlinie zu liegende 
Verbindungsgeleiſe nur für die Zufahrt der aus dem Rudolfsheimer 
Etabliſſement der Wiener Tramway-⸗Geſellſchaſft kommenden Wagen 
auf das Stockgeleiſe in der Strohmahergaſſe zu benützen. 

) Die zur Ermöglichung der Durchführung der neuen Geleiſe— 
anlage nothwendige Verlegung des Trottoirs vor dem Raimund-Theater 
an der Ecke der Wall- und Strohmayergaſſe ſowie die damit im 
Zuſammenhange ſtehende Verbreiterung der Straße dortſelbſt iſt von 
der Wiener Tramwah-Geſellſchaft auf ihre Koſten eonform dem der— 
zeitigen Beſtande des angrenzenden Straßen-, reſp. Trottoirtheiles und 
nach den Angaben des Stadtbauamtes durchzuführen. 

Für den Fall der Entfernung der Geleiſeanlage iſt der derzeitige 
Zuſtand der Straße und des Trottoirs von der Wiener Tramway— 
Geſellſchaft auf ihre Koſten wieder herzuſtellen. 

g) Desgleichen iſt die infolge der Errichtung der mehrfach er— 
wähnten Geleiſeanlage nothwendig werdende Verſetzung des an der 
Trottoirecke vor dem Raimund-Theater ſtehenden Intenſivbrenners der 
Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſo⸗iation, ſowie die eventuelle Rückver— 
ſetzung desſelben im Falle der Auflaſſung des Geleiſes auf ſeinen 
derzeitigen Platz von der Wiener Tramway-Geſellſchaft auf ihre Koſten 
und nach den Angaben des Stadtbauamtes vorzunehmen. 

h) Die Wiener Tramwah-Geſellſchaft hat einen intabulations- 
fähigen Revers beizubringen, in welchem der Eigenthümer (derzeit der 
Raimund⸗Theater⸗Verein) des in die in Vorſtehendem sub k angeführte 
Straßen⸗ und Trottoir⸗Regulierung einbezogenen Privatgrundes der 
Gemeinde Wien das Recht der uneingeſchränkten Benützung dieſes 
Grundes für Straßenzwecke auf die Dauer des Beſtandes der neuen 
Geleiſeanlage zugeſteht. 

i) Die Bewilligung für die Benützung ſtädtiſchen Straßengrundes 
zum Baue und Betriebe der oft erwähnten Geleiſeanlage erfolgt auf 
Widerruf und iſt daher die Wiener Tramway-Geſellſchaft verpflichtet, 
über Aufforderung der Gemeinde Wien die Geleiſeanlage binnen acht 
Tagen aus dem Straßengrunde zu entfernen und den derzeitigen Zuſtand 
desſelben wieder herzuſtellen, ohne daſs der Gemeinde Wien hieraus 
irgendwelche Auslagen erwachſen dürfen. 
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k) Die erbetene Abgabe» und Betriebsfreiheit für die neue Anlage 
wird der Wiener Tramway-Geſellſchaft nur inſofern, als dieſelbe nicht 
mit den vorſtehenden Bedingungen im Widerſpruche ſteht, zugeſtanden. 

Rückſichtlich der Benützung der Straßen finden im übrigen die 
Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der Gemeinde Wien und der 
Tramway-⸗Geſellſchaft vom 7. März 1868, beziehungsweiſe des Nach— 
tragsübereinkommens vom 4. Mai 1887 finngemäße Anwendung. 

(Angenommen) 

(7432.) St.-R. Vangoin referiert über die Herſtellung einer 
Stützmauer und einer Aufgangsſtiege zum oberen Plateau am Fried— 
hofe in Ober-St. Veit, XIII. Bezirk, ſowie über die Anlage von 
Grüften und beantragt: 

1. die Terrainregulierung im oberen Theile des Ober-St. Veiter 
Friedhofes durch Herſtellung einer bogenförmigen Stützmauer ſowie 
einer Aufgangsſtiege in Fortſetzung des Friedhof-Mittelweges nach den 
vorgelegten Projectſkizzen mit einem beiläufigen Koſtenaufwande von 
6200 fl. zu bewilligen; 

2. die Anlage von einfachen und Doppelgrüften an der Stütz— 
mauer rechts und links von der Aufgangsſtiege principiell zu genehmigen. 

Angenommen.) 

(7448.) St.-R. Wurm referiert über den Statthalterei-Exlafs 
vom 15. September 1894, Z. 69529, betreffend die Baubewilligung 
für das Project der k. k. Eiſenbahn-Betriebsdirection für die Her— 
ſtellung eines Wohngebäudes auf der Parc. Nr. 12 und 13, Bau— 
gruppe XLI/A am Handelsquai im II. Bezirke für Bahnbedienſtete 
und beantragt, den Erlaſs zur Kenntnis zu nehmen. 

(Zur Kenntnis.) 

(Ad 7364.) Hf.-R. Dr. Klotzberg beantragt in Abänderung 
des Stadtraths-Beſchluſſes vom 13. d. M., dem im kurzen Wege 
vorgebrachten Anſuchen des Wiener Schützenvereines entſprechend zu 
genehmigen, daſs die Ehrengabe für das vom Wiener Schützenvereine 
zur Feier des 80. Geburtstages Sr. Excellenz des Freiherrn v. 
Felder zu veranftaltende Feſtſchießen auf vier Preiſe aufgetheilt 
werden könne. (Angenommen.) 

(7452.) St.-N. Stiaßny referiert über das Anſuchen des 
Heinrich Staudigl um Grundentſchädigung für II., Schwarzinger— 
gaſſe 5, und beantragt, die Schadloshaltung in dieſem Falle mit 
12 fl. per Quadratmeter feſtzuſetzen. (Angenommen.) 

7453.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Wendelin 
Kühnel um Grundentſchädigung für II., Kleine Pfarrgaſſe 12, und 
beantragt, die Schadloshaltung in dieſem Falle mit 14 fl. per 
Quadratmeter feſtzuſetzen. Angenommen.) 

(7454.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie 
Pfeiffenberger um Baubewilligung für Einl.-Z. 80 Hacking, 
Auhofſtraße 24, XIII. Bezirk, und beantragt, den Magiſtrats⸗Antrag 
auf Ertheilung der Baubewilligung unter der Bedingung, dafs der 
im Magiſtrats⸗Berichte angeführte Revers ausgeſtellt und vor Er- 
theilung des Bauconſenſes grundbücherlich einverleibt werde, zu be— 
ſtätigen und die im § 87 der Wiener Bauordnung vorgeſehene Bau— 
erleichterung zu bewilligen. (An genommen.) 

(7455.) Derſelbe referiert über die Note der Donauregulierungs— 
Commiſſion vom 13. Auguſt 1894, Z. 1697, betreffend die Schaffung 
eines Platzes bei Gruppe XIV zunächſt den zwei neu zu erbauenden 
Kaſernen und Auflaſſung des Platzes in der Reihe XXI der Donau— 
regulierungsgründe, und beantragt: 

1. Die Gemeinde Wien gibt die Zuſtimmung zur Schaffung 
einer Baugruppe an Stelle des freien Platzes zwiſchen den Gruppen C 
der Reihen XX und XXI, wobei für die Breite der beiden Längs⸗ 
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ſtraßen eine Breite von 18°96 m feſtgeſetzt und die Breite der Vor⸗ 
gartenſtraße mit 18˙96 m und der Engerthſtraße mit 2845 m bei- 
behalten wird; 

2. die Gemeinde Wien gibt die Zuſtimmung, dass auf Koſten 
des Donauregulierungsfondes von den im Verzeichniſſe für das öffent- 
liche Gut eingetragenen Cat.⸗Parc. 4041, 4043/1 und 4043%ũ, die 
im beiliegenden Plane A gelblaſierten Grundflächen im Geſammt— 
ausmaße von 96652 m abgeſchrieben und zur Grundb.⸗Einl. 571, 
Cat.⸗Pare. 2193, zugeſchrieben werden, wodurch die neue Baugruppe 
ein Ausmaß von 7371˙68 m? erhält; 

3. auf der neuen Baugruppe iſt die Verpflichtung, einen Grund— 
ſtreifen von 7˙586 m Breite in der Vorgartenſtraße unverbaut zu 
laſſen, als Garten zu erhalten und denſelben gegen die Straße mit 
einem durchbrochenen eiſernen Gitter auf gemauertem oder ſteinernem 
Sockel abzuſchließen, als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien 
grundbücherlich einzuverleiben; 

4. die Donauregulierungs Commiſſion iſt verpflichtet, die Bau⸗ 
gruppe D, Reihe XIV, Grundb.-Einl. 43 10, Cat.⸗Parc. 1733 und 
1740/8, der Gemeinde Wien unentgeltlich abzutreten und dieſe Par- 
cellen unter Abſchreibung der obigen Grundbuchs-Einlage gebüren- 
und laſtenfrei in das Verzeichnis für öffentliches Gut mit der Widmung 
als freier Platz, eventuell als Gartenanlage eintragen zu laſſen; 

5. die Donauregulierungs-Commiſſion verpflichtet ſich, die Bau 
gruppe D ſammt den umliegenden Straßen bis zur Vollendung der 
Infanteriekaſerne in das feſtgeſetzte Niveau zu bringen und in den 
phyſiſchen Beſitz der Gemeinde Wien zu übergeben. 

(Angenommen; Punkt 1 an den Gemeinderath.) 

(7517.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Anton 
Hauſer um Baubewilligung für Einl.-Z. 529 in Ober-Döbling, 
Neuſtiftgaſſe, und beantragt, die in der projectierten theilweiſen Ver— 
bauung gelegene Umwandlung der Ackerparcelle in eine Bauſtelle unter 
der Bedingung zu geftatten, daſs der Geſuchſteller durch Ausſtellung 
eines intabulationsfähigen Reverſes ſich verpflichtet, von der Parcelle 
770/1 einen Grundſtreifen in der Breite von 15 m längs der 
Nachbarparcelle 765/1 bis zur Arrondierung durch den Nachbargrund 
unverbaut zu belaſſen oder noch vor Ertheilung des Benützungs⸗ 
conſenſes die grundbücherliche Trennung der Parcelle 770/1 und 
Bildung zweier Grundbuchs-Einlagen in dem vorangegebenen Sinne 
durchzuführen. (Angenommen.) 


(7388.) St. -R. Kreindl referiert über den Statthalterei-Erlaſs 


vom 9. September 1894, Z. 65650, puncto Conſensertheilung für 
den Umbau eines Magazins in der k. k. Schwefelſäurefabrik XIX., 
Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtraße 135, und beantragt die Kenntnisnahme. 
| (Zur Kenntnis.) 

(7424 bis 7426.) Derſelbe referiert über die Anſuchen des 


Hugo Hubatſchka, Ludwig Zatzka und Emanuel, Alois und 


Eduard Schweinburg um käufliche Überlaſſung von Trottoir— 
Randſteinen, VII. Bezirk, behufs Wiederherftellung von Trottoirs und 
beantragt die Genehmigung im Sinne der bezüglichen Magiſtrats⸗ 
Anträge. (Angenommen.) 

(7556.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis, 
betreffend den Schulbau XIX., Heiligenſtadt, Grinzingerſtraße 51/53, 
und beantragt: 

1. Die Arbeiten und Lieferungen für dieſen Schulbau werden in 
nachſtehender Weiſe vergeben, wobei ſich die angegebenen Percentanſätze 
auf die Einheitspreiſe der ämtlichen Koſtenanſchläge beziehen: 

a) die Baumeiſterarbeiten an Joſef Spil ka, IV., Schaumburger- 
gaſſe 18, gegen einen Nachlaſs von 20˙6 Percent; 
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b) die Lieferung der hydrauliſchen Bindemittel an Em. Tichy, 


X., Vordere Südbahnſtraße 4 a, und zwar den Roman-Cement 
aus der Fabrik in Ramſau mit dem Gewichte von 81 kg per 
I hl zum Preiſe von 1 fl. 22 kr. für 100 kg und den Port- 
land⸗Cement aus der Fabrik in Kurowitz mit dem Gewichte von 
123 kg per 1 hl zum Preiſe von 2 fl. 80 kr. per 100 kg; 


c) die Steinmetzarbeiten mit Verwendung von Kaiſerſtein an Wendelin 


Potz, XI., Simmering, Hauptſtraße 203, gegen eine Aufzahlung 
von 15 Percent; 


d) die Zimmermannsarbeiten an Joſef Puchinger, XIX., Heiligen— 


ſtadt, Halteraugaſſe 1, gegen einen Nachlaſs von 16˙6 Percent; 


e) die Spenglerarbeiten an Franz Kneiſt, XIX., Nuſsdorf, 


Bachofengaſſe 4, gegen einen Nachlaſs von 20 Percent; 


f) die Falzziegel⸗Eindeckung an Wilhelm Radda in Nufsdorf 


zu den Koſtenanſchlagspreiſen; 


g) die Lieferung der Traverſen an die Firma Moriz Wald— 


mann & Bruder, II., Blumauergaſſe 6, und zwar die 
Träger von 80 bis 320 mm Höhe zum Preiſe von 11 fl. bei 
Längen bis 10 m, Träger von 350 und 400 m Höhe zum 
Preiſe von 11 fl. 50 kr., für Längen über 10 m ift eine Auf— 
zahlung von 25 kr. für jeden angefangenen halben Meter Über— 
länge zu leiſten, alte Schienen zum Preiſe von 5 fl. 50 kr. 
(Alle vorſtehenden Preiſe beziehen ſich auf je 100 kg.) Die 
Stiegenconſtruction zum Pauſchalbetrage von 60 fl. für jede der 
beiden Stiegen; 


h) die Herſtellung der Falzziegelgewölbe an Eduard Schneider, 


XV., Glückgaſſe 5, zu den Einheitspreiſen; 


i) die Bautiſchlerarbeiten an Eduard Claus, XVIII., Anaſtaſius 


Grüngaſſe 26 bis 28, gegen einen Nachlaſs von 17 Percent; 


k) die Bauſchloſſerarbeiten an die Firma End & Horn, II., 


Paſettiſtraße 91 bis 93, gegen einen Nachlaſs von 22˙5 Percent; 


J) die Anſtreicherarbeiten an Franz Silwand, XIX., Thereſien— 


gaſſe 11, gegen einen Nachlaſs pon 26 Percent; 


m) die Glaſerarbeiten an Franz Pſchiever, XIX., Hauptſtraße, 


gegen einen Nachlaſs von 26˙1 Pexeent; 


n) die Schilder» und Schriftenmalerarbeiten an Wilhelm Lovrek, 


I., Opernring 13, gegen einen Nachlaſs von 33 Percent; 


o) die Lieferung der Steinzeug-, Thon- und Chamotte-Fabrikate an 


die Wienerberger Ziegelfabriks- und Baugeſellſchaft I., Opern— 
ring 1, gegen einen Nachlaſs von 34 Percent; 


p) die Lieferung der Jolierplatten zum Preiſe von 51 kr. per 


Quadratmeter und der Holzeement-Eindachung zum Preiſe von 
82 kr. per Quadratmeter an die Firma J. Dipold & Comp. 
in Brunn am Gebirge, Siebenhirtenſtraße 1; 


q) die Asphaltierung an Karl Günther, I., Bauernmarkt 3, 


gegen einen Nachlaſs von 23 Percent; 


r) die Lieferung der Füllöfen an die Firma Alex. Herzog, VII., 


Neuſtiftgaſſe 78, gegen einen Nachlaſs von 21˙5 Percent; 


s) die Möbeltiſchlerarbeiten an Guftav Mieſicz, IX., Alſerbach— 


ſtraße 27, gegen einen Nachlaſs von 20 Percent, jedoch Poſt 31 
zu Tarifpreiſen; 


t ie Lieferung der Schulbänke an die Firma Brüder Schlimp, 


II., Treuſtraße 94, gegen einen Nachlaſs von 15˙1 Percent; 


v) die Lieferung der Bildhauerarbeiten an Franz Tippel, VI., 


Liniengaſſe 29, gegen einen Nachlaſs von 42 Percent, jedoch 
Poſt 9 und 10 gegen eine Aufzahlung von 10 Percent; 


w) die Herſtellung der Holz- und Kohlenaufzüge an Ferd. Bauer, 


VII., Zieglergaſſe 67, gegen einen Nachlass von 5 Percent; 
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x) die Inſtallation der Gasleitung gegen einen Nachlass von 
28 Percent und die Herſtellung der Waſſerleitung und Lieferung 
der Cloſets gegen einen Nachlaſs von 21 Percent an Vincenz 
Simmerl, VII., Mariahilferſtraße 122; 

y) die Brunnenmeiſterarbeiten und die Herſtellung der Pumpenanlage 
an J. Blaſchke, V., Rampersdorfgaſſe 14, gegen einen Nach- 
laſs von 6 Percent. 


2. Bezüglich der Lieferung der Sparherde iſt mit dem Erſteher 


der Schloſſerarbeiten zu verhandeln, eventuell ſind dieſelben im currenten 
Wege auszuführen. 

3. Der vom Bauamte vorgelegte Plan für die Abwalmung des 
Daches wird genehmigt. ( Angenommen.) 


St.-N. Witzelsberger referiert über Recurſe wider feuer— 
polizeiliche Verfügungen und beantragt, den Recurs 
(7014.) der Anna Glückner bezüglich des Hauſes XIV., 
Schmelzgaſſe 3, abzuweiſen; (Angenommen.) 
(5503.) der Margaretha Putz bezüglich des Hauſes XII., 
Meidling, Hauptſtraße 14, dahin zu erledigen, daſs der Recurrentin 
geftattet wird, fo viel Fourage einzulagern, als zur Fortführung des 
Milchgeſchäftes unbedingt nothwendig iſt; Angenommen.) 
(6852.) der Louiſe Schmied bezüglich des Hauſes XIV., 
Wehrgaſſe 14, 16, in gewährendem Sinne zu erledigen; 
(Angenommen.) 
(832.) des Elkan S. Steiner dahin zu erledigen, dafs dem— 
ſelben in Bezug auf die Herſtellung von Brandmauern und der feuer— 
ſicheren Eindeckung des Schupfens ftattgegeben wird. 
(Angenommen.) 
(7518.) St.-. Schlechter referiert über das neuerliche An— 
ſuchen der Firma Kupka & Orgelmeiſter um Genehmigung der 
Straßendurchführung zwiſchen der Magdalenenſtraße und Gumpen— 
dorferſtraße, reſpective Grundabtretung von den Realitäten Einl.-3. 252 
und 255 im VI. Bezirke, Magdalenenſtraße, und beantragt, unter der 
Bedingung, daſs die von der genannten Firma, dann den Eigen— 
thümern der Häuſer Or.⸗Nr. 29 und 33 Gumpendorferſtraße hin— 
ſichtlich der Häuſer Or.⸗Nr. 29, 31 und 33 dieſer Gaſſe über— 
nommenen Verbindlichkeiten auf dieſen Häuſern zu Gunſten der 
Gemeinde Wien grundbücherlich ſichergeſtellt, beziehungsweiſe die 
intabulationsfähigen Erklärungen vorgelegt ſind, die Genehmigung des 
von der erwähnten Firma parallel zur Laimgrubengaſſe projectierten 
15°17 m breiten Straßenzuges nach den autographierten Plänen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(7494 und 7495.) St.-R. Dr. Nehansky referiert über die 
Beſcheide des k. k. ſtädt.⸗del. Bezirksgerichtes Hietzing vom 29. Auguſt 
1894, Z. 20455 und Z. 20286, puncto Parcellierung und Ab— 
ſchreibung, betreffend die Einl.-Z. 258 Hietzing, und beantragt, den 
Recurs gegen dieſe Tabularbeſcheide nicht zu ergreifen. 
(Angenommen.) 
7246.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Simon Wald— 
ſtein um Grundentſchädigung für I., Kohlmarkt 3, und beantragt, 
die Schadloshaltung mit 300 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 
(Angenommen.) 


7122.) Derſelbe referiert über das Auſuchen der Marie 
Schmidt, Gemeindedieners-Witwe, um Erhöhung der Gnadengabe 
und beantragt, der Genannten die ihr vom 8. Jänner 1892 an 
auf die Dauer von drei Jahren verliehene Gnadengabe jährlicher 84 fl. 
auf jährlich 120 fl. zu erhöhen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(7091.) Derſelbe referiert über eine rückſtändige Canaleinmün⸗ 
dungsgebür per 200 fl. für die Bauſtelle XIV., Rudolfſtraße 23, 
nach Johann Pichler und beantragt die Abſchreibung aus den vom 
magiſtratiſchen Bezirksamte angeführten Gründen. Angenommen.) 

7417.) Derſelbe referiert über den Beſcheid des k. k. Landes⸗ 
gerichtes Wien vom 24. Auguſt 1894, Z. 71707/31, puncto An⸗ 
ſuchen des Michael Eiles um Parcellen-Abſchreibung und Cigen- 
thums⸗Einverleibung für Einl.⸗Z. 431 im VII. Bezirke und beantragt 
die Kenntnisnahme. (Zur Kenntnis.) 

(7430.) St.-N. Mayer referiert über die Nachpflanzung von 
Bäumen auf der Ring- und Laſtenſtraße und beantragt, die Nach— 
pflanzung von 95 Bäumen auf der Ringſtraße und von 19 Bäumen 
auf der Laſtenſtraße nach dem vorgelegten Koſtenanſchlage des Stadt: 
gärtners um den in der Rubrik XXIV In bedeckten Geſammtkoſten— 
betrage von 2500 fl. 18 kr. und unter den im Magiſtrats-Antrage 
enthaltenen Modalitäten zu genehmigen. (Angenommen.) 

(720 1.) Derſelbe referiert über die Anlegung einer Baumſchule 
für die Bedürfniſſe des XI. Bezirkes auf der ſtädtiſchen Parcelle 
Nr. 1255/2 in Simmering und beantragt die Ablehnung. 

Dieſer Antrag wird mit der vom Vorſitzenden angeregten Moti— 
vierung, dafs die bisherige ſtädtiſche Baumſchule alle Baumſorten in 
genügender Menge zu liefern in der Lage iſt, angenommen. 

Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt: 

(7327.) a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an nach— 
ſtehende Bewerber aus dem VIII. Bezirke: 

Brückenberger Franz, Informator; 

Irſchik Laurenz, Maurergehilfe und Hausbeſorger; 

Armſtorfer Joſef, Hausbeſorger; 

Mölzer Marie, Haushälterin; 

Böhm Ignaz, k. k. Polizeiagent; 

Tomka Martin, Schuhmachermeiſter; 

Kodeiſchka Joſef Ignaz, Privatbeamter; 

Schuſter Suſanna, Schloſſerswitwe; 

Koch Eduard, Schneidergehilfe; 

Mannheim Karl, Beamter der Union-Baugeſellſchaft; 

Haſchek Katharina, Bedienerin; 

Hlatky Francisca, Inhaberin einer Wäſcheputzanſtalt; 

Derkeſch Anna, Wäſcherin; 

Stoſek Johann, Schuhmachergehilfe; 

(7328.) b) die Ertheilung der Zuſicherung an nach— 
ſtehende Bewerber aus dem I. Bezirke: 

Berkovits Johann Severin, Realitäten-Vermittler; 

Fleck Samuel, Gaſtwirt; 

Diamant Anton, Handelsgeſellſchafter; 

Chlamatſch Ignaz, Cafetier; 

Tegtmeier Waldemar, Corrector; 

Mayer Hedwig, geb. Hanke v. Hankenberg, Private. 

(Angenommen.) 

(1587.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die Abände⸗ 
rung der mit dem Magiſtrats-Decrete vom 9. Februar 1891, 3. 40632, 
erlaſſenen Norm wegen Anwendung des Wiener Canaleinmündungs— 
gebüren⸗Geſetzes vom 19. November 1890, Nr. 9 L.-G.⸗ u. V.⸗Bl., 
auf die neu einbezogenen Gebiete und beantragt: 

Es werde den magiſtratiſchen Bezirksämtern für den X. bis 
XIX. Bezirk mit Bezug auf die hierämtliche normative Mittheilung 
vom 9. December 1891, Z. 406325/1890, und die Entſcheidung 
des Verwaltungsgerichtshofes ddto. 29. September 1893, Z. 3268, 
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eröffnet, daſs in jenen Fällen, in welchen ſeitens eines Grundbeſitzers 
in einer der durch das Geſetz vom 19. December 1890, Nr. 45 L.-G.-Bl., 
mit Wien vereinigten Gemeinden oder Gemeindetheile durch die vor 
dem 1. Jänner 1892 erfolgte Leiſtung einer Canaleinmündungs- oder 
Caualherſtellungsgebür oder eines vereinbarten Beitrages zu den 
Canalherſtellungskoſten ein Recht auf die Benützung des Straßen— 
canales erworben worden iſt, dieſes Recht jedenfalls zu reſpectieren 
fein wird, daſs ſomit in dem Falle, wenn an derſelben noch vor dem 
1. Jänner 1892 auch uur ein Theilbetrag der bereits vorgeſchriebenen 
Gebür oder des vorgeſchriebenen Beitrages erlegt worden iſt, nur 
mehr die Zahlung der reſtlichen Gebür oder des reſtlichen Beitrages 
nach der auf Grund der damals giltig geweſenen Normen erfolgten 
Vorſchreibung verlangt werden kann, daſs ferner in dem Falle, wenn 
auch nur die Verordnung zur Einzahlung der Gebür oder des Bei— 
trages nach den vor dem 1. Jänner 1892 giltig geweſenen Normen 
nachweisbar an den betreffenden Grundbeſitzer erlaſſen worden iſt, 
ohne daſs eine Zahlung wirklich erfolgt iſt, dieſe frühere Beſtimmung 
zu reſpectieren iſt, und nur dann, wenn auch eine ſolche Verordnung 
nicht nachweisbar iſt, das jetzige Geſetz zur Anwendung zu kommen 
hat, dass endlich auch dann, wenn (wie dies nach der Statthalterei— 
Kundmachung vom 14. Juni 1887, Nr. 41 L.⸗G.⸗Bl., 
Dber-Döbling der Fall iſt) abgeſtufte Gebüren, beziehungsweiſe Bei— 
träge normiert waren, von welchen nur eine der niedrigeren Stufen 
vor dem 1. Jänner 1892 vorgeſchrieben oder einbezahlt worden war, 
bei Eintritt der Vorausſetzungen, unter welchen nach den damals 
giltigen Normen die höhere Gebürenſtufe zu bemeſſen war, auch jetzt 
nur dieſe höheren Gebürenſtufen im Sinne der damals giltigen Normen 
aufzurechnen ſind. 

Sollte in letzterem Falle die Gebür ſich höher ſtellen, als dies 
bei Anwendung der Beſtimmungen des Wiener Canaleinmündungs— 
gebüren⸗Geſetzes vom 19. Jänner 1890, Nr. 9 L.⸗G.-Bl. der Fall 
wäre, ſo kann wegen Herabſetzung auf dieſes Maß auf Grund des 
Geſetzes vom 9. April 1894, L.-G.⸗Bl. Nr. 14, der Antrag an den 
Wiener Stadtrath geleitet werden. (Angenommen.) 

(Ad 7149.) Bice-Bürgermeifler Dr. Richter beantragt an⸗ 
läſslich des Augenſcheines behufs Conſtatierung des Zuſtandes, der nach 
Ablauf des Pachtvertrages wieder der Gemeinde zu übergebenden Eis— 
teiche in Ober⸗Sievering aus der Liſte der ſtändigen Sachverſtändigen 
eine Perſönlichkeit namhaft zu machen. 

St.⸗R. Müller beantragt, vorerſt den Schaden durch das 
Stadtbauamt ziffermäßig erheben zu laſſen. 

Antrag Müller angenommen. 

(Baudirector Berger und Stadtanwalt Dr. Schmitt fungierten 
hiebei als Experten.) 

(7410.) St.-R. Müller referiert über die Vorſtellung des 
Stadtbauamtes gegen den Stadtraths-Beſchluſs vom 23. Auguſt 1894, 
Z. 6643, betreffend die Ablehnung der Beſtellung eines Bauinſpicienten 
für den Schulhausbau in Heiligenſtadt, Grinzingerſtraße im 
XIX. Bezirke. 

(Baudirector Berger fungiert als Experte.) 

Referent beantragt, für dieſen Bau einen Bauinſpicienten 
unter Genehmigung des Zehrgeldes von täglich 2 fl. 50 kr. behufs 
permanenter Beaufſichtigung dieſes Baues zu bewilligen, dagegen von 
der Beſtellung eines Bauaufſehers zur ſtändigen Überwachung dieſes 
Baues Umgang zu nehmen. (Angenommen.) 

7311.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über den 
1 Erlaſs vom 4. September 1894, Z. 67757, reſpective 
Erlaſs des Ackerbauminiſteriums vom 22. Auguſt 1894, Z. 16014, 
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womit den Conceffionäven der Wiener⸗Neuſtädter Tiefquellen⸗Waſſer⸗ 
leitung zum Erlage der Caution eine Friſt bis Ende März 1895, 
eventuell für den Fall, als mit dem Baue der Waſſerleitungsanlage 
oder einzelner Theile derſelben früher begonnen werden ſollte, bis zum 
Beginne des Baues und zum Beginne der Bauarbeiten gleichfalls bis 
Ende März 1895 bewilligt wurde. 
Referent beantragt die Kenntnisnahme. (Zur Kenntnis.) 
(6165.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Beamten 
der ſtädtiſchen Bibliothek und des Archivs, Director Dr. Gloſſy, 
Archivar Dr. Uh lir?, Cuſtos Seis, Archivs-Adjunet Hango 
und Scriptor Probſt, um Flüſſigmachung ihrer Quinquennalzulagen 
und beantragt, die Quinquennalzulagen der Genannten vom Tage ihrer 
Ernennung an zu rechnen. (Angenommen.) 
(6648.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über das Anſuchen 
des Eruſt Weiß, nomine der Paul Schiff'ſchen Erben um Ge— 
nehmigung von Straßenzügen für die Realität IV., Favoritenſtraße 20, 
und beantragt, dieſe Straßenzüge nicht zu genehmigen. 
(Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Commiſſion für Verkehrsanlagen. 
29. September 1894. 

In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung der 
Wiener Verkehrsanlagen 1503 Arbeiter verwendet; hievon waren 
727 beim Bau der Gürtel- und Vororte-Linie der Wiener Stadt: 
bahn, 416 bei den Sammelcanälen beiderſeits des Wienfluſſes, 30 
am Sammelcanale links des Donaucanales und 330 beim Bau 
der Schleuſe in Nufſsdorf beſchäftigt; beim Bau der Sammel- 
canäle beiderſeits des Wienfluſſes ſtanden 34, beim Bahnbau 
46 Fuhrwerke; beim Bau des Sammelcanales links des Donau- 
canales 1 Fuhrwerk, beim Bahnbau ferner noch eine Dampf— 
maſchine, beim Schleuſenbau drei Dampfmaſchinen in Verwendung. 


* * 
* 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals. 
September 1894. 

Stand der Einlagen am 31. Auguſt 1894. 5,314.776 fl. 67 kr. 
Einlagen 422.641 fl. 83 kr. von 1784 Parteien 
Rückge zahlt. 357.800 „ 73 „ an 1312 „ 

Stand der Einlagen am 30. September 1894 5,379 617 fl. 10 kr. 


Stand der Hypothekar⸗Darlehen 3,721.239 „ 48 „ 


% * 
* 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Döbling. 
September 1894. 
Eingelegt wurden von 447 Parteien. 63.004 fl. 46 kr. 
Behoben wurden von 345 Parteien . 72.684, 22, 
Es ergibt ſich daher ein Minus von . 9.679 fl. 76 kr. 
Dieſes abgerechnet vom Stande mit 


Ende Auguſt per 
gibt mit Ende September 1894 bei 3572 


offenen Conti einen Einlageſtand .. von 1, 479.528 fl. 57 kr. 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen .. 843.061 fl. 30 kr. 
* 


* 


1.489.208 „ 33 „ 


* 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 79, 2. October 1894. 


4 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing. 
September 189. 


Einlagen 231.014 fl. 37 kr. von 1372 Parteien 
Rückge zahlt. 274.435 „ 91 „ an 1300 „ 
Das Geſammt⸗Intereſſenten⸗Guthaben beträgt mit 30. Sept⸗ 
ember 18141414. 6, 365.843 fl. 84 kr. 
* N * 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim. 
September 1894. 
Eingelegt 459.945 fl. 87 kr. von 2272 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 425.936 fl. 87 kr. an 1711 Parteien. 

Im abgelaufenen III. Quartale 1894: 
Eingelegt: 1,478.469 fl. 63 kr. von 7412 Parteien. 
Rückgezahlt: 1,806.019 fl. 67 kr. an 6284 Parteien. 

Stand vom 30. September 1894: 


Geſammteinlagen auf 20.695 Conti 11,419.768 fl. 75 kr. 
Hypothekar⸗Darlehen 8,593.398 „ 49 „ 
Caſſa⸗ „Revirement im III. Quartale 1894 5, 419.153 „ 78 „ 


«%% % „„ „„ 
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Approvifionierung. 
Der tägliche Fleiſchmarkt. 


der... Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 23. bis 29. September 1894. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch. 219.866 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 169.028; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1202; aus Mähren 
— 4123; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 39.111; aus Ungarn — 4961; 
aus der Bukowina — 1411; aus Croatien 
— 30; aus Steiermark — —; aus Tirol 
— 2; aus Salzburg — —; aus Bos⸗ 
nien — —; aus Siebenbürgen — —; 
aus Auſtralien — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 1433; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 24; 
aus Galizien — 1554; aus Ungarn 
— 55; aus der Bukowina — 78; aus 
Böhmen — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 1779; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
15.802; aus Ungarn — 20; aus der Buko⸗ 
wina — 1717; aus Mähren — 43 kg) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 38.344, 
aus Ober⸗Oſterreich — 408; aus Böhmen — 
—; ans Mähren — 2694; aus Galizien 
— 4234; aus Ungarn — 9272; aus der 
Bukowina — —; aus Croatien — —; 
aus Steiermark — —; aus Bosnien — 
— kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 590; aus 
Ober⸗Oſterreich — 5; aus Mähren — 16; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 486; 
aus Ungarn — 5; aus der Bukowina 
3; aus Kärnten — —; aus Tirol _—; 
aus Schleſien — — St.) 


In 


Kalbfleiſch. . . 3144 „ 


Schaffleiſch . . 18.361 „ 


Schweinfleiſch 54.952 


n 


Kälber . . . 1105 Stück 
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Schafe 753 Stück Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 657; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— z; aus Galizien — 41; aus der Buko⸗ 
wina — —; aus Ungarn — 55 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 128; aus 
Ober⸗Oſterreich — 4; aus Mähren — 48; 
aus Galizien — 550; aus Ungarn — 20; 
aus der Bukowina — —; aus Croatien 
— =; aus Kärnten — — St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 3; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien —; 
aus Ungarn — —; aus Mähren — —; 
aus Böhmen — St.) 


Die Zufuhren für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


Schweine 


750 „ 


Lämmer 


2. Preisbewegung: 


05 6 Siedfleiſch . . von 28 bis 74 kr. per Kg. 
ARTEN, oſchraten u, Nieden „ 54 „ 100 „ 
Auſtraliſches Fleiſch notierte: 
Vorderee s „ — „ — „ „ „ 
Meere ee h l 
V e 
Kalb fleico eee „ DO: N ee 
Schaffleiſchõů he „% M DON a 
Schweinfleiſch hee. 6 e 
Kälber e " 44 " 64 non 
Sihüle- da u he . > u er 
Schweie 2 2 „ 44 „ 60 „ „ 
Lümme nn 23 „ — „ fl. „ St 


In der abgelaufenen Woche war die Zufuhr mit Ausnahme 
des Schaffleiſches, ſowie der Schafe und Schweine, welche in 
größerer Menge zu u gebracht wurden, ſchwächer als in der 
Vorwoche. Der Geſchäftsgang war flau und wurde Rindfleiſch 
um 4 bis 6 kr. und Schweinfleiſch um 2 kr. per Kilo billiger 
abgegeben als in der Vorwoche. Die übrigen Fleiſchwaren behaupteten 
die vorwöchentlichen Preiſe. 


** * 


* 
Pferdemarkt vom 28. September 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 393 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 80-240 fl. per Stück. 
5 „ Schlachtpferde .. . 20— 56 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


* 


n n 97 


* 


Schlachtviehmarkt vom 1. Oetober 1894. 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 2052, Weide vieh 919, Beinlvieh 1598. 
| Summa . 4569. 
Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere . . . 2353 
Galiziſche „ . 425 
Deutſche 1 1452 
Büffel „ ee 
Davon — nach Gattungen: 
Ochen 3360 
Stiere 926 
Kühe 683 
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2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 
Ungar. Schlachtthiere von 51 bis 683 FL.) den bein Fandel begeben 


den beim Handel vereinbarten 


(tem. — „ I 
Galiz. Schlachtthiere. „ 51 „ 67 „ Kin er als Enlſchödigung! 
( extrem „ ee 0 9 ne de © . nr 
Deutſche Schlachtthiere, 57 „ 70 „ Krone wier Haun Pein, 
(extrem N 10 €) an eine 
Weidevieh . . . . „ 51 56 „ e 


a 77 
b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 


Ochſen. .. . von 23 bis 35 (—p) fl. 
Stiere 36 . 
ieee (2 
Büffel „ 20 „ 26 1 
Beinlvieh „ 17 „ 221 N 


Weidevieh .. u en 


e) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . von 18 bis 814 fi. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Unvertauft blieben: 
Ochſen. . . 255 Stück 
Beinlvieh .. 216 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 1551 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
geringeren Auftriebes in beſſerer Ware ſehr lebhaft, daher die 
Preiſe der Prima⸗Qualitäten um ½ bis 1 fl., die Preiſe von 
guter Mittelware auch bis um 2 fl. per 100 kg geſtiegen ſind. 


* * 
* 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 29. September 1894. 


a) Getreide. 
Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 78—82 kg) von 6 fl. 35 kr. bis 7 fl. 15 kr. 


Roggen N e e ,,, ß 
(((( ⁰ͤ ˙ĩ E e 
ß . aa ee 6 , Dee 
SIDE See en are a ee ran a ns nr eg, 6 „ 85 
b) Mahlproducte. 
ID EEE FERIEN NE SERRE von 11 fl. 20 kr. bis 12 fl. 50 kr 
Weizenm eehte ar „ F „ 2. 0 
Roggenmehl e a m 6 „ — „ „ 10 7 30 0 
b Ca ee Be en „ J „ A 10, 
Roggeukleie e e e ee e . 7 3 ” 80 nn 4 5 „ 


Städtiſches Lagerhaus. 
Ton 20. September bis 27. September 1894. 


57.270 Meter⸗Ceutuer 
30.521 1 
Die durchſchuittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
14.632 Meter⸗Centner. 
Lagerſtand vom 27. September 1894: 354.199 Meter⸗Centner, und zwar 
78.009 Meter⸗Ceutner Weizen, 70.050 Meter-Centner Roggen. 


Waren eingelagert .. 
0 ausgelagert. 


76.466 5 Gerſte, 27.331 Hafer, 

23.410 Mais, 33.496 4 Olſaaten, 
7.778 Mehl u. Kleie, 2.727 1 Wein, 

1.980 Zucker. 339 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der elſſecuranzwert dieſer Waren teilt ſich auf 3, 161.880 fl. oft. Währ. 
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Bunbewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Heſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 27. September bis 1. October 1894: 


Für Neubauten: 
III. Bezirk: Haus, Erdbergſtraße 95, von Kath. Göppel, Erdberg⸗ 
ſtraße 122, Bauführer Joſef Nos (7145). | 
Haus, Hohlweggaſſe, Ecke der Trubelgaſſe, Grundb. 
Einl. 2743, von Pauline Epſtein, Gumpendorfer⸗ 
. ſtraße 88 b, Bauführer Joh. Freitag (7152). 
VII. Bezirk: Haus, Mariahilferſtraße 124, von Ch. M. Cabos & Ge⸗ 
715 Schweinburg, Bauführer Ed. Schweinburg 


Für Zubauten. 
III. Bezirk: Baumgaſſe 35, von Karl Kronſteiner, Hauptſtraße 120, 
n Bauführer F. Gutmann (7202). 
X. Bezirk: Herzgaſſe 46, von Cäcilie Martens, Bauführer Johann 
Schweitzer (32965). | 

Weldengaſſe 20, von Johann und Magdalena Barth, 
Bauführer Lorenz Welſch (33438). 

XI. Bezirk: Arbeitsſchupfe, Zeugkammer, Souterrainraum und Adaptierung 
eines Stallgebäudes zu Wohnungen, Schwechat, Reichs⸗ 
ſtraße 388, von Aug. Höniger, ebenda, Bauführer 
Johann Mikſch, Baumeiſter, Schwechat (13036). 

Bezirk: Erweiterung des Gartenſalons, Neulerchenfeld, Gürtel 55, 
von Ernſt Haiſt, ebenda, Bauführer Otto Ettmayer 
(43614). 

Für Adaptierungen: 
II. Bezirk: Kronprinz Rudolfsſtraße 19, von Rud. Reichelt, Bau⸗ 
meiſter (7158). 

III. Bezirk: Schimmelgaſſe 11, von J. Schramm, Bauführer Leop. 
Witzmann (7178). 

Lorbeergaſſe 12, von Johann Graf, Hauptſtraße 32, Bau⸗ 
führer F. Gutmann (7203). 

VII. Bezirk: 60140 45, von Moriz & Joſef Sturan y, Baumeiſter 

7144). 
IX. Bezirk: Bleichergaſſe 20, von Guſtav v. Vallaszky, Bauführer 
A. Langer (7194). 
X. Bezirk: Keplergaſſe 2, von Cajetan Mieſerowsky, Bauführer? 
(33570). 

Himbergerſtraße 112, von Johann Bruckner, Bauführer 
Johann Schweitzer (33317). 

XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Fabriksgaſſe 4, 6 und 8, von Francisca 

Schima & Sohn, Bauführer Friedrich Sonnen: 
burg (27449). 

XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 15, von Marianne Hebets— 
huber, ebenda, Bauführer Joſef Baldia (43516). 
Ottakring, Hauptſtraße 45, von Karl Deffner, ebenda, 

Bauführer Thomas Mann (43582). 

Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 5, von S. Huber, ebenda, 
Bauführer Joſef Drbal (43581). 

XVII. Bezirk: Hernals, Schmerlinggaſſe 11, von Joſef Richter, Hernals, 

Hauptſtraße 41, Bauführer Thomas Hofer (31590). 
Für diverſe (geringere) Bauten: 
II. Bezirk: Backofen, Jägerſtraße 18, von Emanuel Lieſner, Bau— 
führer J. Wögler (7141). 

Backofen, Leyſtraße 130, von Ludw. Hartl, Bauführer 
Joh. Wagner (7149). 

Schupfe und Schweineſtall, Gerhardusgaſſe 37, von Wolfgang 
Eckert, Bauführer A. Wenzel (7199). 

X. Bezirk: Siccardsburggaſſe 7, von Dr. Ernſt Plutzar, Bauführer 

Victor Fiala (33118). 

XI. Bezirk: Glashaus, Kaiſer-Ebersdorf, Kaiſer-Ebersdorferſtraße 265, 
Parcelle 979 und 980, von Karl Aigner, ebenda, 
Bauführer Anton Kurz, Baumeiſter, Simmering (12898). 

Rauchfang, Simmering, 5. Landengaſſe 159, von Marie 


" „ 


I ” 


XVI. 


n ” 


7 „ 


7 " 


” I 


" 75 


7 „ 


N ö Menhart, ebenda, Bauführer Ferdinand Kaindl, 
Baumeiſter, Simmering (13035). 
1 „ Ungeſtaltung eines Pferdeſtalles in ein Wohnzimmer, 


Simmering, Thereſiengaſſe Conſer.⸗Nr. 403, von Lorenz 
Willinger, ebenda, Bauführer Anton Kurz, Bau- 
meifter, Simmering (15081). 

XIII. Bezirk: Gaſſenladenausbruch, Hacking, Auhofſtraße 18, von Joſef 
Reinberger, Bauführer ? (27615). 

XIX. Bezirk: Grenzmauer, Kahlenbergerdorf, Parcelle 38, Einl.⸗Z. 100, 
von Anna Heichmer, Kahlenbergerdorf Nr. 32, Bau⸗ 
führer Karl Höllerl jun. (17730). 
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Geſuche um Parcellierung wurden überreicht: 


III. Bezirk: i 6, von Wendelin Kühnel, Gießaufgaſſe 2 
(7150). 


Geſuche um Bekanntgabe der Nankinie wurden überreicht: 

III. Bezirk: Kölblgaſſe und Kleiſtgaſſe, Grundb.⸗Einl. 2662, von Kath. 

Wünſch, Praterſtraße 47 (7181). 

X. Bezirk: Herzgaſſe 32, von Johann Pommer (32925). 
683500 10, von Johann und Magdalena Parth 
(33500). 

XII. Bezirk: ee 223 Hetzendorf, Laxenburger Allee, von Joſef 
Hartl, Unter-Meidling, Heinrichsgaſſe 3 (27412). 
XVI. Bezirk: Cat.⸗Parc. 2828 und 2866, Einl.⸗Z. 2573, Ottakring, von 
Julius Frankl, I., Opernring 5 (43257). 
„ „ Cat.⸗Parc. 2669, Ottakring, von Hermine Schmitz, XVI., 
Ottakring, Hauslabgaſſe 16 (43518). 
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Gewerbeanmeldungen vom 26. September 1894. 


(Fortſetzung.) 

Herſchmann Peter — Naturblumen-Verſchleiß — VIII., Florianigaſſe 5. 

Navrätil Marianne — Feilbieten von Obſt, Grünzeug, Eiern, Butter 
und Naturblumen im Umherziehen — II., Mathildengaſſe 2. 

Skrovan Georg — Verſchleiß von Grünzeug und Obſt — II., Vor dem 
Hauſe Pillersdorfgaſſe 5. 

Geiduſchek Regine — Verſchleiß von Papier, Schreib-, Zeichenrequifiten, 
Kurzwaren und mercantilen Drucksorten — II., Stephanieſtraße 10. 

Hladek Amalia — Papier- und Kurzwaren-Verſchleiß — IV., Preſsg. 18. 

Krendl Franz — Verſchleiß von Pferdefleiſch und Pferdefleiſch⸗Selchwaren 
— XVII., Hernals, Wilhelmsgaſſe 21. 

Gerdeſie Stephan — Puppen⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Gürtel- 
ſtraße 23 a. 

Niesner Johann — Raſeur und Friſeur — II., Kleine Schiffgaſſe 16. 

Streicher Karl — Friſeur und Raſeur — VIII., Skodagaſſe 17. 

Pelrouſek Cöleſtin — Schuhmacher — V., Schlossgaſſe 2. 

Wanka Johann — Schuhmacher — X., Columbusgaſſe 38. 

Luſtig Bernhard — Stadtträger Nr. 395 — II., Aſperngaſſe. 

Anibas Anna — Strick- und Wirkwaren⸗Verſchleiß — IV., Schönburg— 
ſtraße 20. | | 

Protiwinsky Karl — Gewerbsmäßige Erzeugung von Teppichen, Fußs— 
matten und Decken aus Filzabfällen — XIII., Baumgarlen, Bahngaſſe 60. 

Doubek Johann — Tiſchlergewerbe — X., Gierſtergaſſe 6. 

Karaſek Karl — Tiſchlergewerbe — XVIII., Gerſthof, Neuwaldegger— 
ſtraße 45. 

Kerhat Joſef — Tiſchlergewerbe — V., Zentagaſſe 13. 

Repa Anton — Tiſchlergewerbe — XV., Fünfhaus, Victoriagaſſe 14 a. 

Schima Johann — Tiſchlergewerbe — XII., Gaudenzdorf, Adamgaſſe 6. 

Wolkenſtein Julius — Tiſchlergewerbe — XIV., Sechshaus, Wehrg. 15. 

Tauſend Sarah — Trödlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Fiſcherg. 6. 

Brunner Magdalena — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 

Fojt Katharina — Marktvictualienhandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Klein Agnes — Victualien⸗Verſchleiß — IV., Mitterſteig 9. 

Spuller Anna — Victualienhandel — XII., Meidling, Schönbrunner 
Hauptſtraße 87. 

Feigl Joſef, Fleiſchmann Jakob, Fleiſchmann Giſela — Commiſſions⸗ 
handel in Wein — II., Obere Donauſtraße 61. 

Feigl Joſef, Fleiſchmann Jakob, Fleiſchmann Giſela — Handelsagentie 
in Wein — II., Obere Donauſtraße 61. 

Weinberger Moriz — Agentie in Wein und Südfrüchten — II., Nord— 
polſtraße 1. 

Moll Wilhelm — Kylograph — V., Arbeitergaſſe 8. 

Benda Joſef — Ziegel- und Schieferdecker — X., Columbusgaſſe 76. 

Pichlmüller Karl — Zimmerputzer — IV., Alleegaſſe 24. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 27. September 1894. 


Schober Anton — Bettfedernreinigung — XV., Fünfhaus, Oſterleing. 3. 

Mahler Emil — Bildhauergewerbe — XV., Fünfhaus, Burggaſſe 3. 

Palaſek Wilhelmine — Brantweinſchank — XIII., Penzing, Pfarrg. 6. 

Steineder Joſef — Cantinenbetrieb — XIII., Hietzing, Küniglberg. 

Nemeczek Adolf — Drechsler. — IX., Schubertgaſſe 4. 

Engel Andreas jun. — Einſpänner 1437 — XIX., Ober⸗Döbling, 
Alleegaſſe, bei der Hirſchengaſſe. 

Maler Ignaz — Fleiſchhauer — X., Simmeringerſtraße 154. 

Weigl Albert — Fleiſch⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Gürtelſtr. 66. 

Langauer Moriz — Friſeurgewerbe — XV., Fünfhaus, Friedrichsg. 4. 

Zauzal Anton — Friſeur und Raſeur — XVI., Lerchenfeldergürtel 18. 

Beyer Anna — Gaſtwirtsgewerbe — XVIII., Währing, Schulgaſſe 69. 

Haſelberger Johann — Gaſtwirtsgewerbe — X., Himbergerſtraße 9. 

Popp Franz — Gaſtwirtsgewerbe — IX., Wieſengaſſe 3. 

Schmidt Agnes — Gaſtwirtsgewerbe — XVI., Ottakring, Gablenzg. 29. 
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Fraßl Franz — Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Inſtallatenrgewerbe — 
XVIII., Währing, Wienerſtraße 82. 

Baſch Roſalie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Bürgerplatz 22. 

Böhm Margaretha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Laugegaſſe 89. 

Fuchs Adelheid — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Thaliaſtraße 38. 

Hammermüller Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hegergaſſe 1. 

Krakauer Iſaak — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Straßnitzkygaſſe 7. 

Wanyek Juliana — Handel mit Grünwaren im Umherziehen — V., 
Hundsthurmerſtraße 69. 

Grenus Franz — Hafnergewerbe — VIII., Skodagaſſe 6. 

Gerersdorfer Marie — Hallentrödlergewerbe — IX., Wiener Trödler— 

halle, Zelle 156. 

Baumgartner Johann — Verſchleiß von Huf- und Wagenſchmiere — 
XV., Fünfhaus, Hanglüßgaſſe 3. 

Gaſt Magdalena — Kaffeeſchank — IX., Sechsſchimmelgaſſe 22. 

Kaiſer Matthias — Kaffeeſchank — XIII., Penzing, Hauptgaſſe 21. 

Sauer Karl — Kaffeeſchank — IX., Ferſtlgaſſe 5. 

Pryotely Joſef — Kaſtanien⸗, Erdäpfel- und Apfelbrater — IX., Schwarz: 
ſpanierſtraße, Ecke der Währingerſtraße. 

Stainko Heinrich — Kettenſchmiedgewerbe — XVI., Ottakring, Wagnerg. 8. 

Kunert Leopold — Herren-Kleidermacher — IX., Roſsauerlände 17. 

Resl Anton — Kleidermacher — V., Margarethenſtraße 56. 

Rödl Aloiſia — Damen⸗Kleidermacherin — III., Apoſtelgaſſe 15. 

Bernert Eduard — Kleinfuhrwerksgewerbe — XVI., Ottakring, Breiten- 
ſeerſtraße 13. 

Schulz Roſa — Maſchinſtrickergewerbe — XV., Fünfhaus, Turnerg. 10 

DOnoreti Maria Fortunato — Verſchleiß von Meſſerſchmiedwaren — III. 
Seidlgaſſe 17. 

Hemmelmayr Johann — Verſchleiß von Pferdefleiſch — VI., Gumpen⸗ 
dorferſtraße 118. 

Fiſcher Karl — Verſchleiß von Photographien, Bilderbüchern, Brieſſtellern, 
Gratulationskarten — XIX., Ober-Döbling, Hauptſtraße 82. 

Machold Adolf — Sammeln von Pränumeranten und Subſcribenten — 
XVI., Ottakring, Fried mannsgaſſe 26. 

Puſchmann Hedwig — Gewerbsmäßige Ertheilung des Privatunterrichtes 
im Geſange — IX., Währingerſtraße 46. 

Fillak Emerich — Sauerkräutler — XV., Fünfhaus, Markt auf dem 
Neubaugürtel. 

Urbaſchek Joſef — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Blüthengaſſe 6. 

Reimann Adolf — Seifenhandel — IX., Glaſergaſſe 16. | 

Löffler Charlotte — Selchwaren-Verſchleiß — IX., Pramergaſſe 12. 

Makik Eduard — Selchwaren⸗Verſchleiß — III., Apoſtelgaſſe 24. 

Lehner Auna — Spirituoſen-Verſchleiß — X., Wielandgaſſe 18. 

Winkler Ignaz — Spirituoſen⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — XVI., Ottakring, Seeböckgaſſe 10. 

Epftein Moriz — Thee-Verſchleiß — IX., Währiugerſtraße 62. 

Nowotny Matthias — Tiſchler — IX., Alſerbachſtraße 33. 

Poczinsky Karl — Feilbieten von Victualien im Umherziehen — IX., 
Berggaſſe 43. 

Wlasny Marie — Victnalienhandel — XV., Fünfhaus, Schönbrunner— 
ſtraße, Markt. 

Schulz Barbara — Wäſcheputzerei — XVI., Neulerchenfeld, Haſner⸗ 
ſtraße 32. N 

Manhart Katharina — Verſchleiß von Wein in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen und Gebinden — XVIII., Währing, Döblingerſtraße 49. 


* *. 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 28. September 1894. 


Eidlitz Friederike — Kleinhandel mit Brenumaterialien — V., Kohlg. 23. 
. Ferdinand — Commiſſionshandel mit Werteffecten — I., Schotten- 
ring 9. | 

Schimann Auguſt — Commijfionswaren-Berfchleig — J., Wollzeile 9. 

Reiter Norbert — Conceſſion zur Benützung und Haltung zweier Preſſen 
für die Herſtellung von Mercantil- und Aceidenzdruckſorten — J., Spiegelg. 15. 

Kratochwill Alois — Drechslergewerbe — XIV., Sechshaus, Wehrg. 30. 

Linsmayer Thereſe — Faſsbindergewerbe — IV., Karolinengaſſe 7 A. 

Straucher Friedrich — Gaſtwirtsgewerbe — J., Renngaſſe 14. 

Illibauer Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Arnſteingaſſe 15. 

Polzer Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Wil⸗ 
helminenſtraße 118. 

Stepan Joſef — Graveur — VI., Mollardgaſſe 62 A. 

Breitenbaum Chaim (vel Karl) — Handelsagentie — III., Hetzgaſſe 40. 

Trebitſch Siegmund — Allgemeine Haudelsagentie — III., Schützeng, 6. 

Kocourek Franz — Kaſtanieubrater — XIV., Rudolfsheim, an der 


Krenzung der Felberſtraße und Schellingergaſſe. | 


Langwara Conſtanze — Privat⸗Clavierſchule — IV., Paulanergaſſe 5. 

Ludwig Anna Marie — Damen ⸗-Kleidermachergewerbe — IV., Wohl— 
lebengaſſe 15. e 1 | 

Schneid Bertha — Damen-⸗Kleidermachergewerbe — J., Singerſtraße 11. 
fraß LAN Katharina — Damen⸗Kleidermachergewerbe — J., Singer⸗ 
traße II. 8 
Jelinek Franz — Herren⸗Kleidermachergewerbe — III.) Apoſtelgaſſe 31. 
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Wilicky Philipp — Kleidermachergewerbe — V., Wimmergaſſe 24. 

Gazarek Katharina — Marktvictualienhandel — J., Zedlitzhalle. 

Pohl Joſef — Marktvictualien⸗ und Fiſch⸗Verſchleiß — XVI., Neu⸗ 
lerchenfeld, Markt in der Brunnen- und Gaullachergaſſe. 

Venel Marie — Mode- und Trauerwaren-Verſchleiß — IV., Ketten: 
brückengaſſe 6. | 

Roubitſchek Emanuel, Blaß Bernhard — Pfaidlergewerbe — I., Adlerg 8. 

Bottoli Rudolf — Rauchfangkehrer — III., Meſſenhauſergaſſe 13. 

Homolka Eliſabeth — Schnitt- und Kurzwaren-Verſchleiß — V., Sieben⸗ 
brunnengaſſe 10. 

Diezel Heinrich — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — IV., Favoritenſtraße 54. 

Cerny Anton — Tiſchler — XII., Unter⸗Meidling, Miesbachgaſſe 15. 

Kus Marie — Wäſchergewerbe — III., Keinergaſſe 10. 

Ruziéka Franz — Watta⸗ und Bettdecken⸗Erzeugung — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Felberſtraße 84. | 

ö a Eduard — Privat⸗Zeichen⸗ und Malſchule — VI., Stumper- 

gaſſe 51. | 

Menſchik Friedrich — Zeitungs⸗Verſchleis — XII., Unter-Meidling, 
Ruckergaſſe 8. 

Iſchpold Johann — Zimmer- und Decorationsmaler — VI., Schmalz⸗ 
hofgaſſe 19. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 29. September 1894. 


Saxl Wilhelm — Agentur in Baumwolle und Roſshaar — IX., Bauern- 
feldplatz 4. 

Bayer Richard — Einrichtung, Durchführung, Verbeſſerung und Controle 
aller in das Buchführungsfach und Rechnungsweſen einſchlägigen Arbeiten — 
I., Schottenring 6. 

Gaſſer Johann — Fabrikscantine — XVI., Ottakring, Feßtgaſſe 15. 

Singer Thomas — Cartonagewaren-Erzeugung — VII., Richtergaſſe 5. 

Gäl Béla — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Radfahrer-Union 
Vorwärts“, Clubzeitung — II., Untere Augartenſtraße 25. 

Kordon Joſef — Einſpänner 1480 — XVI., Ottakring, Annagaſſe, Ecke 
der Eiſnerſtraße. 

(Das Weitere folgt.) 


Inhalt: 
Gemeinderath: | 


Stenographiſcher Vericht über die öffentliche Sitzung des Ge⸗ 
meinderathes vom 28. September 1894. 
Inhalt: . 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Einladung zu dem anläſslich des Namensfeſtes Sr. Majeſtät 
des Kaiſers ſtattfindenden Hochamtes ſeitens des Fürſt— 
Erzbiſchofes Cardinal Gruſcha | 
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2. Entſchuldigung der Gem.-Räthe Dr. Lerch, Kaiſer, Dr. 
Mittler, Stiaßny und Pollak wegen Fernbleibens . 2079. 
3. Beurlaubung der Gem.-Räthe Bachofen v. Echt, Tram⸗ 
ene y 
4. Verzichtleiſtung des Gem.-Rathes Winkler auf ſein Mandat 
als Gemeinderatègnnnnn z ie 2079 
5. Spende des Georg Zin neeee“““nrnrr rz 2079 
6. Spende von Weingartenbeſitzern in Heiligenſtadt für die durch 
den Hagelſchlag Geſchädigtennn22ssn 2079 
7. Spende des J. Jaburek (Meerſchaum- und Bernſteinproben 
für die Lehrmittelſammlungenvĩ 2 2 2 mn 2079 
8. Spende des photographiſchen Ateliers Nina 2079 
9. Anzeige der Direction des Joſefſtädter Theaters, betreffend 
Widmung des Erträgniſſes der Eröffnungsvorſtellung für die 
Armen und die Rettungs⸗Geſellſchaffttꝑůiuꝑ2dV2Vůu¹Uu 2079 
10. Dank des I. Wiener Volkskindergarten-Vereines für die gewährte 
Se re ee See 2079 
11. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Brauneiß, 


betreffend die Entlaſſung von beim Reſervoirbaue bei der 
ſogenannten amerikaniſchen Windmühle beſchäftigten Arbeiter . 2079 
Desgleichen jener des Gem.-Rathes Röhrl, betreffend die 
Eröffnung des Volksbades im XIV. Bezirke, Braunhirſchengaſſe 2079 
Desgleichen jener des Gem.-Rathes Sebaſtian Grünbeck, 
betreffend den Canalbau in der Hernalſer Hauptſtraße im 
II/ ü 
Desgleichen jener des Gem.-Rathes v. Götz, betreffend die 
Errichtung einer Tramwaylinie in der Poſtſtraße im XIII. Bezirke 2080 
Desgleichen, jener des Gem.-Rathes Dr. Linke, betreffend die 
pachtweiſe Überlaſſung von Grundſtücken auf der Simmeringer 
Haide zur Vergrößerung des Exercierplatzes 
Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Becker, betreffend den 
Unterricht in der Mädchenſchule V., Hundsthurmerſtraße 107 . 2080 


12. 
13. 


14. 
15. 


> 
O0 
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16. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Mefidenzftadt Wien. — Nr. 79, 2. October 1894. 
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17. Mittheilung bezüglich einer Interpellation des Gem. -Rathes 
Rauſcher, betreffend die Beſtellung eines Religionslehrers in 
der Schule XVIII. Bezirk, Klettenhofergaſſdmemm 

18. Desgleichen, bezüglich einer Interpellation desſelben Gemeinde⸗ 
rathes, betreffend die Unterbringung einer gewerblichen Vor— 

bereitungsſchule in einer Mädcheuſchule 

Einlauf: 

19. Petition von Bewohnern der Giſelaſtraße im I. Bezirke, be⸗ 
treffend die Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters daſelbſt 
(überreicht vom Gem.⸗Rathe Dr. Klotzbergag 9 2081 

Interpellationen: | 

20. Gem.⸗Rath Dr. Linke, betreffend das Auſuchen von Pächtern 

ſtädtiſcher Grundſtücke um Nachſicht des Pachtzinſes anläßslich 
des Hagelſchla ges 2081 
Gem.⸗Rath Winter, betreffend die geſetzwidrige Abhaltung 
von Genoſſenſchaftsverſammlungen der Kaufleute in Sechshaus 2082 
Gem.⸗Rath Dr. Stern, betreffend die angeblich zwiſchen der 
öſterreichiſchen und der ungariſchen Regierung bezüglich der 
Donaudampfſchiffahrts-Geſellſchaft getroffenen Vereinbarungen . 2082 
Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend die Einladung der Bezirks- 
vorſteher zu Feſtlichkeiten im Rathhauſe 2082 
Anträge: 

24. Gem.⸗Rath Dr. Stern, betreffend ſeine sub 22 geſtellte Inter— 
hh ⁰0 a er ie Be 2082 

25. Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck, betreffend die Schonung 

der Bäume beim Schulbaue in Hernals, Stiftgaſſe 20 
Derſelbe, betreffend die Alsbacheinwölbung in der Strecke 
Angaſſe - Neuwald egg, 8 
Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg, betreffend die Bekämpfung der 
Diphtheritis 208 
Gem.⸗Rath Silberer, betreffend die Erlangung von Vor— 
ſchlägen zur Vereinfachung der ſtädtiſchen Verwaltun 
Referate: | 

29. Gem.⸗Rath Joſef Müller, betreffend den Ankauf des den 
Geſchwiſtern Holzinger gehörigen Grundes, Einl. -Z. 143 
Dornbach, behufs Verbreiterung der Promenadegaſſe 

30. Derſelbe, betreffend die Regulierung der Neuſtiftgaſſe, 
XIX. Bezirk (Zuſchuſseredit) 2083 

Derſelbe, betreffend die Regulierung und Neupflaſterung 

der Porzellangaſſe von der Thurngaſſe bis zum Bauernfeldplatze 

im IX. Bezirke (Zuſchuſscredit) 2086 
Derſelbe, betreffend die Erwerbung eines Schulbauplatzes 

in Neuſtift a. W., XVIII. Bezirk 2086 
Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, betreffend die Abänderung 

der Baulinie eines Theiles der Schulgaſſe im III. Bezirke .. 2087 
Gem.⸗Rath Schneiderhan, betreffend die Regulierung und 

Neupflaſterung der Geiſelbergſtraße vom Viaducte der Aſpang⸗ 

bahn bis zur Penſionsgaſſe im XI. Bezirke (Zuſchuſseredit) .. 2087 
Derſelbe, betreffend die Erwerbung eines Schulbauplatzes 

im XII. Bezirke, Unter-Meidling, verlängerte Mandlgaſſe . . . 2088 
Gem.⸗Rath Witzelsberger, betreffend die Aufſtellung einer 

Brückenwage auf dem Marktplatze im X. Bezirke, Eugenplatz 

(Zuſchußscredit) 
Derſelbe, betreffend die Subventionierung der freiwilligen 

Feuerwehr in Ober-Döbling 
Derſelbe, betreffend die Regelung des Dienſtverhältniſſes 
der bei den freiwilligen Feuerwehren verwendeten ſogenannten 
activen Feuerwehrmänner 
Gem.⸗Rath Schlechter, betreffend das Anſuchen der Firma 
Kupka & Orgelmeiſter um Straßendurchführung zwiſchen 
der Magdalenen- und der Gumpendorferſtraße im VI. Bezirke 2093 


21. 
22. 


23. 


26. 
27. 
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39. 


Stadtrath: 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 21. September 1894 . . . 2097 
Allgemeine Nachrichten: n 
Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien... ns 2102 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals s 2102 
Wiener Communal-Sparcaffa im Bezirke Döbling. 2102 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing 2103 
Wiener Communal-Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheiinm.. .. 2103 
Approviſionierung: N 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 23. bis 29. September 184... . . 2103 
Pferdemarkt vom 28. September 1 9eĩũeꝛeuͤ—n 2103 
Schlachtviehmarkt vom 1. October 189—ök e 2. 2103 
Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
vom 29. September 18ohr “la 2104 
Städtiſches Lagerhaunnnnv UP: :7 .. 104 
Baubewegung: 


Geſuche um Baubewilligungen vom 27. September bis 1. October 1894 2104 
Gewerbeanmeldungen 05 


Kundmachungen. 
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